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von 



Gay-Lvssac, Mitgl. d. köo. IoÜ; 

(VorgtltTen in dem Inflirat tm lAen Aagnft t8t40 
Hvü Wftrbeitet von Gilbert. 






' Y on der gro&en Arbeit über die Jodine ^ welche 
Hr. Oay^Luffac in den Annales de CßUmifi t. 9t, 
nnd als ein eignes Werk bekannt gemacht hat , habe 
ich meinen Lefem bereits in dem vorigen Hefte die« 
fer Ännalen einen der interelTaxItefien Abfchnitte vor- 
gelegt , welcher allgemeine Betrachtangen über Ad* 
ditat nnd Alkalitat ^ als Refulut diefer neuen Ent- 
deckungen enthält. Ich lalTe \^\tx die erfie Hälfte 
der Unterfuchungen. über die Jodine folgen« Im 
zweiten Hefte diefes Jahrgangs wird man die aweite 
Hälfte, welche einigermafsen für lieh ein Ganaes aus- 
snacbtj nnd in dem dritten Hefte Hrn. Gaj-Luflac's 
jueueAe Unterfudjungen über die Chlorine finden. 
Und fo werde ich dann dem WnnTche diefes vor- 

Annai. d. Phyfik. B. 49« Si. t. J. i8i5* St. i. A 
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trefFIicben Nslurrorfchers, fein Meiilervrerk von nilft 
In das Deutfche übertTUgea zu felin, welcli 
durch Üeb«rfchickong deflelben geüuficrt Imt, voU» 
fländig entrprochen haben. Der riitiigp und licher« 
Gnng der Forfcbiinp, die Kurse und Vollftändlc-ki 
der DBr/lellilrg, und das Genügende und Geißreiol 
der ganxen Behandlung, bei der nicht lelchl irgea^ 
ein inierelTanter phyrrk.ilircher Gegenfinnd zur Seite lii 
gen blftibu aber den nicht belehrende Aurrchhiüeg-gebei 
werden, to^en niith fo an, dflis ich Hiefe Unterr« 
«biingen mit Vorliebe beurbciiet habe, nnd ich gbiul 
verliebern zu dürfen, dafs der LeTer fie hier noch li 
ter 7u Qberfehn nnd klarer als in dem Originale erbälfi' 
Bei der völligen Neuheit der Srtche, und bei tlofj 
bewundefnsvcürdigen Menge der herrlichen Verfuchi 
die Hr. Gay-LuITac hier e.zähll, ifi es, als beGnd/ 
ninn Ach in einer Feenwi-lt; und nicht leicht hjt irgen^ 
eincZaubergePchichte in den Knnbenjahren mich duicM 
da» Wundervoile mehr nberrafcht und angezogen, al^ 
itti\ dit-re Beürbeiiung der chemirchen Gefchichte dwi 
Jodine und dei Anfserordentlichen , das diefe« W»*' 
Ten bevvirkt. — Findet der unterrichtete Ler«-, daft;. 
er itn Lefen nicht aaüijfit, daHi die neuen 
mir gebildeten Kunltwörter Ton relbft verlländlicä 
Gnd , fich leicht behalten InfTen und nichts Misl 
tönendes und Barbarifches haben, lundern Oeutfcll 
in das Ohr fallen, und dafs endlich der Ausdrudt 
gefchmeidtg genug iÜ, um üch zum Vorlefea zi 
eignen; fo darf ich das als, einen grofsen Beweis fifl 
die Güte der von mir für die Annalen gebildw 
len chemifchen Kunltrprache anPehn. In dieleni 
Fall lordere ich die deuifclien PhyOker und Cb4 
miUer, denen es um die WilTenrchafi ohne Selbl 
Tucht la ihiio iftf dringend uoch «in Mal auf, 
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an diere meiae Bemühvmg^o, vna eine deutfche, aU- 
gstneine, zu dem jeuigen ZuRand der WUTenrclinrt 
pflUrnde chemifcbc Kunllfprache zu verfcliaffin und 
zu etlialien, ohne Zögern aiizufcbliersbti, jeizt, da ei 
noch Zelt iß , der allgemeinen Sprach - Verwirrung, 
welclie In dem che^irchen TheiU der PhyCk uns In 
Deudcbland bedroht, zuvor zu kommen. Verwiirung 
und Barbarümus der Kunllfprache würden in Zukunft 
eben to gewifa von dem Studium der Chemie ab- 
fclireclkea, als die Einfachheit der Anhebt und dal 
B«Ainiinie und Wefentllch Bezeichnende der JCunll. 
rptacbe bisher beigetragen hüben , das Studium der« 
reiben allgemein zu verbreiten. Uebrigena vervteiCe 
icb auf das, wai ich über diefen wichtigen Gegen- 
flaad im vorigen Bande (St.it. S. ayS) gefagt habe, 
and wiederhole an meine Lefer die Aufforderung 
wenn fie glauben eine Verbefleiung diefet Knnllfpracho 
in Vorfchlag bringen zu können, ße mir gCiligli mit- 
uil^ilea, indem Ich gern jeder beitreten werde, dJe 
icb alt (blche anerkennen kiinn. 

GilbarL 
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[dl habe die erHe KlalTe des Initituts bereits zwei 
Mal, in ihren Sitzungen am 6. und am 20. Decem- 
ber 181 St von dem neuen von Hrn. Conrtoi« 
entdeckten Korper uotedialten, den ich nach der 
fchÖneo violetten Farbe feines Dampfes l'iode nen- 
neo KU dürfen glaube, und habe ihr die ReAiltate 
der Verluche milgetheilt. welche icb, gleich oach- 
dem diefer Körper beknnnt geworden war, zur Ke- 
fiiiDinuog der JNaiur deil'elben und der Stelle, dl« 
A a 
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«r unter den andern Korpern einnimmt, angeß^ 
batte. Seitdem habe ich zu diefen Unterfuchungd 
viele neue hinzugefügt, und diele find es, weld 
i«:h {etat d«r KlalTe vorzulegen im Begriff bin. IcJ 
bedarf ihrer Nachficht weniger Wegen der Läa^ 
der Zeit, die Teit jenen Mirtheilung'-n veTÜ-jÜtfl 
m, als wegen des Details, in das ich hier eingelA 
wercie. Ich bedauere nur, daf* meine Arbeit dfa 
durch an Interell'e verliert, dafs ße narh der,d( 
Herrn Vauquelin erlcheißC, welche ich jedoi 
noch nicht kenne *); es wird mir weniglieus G*^ 
nugrhuug gewahren, wenn ich in den Gegen[iä»t 
den, die wir beide bearbeitet habea, mit ilini übe^ 
«inllioime. ^j^ 

.) Biernrct,^/,en drr Jodin,. *{ 

Die Jadine im tellei) Zuftaads ill fcliwars-£ra|| 
ihr Dampf aber iß fehr fchün violet. — Sie riedi 
gerade fo wi« die Chloiine, doch fchwächer. j 

Haußg kommt lie in Flimmern oder ßlättch^ 
vor (paiilclies) , denen des EifengÜmmers iibm 
lieh , manchmal aber in fehr breiEco und lehr glaaj 
Hsnden rhomboidalen Blattern oderTafeln (7a/neJ 
)nch habe ich fie in länglichen Octaedern von vm 
efahr i Centimeter (4i Linie) Länge erhalten. ^ 
^enn ße io MaOe iJl, hat üe einen blattrin 

■) Dar Lerer hat dicfe Abbindluog in dem (orlgati Binfl 
tifUr AnniUn S. SoS f^vCunien i ich gllubs bei inpinA 
lort :S. S25) geäur>erle<i Urlbcile auch jetzt noch bleib« 
II dürfen, d»ü di* Arbeit Jm Hrn. G«y- X-udac durchfl 
icbia in launfTt wotUen. Gi4,t9gt~ 9 
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vdi, voD Feiiglaas. — Si« i& Tchr «eich Hod *eiv 
Mfblich, und laut iich fehr fein in der Heiblchal« 
pulvern. 

IbrGerchmack ilikhr herb {acrej, obgleich ihre 
AufUüsIichkeit nursusnchaieail geriog ifi. — Sie fäibt 
•iif«ng*<li«Haut fehr dunkel gelb-braun, dieleFarbe 
Tsriiert lieh aber «llmählig. — Wie die Chlorioe 
MrßÖrt üe die Pflanzenfarben , doch weit weniger 
krSftif[. — WafTer liiü. von ihr ungefähr ys^^ ihres 
Gewichu auf, und Färbt ßch dadurch orang«. 
fslb •). — Ihr rpecitil'chea Gewicht ilt 4*94^ ^^^ b>- 
Dflr Temperatur von 17° C 

Die Jodine Cchmelzt in «iner Wärme voo 
107' C. Unter einem Druck von 76 Centimeter 
QueckGlberhcihe verflüchtigt de Och in einer Wär- 
me von 175 oder 180" C. Um diele Iiitztfire Be- 
ßimmung mit Genauigkeit zu ejhatte^n, habe ich 
Jodine in loncentrirte Scbwefelfäure, welche nur 
wenig aui'lie einwiikt, in Lfeberfchufs gethan, und 
beobachtet, bis zu welcher Temperatur die Schw»- 
feltaute erhitzt werden konnte, bisdieJodinedämpfe 
die Säure durchbrachen. Zwei Verfuche, welche 
unter etwas verfchiednenUniliänden angeftellt wur- 
den, gaben mir ihren Siedepunct, der eine 175", 
Lr^br andre 180° C. **). — Die Jodine geht mit 

^^ ^ Aw dem. nai weiierbio übar Ai» Jodin« -WjITirßvgraiirf 
^^tk i^*V wird, erhellt, ith felbll disfe« Auduk» ndirrcbaia- 
^^K lid «in blorMs Aiiflignan nittelU it oban gamnntrii lieh 
^B fcihlMdan Saura fey. Gttit't. 

" -) Diefw Varfueb ia nicht ß.nji (efatrloa. OfcgUiA ith 
OUaBüftcban in die Scbwaftlfäura (atbaubina. vefwin- 
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WalTer, welchem man He beigemeogt hat, baimD«! 
ftilliren über; m^D glaubte daher anfangs, lie hat» 
ungefähr einerlei Flüchtigkeit mit dem Wa/fer, di« 
fpfi ill aber ein Irrthum. In der Siedehitze des'V 
fers vermengt Geh der Dampf der Jodine mit dei 
Wa/ferdampfe in eben der Menge, in 
fben fo groUen leeren haum ausfüllen würde, uäd'Ü 
wird in den Recipienten mit hiuüber gerilTen , 
welchem er fleh yerdichcel ; und fo Üefse lieh < 
her die Jodine in einer noch weit geringeren Hil* 
überdftililiiren. Diet'elbe Erfcheiuung findet bei de^i^ 
wefeutUrhea Ot-hlen Statt, welche für fich iWvk^, 
erfl in einer Wärme von ungeFähr i55' C kochetij'J 
vntl die man doch, wenn man lie mit Waffet vevf [ 
mengt hat, bei einer Wärme von too° C. Ub^' 
dellillirt. ^| 

Die Jodice fcheint die ElectricltäE nicht zu lei^ 
ten. Ich brachte ein kleines Stück io eine galral' 
nifche Kette, und dadurch fand fich die WaiTerzera) 
fetzung augenblicklich gehemmt. 

Die Jodine iCt nicht entzündlich und verbrenihi'. 
lieh, und lalst Hch fclbU auf keine Art direct mi^' 
dem Sauerlloff vereinigen. Ich halle fie für einea; 
eiofadien Kürper, und Helle lie den Verfucfaea ztf 
Folge, die ich thcils fchon bekannt gemacht habefj 
theiis weiterbin anfübreo werde , zwiTchen deiL 
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eineiD MaU ia Dimpf, und tiiRb die Scbweteiräur« au^ 
dem' Q^Älae, welche mir die recfata Htnd und den tecb»! 
MB Vnh Tclir ÜtA. rerbrniiDt«. G«y-X«r/^c. ]J 



<1«!le ficb doch bai dem «weiten Verfjclo die Jodln 
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SchweM und die-Ghtonn«,' weil ihr« Varwandt- 
Jichaften ß^rl^er als rlie des erß«rn ,- aber Iciiwäch'tr 
«U die dar lelitera God. Sie erzeugt, wie diefe 
beiden AinFachen Körper, zwei Säuren, die eine ia 
erbiodung mit SauerllofF, die zweite io Verbin- 
nog mit dem WaHeiftoS'; auch die mehrflen na- 
ern ihrer Verbiaduogen haben viel Aehaliohe« aiit 
BR VerbiodungpD, welche der Schwefel und die 
^lorine mit andern Körpern eingehn. Da die 
uiurim, welche dieChlorioe, diejodiae und der 
lohwefel mit dem WalTerilofT bilden, die Eigen- 
ihafteo der durch den Sauerriofi' gebildeten Le. 
Izeo , to miilTen üe mit ihnen ia eine KUlTe unter 
lern gemeinramen Namen üäuren geßellt werden, 
foun mufs Tie aber durch ein gemeicrames Abxei. 
ICD im Namen von den andern unterfcheidenj "). 

ingsn tR Vor. 



«in AuKxx 
a voii|cn Hehr diefcr Annalen, 



') Hf. Giv-LurCac bringe Viiej 

«Urüt und Aikalil 

(C» wi* aucli nein* Verdeuirdiutigen derMbetx,) hialäng- 
lieti ktniisD. und die icL nur hitiher >u hiten braache, 
elu>« alle »cilere EtUuuningt Hydritcldt* WafTefdoiT- 

•- liuTU. acide kydfockloriijHa Chlorine -WalTarliofiTaure. 
mtlde hydrioäiiiue J od ino-W äffe rltolf laut«, aetd, hydro- 

■ Jkl/HrigHt Scbtvtrel-WalTKltDffniiir*; indeT* die Kiam^n 
CMoriußiare , Jodiitßiura, Schwrfrtfäura (actda chla- 
rtijm, fodlqut, fulfitriifue) die .Sjurin durch den Sausr- 
Aoflt b«aaicl)nen. Dill diafem su Folg« ChloriBe-WiITer- 
AofTUiUe unfere gomem« Sahßiurt. Chtocine -WaOerAoir. 
gai unbr ffimänei fahfaxrct Gai ani ScXiyteM -Vi tfXrr- 
ftoSräura Hrn. Tromm.dorffi rogcnannie Hydrolhionpiure 
ift, biaucbe ich kiuiu >u bemerkan. — Kai die Veibin- 
dnngaa drr Cblariae nnA dci Jodüia Bit den nnfatben 
*eH)r«no)icb<tn Küipam übefUagC Hr. Cay-LutTac die 
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t) Jodin,- Pko'ßk*r. 

Di« Jodio« verbindet Geh mit den a 
verbrennlichen Körpern , ich habe aber nur eioigl \ 
diefer Verbindungen unterlucht. i 

Der Phosphor vereinigt Geh mit ihr in veifci 
rchiednenVerhältninen, unter Entbindung von Wan ' 
me, aber ohne Leuchten, Ich erhielt aus i Theil 
Phosphor und 8 Theilen Jodine «ine VerbinduDgi 
die orange- rothbrauD war, bei ungefähr 100° Ci ' 
fchmelzle, Geh in einer hüheren Temperatur ver« 
ßüchtigte, und in Wa/Ter gebracht Phosphor-Waß 
TerrLofi'gas entband, Phosphor in Flocken abfetste^, 
und das faibenlos bleibende Wairer mit pAoj^Aol, 
üger Säure und Jodine -fVaJjferßoßföure rcbwälU' 
gerte. Aus t Theil Phosphor und iß Theilea Jo^, 
dine bildete lieh eine l'chwarEgraue, kryltallißrte|) 

Eodijibe Br<r, welcbe die Innr-Ülifclr« NomencUliir iai Ai» 
Verbindungen der «c-rbcenn liehen Körper unrer «inandac' 
bsichrankl li.ice, und <.r maclit hrh d.bei Ji. CeCeli, daä' 
er dipre Eiidfj'lbe dem Namen desjenigen BeiUndiheils w>' 

giDfite VemaudtrclilirtEum WaÜWRcif bat, und mic ih«; 
fich «oreinigt, wenn die Verbindung itie ^erreliung dw^ 
WiJTeii belUmmen klon. 1» meiner deuirchen Nomencl«-} 
:b ich diePen Namni dem andern voran. Nach dia- 
fen Ite^aln Und folgende Namen g<^bildet: fulfure, metah- 
/l^uet Schwer'!) - Metalle , fnlfuft de catbone Sc>iweU>| 
KohlenBuff. rA/oruce ii</oii/»'e Cblotine Schwefel, «W».' 
e itaiolt Chlorlne-Stickibfi. Jodurt d'atole Jodiw^ 
>, GtiekfiofF, jodnre df porajfiam Jodiae-Kaliuin , /ndurtli 
e phoaphore Jodine- Phoiphttr u. d, m. In allen dJereJ 
" ZuFanimenretEUDgen det deuifohen Nanen und Chterinlii 
und Jüdin« dem Obro weil woh'thuender «Is Jode i 
Chlore, Gilbe 
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b*i ag* C. idtiafiltPoie Varbiorlong , die ia Wa0er 
gebracht farbeolofe Jocline - WairerfloStaure er- 
leugie, ohoedafs {ich dabei Phosplior-WalTerriofTgst 
entband. — Endlich gaben i Theil Phosphor und 
34 ThetI« Jodine Milien l'chwarz«n , bei 46° Wärin« 
luni Tlieil fcbmelzead^n Korper, der Geh xwar in 
WaSer uoier fiarker Envarmuog aufliüie, die Auf.< 
lÜfuDg aber Eehr Ilark braun färbte, und diefe Färb« 
durch langesStehen in maftiger Wärme nicht verlor. 
Verwandelt ßch der Phosphor in phosphorig« 
Sdure, wahrend die Jodine sur Jodine -Wa/TerAofF- 
Diure wird, bei ihrem gerneinrchaftlichen Einwirkea 
«uf WaiTer, To bedarf 1 Theil Phosphor i6Theile 
Jodine zu diefer Umwandlung; er bedaif dagegen 
a4 Theile Jodine, wenn er Uch dabei in Phosphor- 
Jiiurv iwillaltet *), und es oiUlsten in diefeai Fall 
1 Theil Phosphor und a^ Theile Judine im Waffer 
Farbcolore Jodine -WalT«rÜofff'jrure geben. Ich 
bRtte in der That gefunden , dals die Jodine durch 
pbosphorige Saure in Jodine-WairerAoJfTaure ver- 
wandelt wird ••> Ab«r diele Wirkung holt auf, 
o4at wird fehr langlam , bevor alle pbosphorige 
Saore in Phosphorlaure umgellaltet ift, daher im- 

•) Hi«rbBi rerfiüB ich, cl.ü Geh I60 Theile PLoiplior mit 
IM Tlieilen Snueilioff lu ptiosphnrlgu Saat» unil mit 1^ 
Thailen ui Photphorläure verbmden. G. L. 

•*y Dwct* lifo mit ciaind» nech d» YlaXTut der |BWobo. 
lieben pbo*pbDrifan Süure zci-reuen, ioilem dia Jadias Ijrli 
dM 'Walbißoffs und die phoipborige Säur« de* Ssuwfloffi 
(Tm Waffe» btniBchiigea, und Uuiera djdurck tut Pho«- 
f bcrCiuie wird. Gilt tri. 
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mer aech -riel Jodios io der Jodiae-WalTerßctj 
Tiurp sufgeloR bl''ii>t. Darin liegt der Grund, da| 
man bei d^m letztem Mifchun^S- VerhältnilTe \ 
Jodine mit Phosphor, immer im WaOer eine feil 
ftark gefärbte Saum erhält. Man fieht au« die 
Verfuchen zugleich, dafi, wenn in einer VerbinduiM 
Ton Jodine mit Phosphor der Phosphor in Uebel^l 
fchuffi vorhanden i/l, beim Einwirken des JodinVal 
Phosphor auf Walfer blo* phosphorige Säure enl 
fif'hr ; dals dagegen , wenn man mehr alt i6 TheÜi 
Jodine auf i Theil Phosphor genommen bat, ütsk 
Phosphorfäure bildet. 

Hiingt man i Theil Phosphor und 4 Theile Jo>. 
dine mit einander in Horiihrung, fo eutAehn zwm- 
Tehr vetfchiedene Verbindungen. Diu eine hat et» 
nerlei Farbe mit der Verbindung aus i Theil Pho«^ 
phor und 8 Theilen Jodine, und Tcheint ganz dl*»! 
felbe als diefe zu I'eyn; fie fchmelzt bei io3''C.|ji 
und giebt, in Wailer aufgelüfi, farbenlofe Jodinel' 
Wafferfioff-Saure, Phosphor - Wafrejftoffgas un4|| 
orangegelbe Geh niederfchlageudePhusphorflocken^ 
Die andere ilt rothbrauii, Triimelzt nicht beiioo°(V 
und felbll nicht bei viel höherer Wärme, und lejl! 
det vom Waller keine mvrkliehe Einwirkung, wiidi 
aber von Kali untT Entweichen von Phosphor*.' 
WalTerßoffgas aufgeioft, und die Auflcifung teigt, 
wenn man ihr Chlorino zufetzt, Spuren von Jo- 
dine. Wird diefer rolbe Korper, der immer ent*. 
fleht, wenn man ^ Phosphor und mehr nimint, an 
^er Luft erwärmt, Io entiündet er lieh und brenn^ 
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wiePhMphor, mit waftem Dampr, ohne Jodine- 
Öämpfen; felbH als irti (liefen Daoipf in einer be* 
fenclrteten Glocke 0ch verdichten lieb, >rar daria 
incfata von Jadine zu entdecken. Ich bin geneigt« 
ihn Für denfelben rothen Körper zu halten, den 
der Phojphor fo häufig giubt, und den nino für 
Phosphoroxyd halt, habe ihn aber mit diefem 
nicbt weiter verglichen, da ich kein Phosphorozyd 
bei) der Hand hatte. Der Phosphor Icheiot fehr 
wenig SauerßoEF zu bedürfen, um zu einem rothea 
KfJrper zu werden; die Dildung diefes Körpers bei 
neioen Verfuchen würde daliec leicht zu erklären 
feyn, da ich zwar den Phosphor jedesmal gut cb- 
wifchte, er aber doch nicht von aller Feuchtigkeit 
frei war. DieTcr Gegenftand verdiente, dafa Che* 
milcer ihn genauer unterfuchten. 

Aller Jodine- Phosphor, nach welchem Ver- 
hiltoilTe man ihn auch zulanimengeletit habe, be- 
fitzt die Eigeulchaft , wenn man ihn befeuchtet, 
fsurfl Dämpfe suszuRoFsen, und diefe beltehn aua 
Jodine - ff^aßerß-off^as (gas hydriodique) ^ we.l- 
chee lieh durch Zerreuuug des WalTers bildet,' 

Will man fleh diefes Gas rein und unvermengt 
mit Phosphor -WaJTerfioffgas verfchaffen, fo muf* 
maa Jodina-Phosphor nehmen, in welchem der 
Phosphor mehr als $ des Gewichts beträgt. Ich 
tbue folcfaen Jodine-Phoiphor in eine kleine Re> 
k, torte, und befeuchte ihn in ihr mit ein weoig 
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Wafli&r, und aoch beffer mit WsfTer, dti fchoS 
JodiDe.WairerlioflrTaure enthält *> — Man kaari 
such lol^^nd^rniarsen verfahren. Man nehme eim 
kleine umgebogni> Glocke, lege in die Umbiegunj 
«twao wenig bpleuRliiete Jodine, nürze Ge daan um 
gc'k.ehrt über Queckfilber, und treibe die Luft hioi« 
■ US, indem miin eine zugerclimolzeneGtasrÜhrehiiM 
«inCdiiebe, die ihren innern Raum Fall ganx ausfÜlICi 
Dann bringe man den Pbo«phor durch das Quecjbt. 
ßlber hinein, und mit der JoiiioK in Berührung 
S'igleich gebt die Veibindung beider vor fich , und 
e» entwickelt Qch das U» , welche» man leicht im 
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•j Bei einem ro'chen Enihladoo Ton Jodins- WifTerlloffim'' 
au> Jorfioa-WaffeiOüfffdute uiiH Jadine -Pho.pbor " 
■ich keinem pensu brliimmten Vetbälmiflo g*ni»clii 
den wir. (eizirn Geh gegen Ende dai Opeiiti 
deui Hnlfc der ReioflB wr//le Auiifckg KryJtalU in, 
wekhe (liir<:brchdnenJ viuaa wie VVachi , 
glühen.len Kolileii wie Pboiphor cerhrannirn. In WalTef* 

■' ^tKaiUa fich aber auj^nblicklieh irrfelaten, eine Meng« 

^,:Pbo.pl!»f - WiireflloffüM im Miuirao (foas ■ photphur^ 

vaA I'hoipboifloiken bergaben, und d^i W'alTer tnii sS 

' dine-W4irc[I1;offr>ure verfabn. Sie Tirbten co 

'^Sebwefeltaure braun, wie du mcb (t^fcbielit , wann dicii 
g, fe Säure Jodine-WaOTeraoffräure xarfeut . bald ibct nuP. 
de die Scbnefeiriurte rothticb gelb und milchig, 
lefaeinlich durch l'hotpbor, der Crb niederrchlug. Tiii 
ich dleffr Krynalle. Welche ich fSr eine Veibindung von 
Jodine -WaiTirßoffräuie mit Tbosphor hiell. 
halte, um niehf Veifucbe rni[ ihnen aniuAelle 
rutble ich üfl durch £invrifkeo von Jodine- WairerftoSi, 
auT Photphor Mi eihalien ; f'e enißanden cwar, aba( 

'' nicht in einer beiden enlfprecb enden Menge. Diefei 
fcnfland rerdiem w*i|er wiIwIiicbE «u werden. 

G«/.Lh//««. 
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I «ine prörsere Glock« auffungpn kann, wenn m«n 
uai«r (liRfe dPD Raod cl^r kleinem Glocke hnit. 

Kaum berührt tliel'es Gas da« Queckßll/er . ft> 
nngf~ps auch Ichon an (ich tu zerreizen, und lafst 
man es einige Zeit. darüber [lehn, oder fcliütielt m 
damit, l'o zerl'etzt es lieh ganz und gar, wobei 
lieb die Oberfläche des Queckfilbers mit einem 
grilalich - gelben Kürper bedeckt , der Jodine- 
i^aeekfilber ift, bis lieh endlich alle Jodine auf 
diel« Art verwandelt hat. Es bleibt dann nichu 
surÜck. als reines WaircrfiofTgas , das genau di« 
Hälft« des Raumes einnioimt. als zuvor das Jodine- 
WaflerflofF^as. Zink und Kalium haben mir mit 
Jodine- WaiTerftoftgas, welches ich über iie brach- 
te, gan«dienämlichen Relultategegeben, nehmlich 
Jodioe-Metsil und WalTerliofigas. OiereAnal/re 
nod die Erfcbeinungen^ welche die Jodine mit 
Schwefel- Waflerfioffgas, und der Jodine-Phos- 
^_sbor mit Waüer geben, ßnd zuCammen genom- 
^Bteo To iibezeugend, daTs über die Natur des Jodi- 
^Ppe-WaÜerftoffifa« auch nicht der geringOe Zweifel 
I bkiben kann. 

Das Jodine-WaHernoS-Gas iil farbenloi, riecht 
wie Chlorine -Waflerßofffaure, fchmeckt fehr fau- 
er, enthält | r«nes Volums an WalTerAoffgas , und 
Diltigt einen dem feinigeo gleichen Raum Ammo- 
Diiitgas. Die Chlorine entzieht damfelben im Au- 
genblicke den WaOerlioff; dabei entlieht ein fchö- 
I^er violetter Dampf, und ea bildet Heb Ghlorioe- 
fWaQeraoffjas. 
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Um die Dichtigkeit des Jodine- Wa/Terfioffga« 
im Vergleich mit der der ataiolpbärij'clien Luft ea 
beflimmen, wog ich eine gläferne FJafche, tlerut 
innerer Raum mir genau bekannt war, voll atmosy, 
phäril'cher Luft und dann voll von (liefern Gas *)»'. 
Ich fand fo dieDicbtigkeit delTelben bei dem erlJen 
Verfuche 4i6o2, bei einem zweiten j^enaueren Ver* 
Tuche nur 4<44^ Mahl gröfser als die der aTmofphä^- 
rtfchen Luft. Diefe Dichtigkeit ilt ein wenig zs 
grofs, weil Üch in der Flalcbb üpureu von Feuch- 
tigkeit abfetzten , [doch im eiflea Verfuche mehr 
als im zweiten] obgleich ich das Gas durch eine 
Glasröhre hatte hindurch fleigen lalTen, welche bii 
unter — 20°C. erküllet war. Durch Vergleichung 
mit dem Chlorine-WaiTerrtoSgas ergiebt lieh die 
Dichtigkeit diefes Gas nahe fo , wie in dem letztem 
Verfuche; diefe Beftimmung iil alfo die wahre. 

Um diefe Vergleichung zu überfehn, erinnere 
maolich, dafs ich bei meinen gemeinfchafilichea 
Verfuchen mit Hrn. Thanard gefunden hatten 
dafs Geh I Maals Chlorine mit i Maafs WalTeraoff^ 
gas verbindet, und dann genau z Maals Chlorioe», 

/ 

•) E, fey 6u Geivicht der FJi.rche voll Luft p. voll Waf. 

(et P, fo giebt P — p das Volumen de« in ihr enthalie- 

u<n WütTsr) lU eine crße Näherung. Und iß lUi [pt- 

cißCchAGenicbl der l.uit. dat des Waffen i eefet^l. für «in« 

fegsbne Wanne und eiiiea gegebnen Druck 3. fo giebt 

P'-p-\-(P — p) S. einen sneilea genaueren Auadrucli 

, Tui Ata InlitU iIbi FUCche, welcher in der Begel buk 

riichl- WolIiB mau noch mehr Genauigkeit, fo könnt» 

' »an oOL-b da* Gli«d ^r^P~p, ä* und iihuliche lilniu 

ualtmia. G ay - L affa n. 
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WftfTetfioffgU hervorbringt. £» folgt daraus , da& 
die Dichtigkeit diel'ea letztem Gas gleich iii der Hälfte 
der Summe der Dichtigkeiten der beiden leiztero 
Casartfn, und darüdieChlorioe zumSauerAoff(wo- 
von 1 Maalslich mitaMaai'&Wan'eritofFgas verbindet) 
in ileoi Verhältaiile der Vcluminum von 2: i Uehl{ 
woraus Geh das Gewichts-V^erhäUnils beider leicht ab- 
leiten Uel&e. DieDichtigkeit desOamprsderJüdine 
ift nocii unbekannt; aus weiterhin anzuführendea 
Verl'ucben erhellt aber, dals der Sauerßoff und di« 
Jodine in dem Voluni-Veihällnijre von f.i&Si} 
iieben. Ob nun die Dichtigkeit von } Volumen 
Sanerltoff 0,5517g ill, fo mufs die Dichtigkeit der 
Jadine dargeltellt werden durch o,55t79 X i5,G2i =: 
8i6i95> Und fügt man dazu die Dichtigkeit des 
WslTerAoffga» 0,073^1, und nimmt davon die Hälf- 
te, fo hat man 4>4289 als die Dichtigkeit desJodi- 
Iw-Wairernorfgas. 

Dem Gewichte nach ift das Jodine-Wairerfloff- 
£U daher zufammen gefetzt aus luo Theilsn Jodina 
«nf 0,849 1'heile Walferftoff. Und daraus folgt, 
dlls der Dampf der Jodioe ii7)7i Mahl dichter ift 
aU das WaJTerßoffgas, und alfo von allen Dämpfen, 
welche men genauer kennt , die gröfste Dichtigkeit 
hat. Und da die MifchungsverhaltnilTe der Korper 
Cd) banptfäclilich nach dem Volumen ihrer Dum- 
pfe richten , fo begreift man , wie eine Vereinigung 
der Jodine mit noch nicht -j^ ihres Gewichts an 
WaiTernoff hinreichen könne. He zur Säure zu 
Ein noch dichterer Dampf, (und ein fol- 
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eber ifl noAreittg der D«nipf dt» Queckfilben) 
■rUrde fich alfo noch mit weniger WalTerftofF verbin' 

r rieo; wie das in der That der Fall in der Verbin- 

[ 'Aing ifl. Welche das QueckGIber mit dem WaHer- 

|f Aotf u»<l ^^'^ Ammnniak eingeht *). 

\<9 Diefe Beirpiele dienen zu HeweiFen , daf» man 
lenEinHub einer fehr geringea Menge von Materie 
Inf eine Verbindung anzuerkennen , fich nicht wci- 

' ^rn diirf«, es fey denn bewiefen , dafs die Dich- 
tigkeit des DampFes dierer Materie in einem ziem- 
lich grofsen VerhaltnifTe zu der der Dämpfe der 
andern Bellandtheile der Verbindung liehe, oder^J 
was auf eins hinaas kömmt, dafs jene Materie f 
fehr geringe Sättigunga-Capacität habe. 

Setzt man das JoJtne- Pf^aff'er/ioffgos da 
Rothglühehitze aus, To zerfetzt es Geh zum ThH 
Es entmiTcht [ich votlftändig, wenn man es mit Saua 
Jloffgas vermengt durch ein rothglühendes 
treibt, wobei Waller entlieht und die Jodine frei wirdjj 

Wafferfioffgas und Jodintdampf. die 
durch ein glühendes Rohr üeigen läfst, verbindaj 
iich, und geben Jodine •WailerdoMäure, welchi 



•) D>stieir>l in dem Tageainntea Ammonium- Araalgsn 
welchen die UH. Gay-Luf[ic und Thenaid dtc« 
Üi>n ,.1 haben b«h«upteu, dar. et aut Queckülber, WafreiJloi^ 
und AmoionUk beAehe. Oafs Hr. Giy-LurTac hier deii' 
Nimen Dampf zur BeZeicbouag du eUilircb-OüIIigerf 
Zuftmiile* der Körper überhaupt braucbc , gleich »iirl o|| 
•r bleibend eUItifch ifl odar nicht, Tatlt in die Augeo,' 
An eiaem pdTeuJen N«nieo l'ehlt ei hier in alkn Spt*-. 
HiM. Glliert. e 
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das WaiTer rothUclii-brauD färbt. Aus einem Ver. 
fuclie clieier Art, zu welchem Hr. Clement mich 
xaEuzielin ili<> Güle hatte, folgertan wir, dal's (ich 
loo Gramme Jodine mit i,53 Gr. Wafferduff zu 
Jodine- WalTerfioffl'üure verbinden; diefes ilt aber 
de» yVaUet&affa viel zu viel, wie aus Vetgieichung 
mit dem Vorigen erhellt. In der gewohnUcliea 
Temperatur fcheinen weder trockoes noch feuch- 
tes WalTerlto^as auf die Jodine zu wirken. 

Lälsl man mit einander fj^aß'erdampfuad Jo- 
dinedampf t^atch, ein rothgl übendes Porcpilainrohr 
ßeigen , lo icheint keine Zerfeuung vorziigehn, 
WeniglLens Wird kein Sauerltoffgas entbunden ; und 
darin tinterfcheidet fich flie Jodine fehr von der 
Chlorine, welche letztere den WalTerltoff dem 
SaueWioffe entreifst, nähert Geh aber dem Schwe- 
fel, dem der WafferlloflF, ebeii fo wie der Jodine, 
durch denSauerltoif emrill'en wird *). IcJi mufs je- 
doch bemerken, dafsin dielem Vcrfache in derTbat 
etwas Wail'er, jedoch auf eine eigenihiimliche Art, 
zerfetzt wird , wie ich erfl nach Vollendung dieler 
Arbeit bei Wiederholung des Verfuchs^^efuHden ha- 
be ( als ich das M'alTer uiiterfuchte, das fich iu der 
Vortage verdichtet hatte, Diefes WalTer war eben 

1^ ßark gefärbt, als eine im Kalten gemachte Auf- 
lOfuDg von Jodine. Ich verfuchte dalTelbe, (und 




•3 leb äntlerfl hier A^n VorlMg und uieh« kur« mit hinein, 
vu Hr. Gay-LuITac am Ende der Abhandlung in oiiier 
berichtig enden AnmerkuDg weiilüuilg über diplim Vsducli 
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naclilier auch eine Jodine -Außtifung in WalTer) iK| 
tlurch zu «[iträrben , data ich fie ins Kochen bracl 
te, und diel'es gelang mir mit beiden Vüllkommf!! 
(wie lieh letztere auch fchon dadurch entTarbt, dals 
lie an der Luft Aeht). Sie waren dann ohne Ge- 
ruch, wirkten nicht auf die Laclcnmstinctur, ent- 
hielten aber beide doch eine ['ehr geringe Menge ■ 
Jodineräure und Jodine- WalTerftüflTaure *J. Di«;J 



•) Hr. Giy-Lurr^c wurHe zu dlerer WiederKoluug d«| 
V^rfuch» düith Hrn. AmpÜte vt-raiii«fs[, der ihm «iv^fl 
Jodino-AullÜfung in Waller neigte, welche einige M<i." 
aala lang an den äonaenltralileii gellanden uod fich v 
lig enliaibc halte. £inigd Tropfen Schwefeiräure o< 
Chlorine- Audöfung machten /ie braun-oiange und « 
wickelten flus ihr den der Joiline eignen Gerutli ; 
(imbiell alfo Jodins-WalTeiAoffiäuie in geringer Meng^l 
Schwefel ■ Wifl'ernolHUure macht fie milchig durch i 
derfallcoden Schvrelifl, ein Beweis > äftt US auch Jod!ii< 
iauis' enthielt ; aber nur ia geringer Meiipe , lU Ce n 
andera *on i'chtvefliger .Säurs geFSrbi wuiJa, als -wanit^ 
Cb f;uTor mit Ammoniak gefdttig: und ilurch 
dunßen concenlriri worden war; welchej ßch, vrie 
Gay-LuCTBC bemerkt, leicht dadurch i^rklärt, dafs khwi 
lige Säure anar die JadlDefaure, aber nicht d^e 
WaiTerHoffraure leifelit , und doTi diele 6 Mal 
Jodios all jene in Hch Ichliern. Sehr «eidSnnle Aunöl'uE 
gea beider Säiiten lufatunien gegullen , gaben 
That eine FluIIiKke]!, die fleh ganz (o wie die in d«, 
, Sonne enträrhte, und wie die Beiden in dem Tpxt eiJ 
«Tkhnlen verhielt. Nach Hrn. Gay^Loffac haben di« 
SoanenßrahleD an der Bildung der beiden 51äuieii ij 
dar Jodina-AuRäruBg dei Hrn, Ampere keinen Ajidii!^ 
ftehabt, Tondein haben diefe Aufli^rung bloi entl'ärbl, da^' 
durch, dafa üe die Jodine aus ihr aljmiiblis verrlüchüg; 
len. Dagegen Lad Hr. Gay-Lurf.ic. d^r* in einu 
AuHiilung von Chloiine, welch« man an das Sonnenlicht 
Halle, CblolinalaurB anlAabl. Gilbwrc 
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einzige Art, wie Hch diel'es erklären tatst , iA, daii 
e JodinedasWalTer zerfetzt, wenn üe damitiuBe- 
ung kommt, indem etwas von ihr mit dem 
Sauerftotf des WalTers Geh zur Jodineratire, und 
etwas mit dem Wafierlioffe zu Jodine- WafferftofF- 
^ure verbindet. Oie Meogebeider Sauren, welche 
^ine mit der andern im WafTer aufgelÖA bellehea 
, ill aber nur geringe , weil, wie wir fehn 
werden, eine die andere zerfetzt, l'obald Ge einen 
gewiflen Grad von Goticeolration erreichen. Esiß 
mir wahrfcheinlich , dals fleh die Jodine im WalTer 
Überhaupt nur vermöge der Jodine-WalTerftofffäu- 
reauflÖß, die lieh bildet, während die Auflüfuug 
vor üch geht. 

Das Jodine- WatrerfioiTgas ift im Wafler felir 
aoßöslich, und giebt diefem nicht nur eine grofse 
Dichtigkeit, wenn es darin in einer gewilfen Men- 
ge aufgelöfl ift, fontlern macht es auch rauchend. 
Und fo erhält man die tropfbare fotline- ff^affer- 
Jtofffdure. — Diefe tropfbare Saure läfsl lieh indeff 
I 'noch auf eine bequemere Weife, als aus dem Gas 
^■Terfchafi'en , wenn man nämlich, wie wir weiter 
^Bpben gefehen haben , Jodine- Phosphor inWalTer 
^^ anflüft , und von der fich zugleich bildenden phos- 
phorifchen Säure mittelfiDedillation trennt. — Eine 
noch leichtere Art ße zu bilden ifl: folgende: man 
[^treibe einen Strom Schwefel - fVaJferßoffgas durch 
Va£fer, worin fich Jodine befindet; der WalTerfioff 
gereinigt fich mit ihr, und der Schwefel fallt zu Bo- 
Mm> erhitzt dann die FlüIGgkeit um alle noch 

B 2 
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vorhanJene Schwefel- WaffetfioffTaure zu verjagen, "> 
und erlialc dann durch Filtriren oder durch Abgie* 
fsen, na.chdem der Scliwefel fich zu Boden gefeilt 
^at, die Jodioe- WallerrtofFräure Tehr rein usd oh^ 
pe Farbe. , 

All» drei Methoden geben diefe Säure nicht cod«J 
cenirirt, man habe denn beim UeberdefiiÜiren dey 
mit Jodine- Phosphor bereiteten die erflen Antheile^ 
welche iibergehn, und faft reine» WalTer und, 
weggelail'en. Sie iäTst lieh aber, wie die Schwefel* 
iäure, durch Abtreiben des Woffers mittelil Hitz^ 
concentriren; denn erl't wenn die Temperatur bis 
auf laS^C. geßiegen ifi, langt die Jodine- Waffer^ 
ftoffläure an iiberzuderiilliren ; alles was frühef 
iiberfleigt, ilt nur fehr wenig lauer. Ihre Tempera- 
tur labt Och nicht über izS'^C. hinaus bringen,' 
wenn lie frei entweichen kann. Ihre Dichtigkeit 
betragt dann 1,7, und verändert lieh nicht rtteh^ 
meiklich. Diefe Eigeuldiafc der Jodine- WalTer- 
ftüffCmre, dals lie erfl bei iz8''C. iiedet, macht 
Ce zu einer mächtigen Säure, und verhindert diav_ 
fhiclitigenSäuren, he aus ihren Verbindungen aus*' 
zutreiben. 

IJei dem Deflilliren färbt fich die Jodine-WaC 
ferftofflaure Üels Harker oder fchwacher. Sie färbt 
lieh lelbii in der gevvuhnlichen Temperatur, weni| 
die Luftzutritt zu ihr hat. Dabei fchlüift Ile Saueiw 
floff ein, der mit einem Theile ihres WaßerfiofF» 
pch zu Wairnr vereinigt; die frei werdende Jodin^ 
füllt aber nichtnivder, loodern lüfi lieb in d«r übri« 
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Jadine-WafferfioEFfaure auf, «nd färbt Gcb 

Idelto Itiirker rothbraun, je groUer die Menge der 

Slodine ifi. Ich habe umfonfi vpH'urht, Inlche farbig 

' gewordne Jodme-WaiFerllofffaur« durch Sieden zu 

entfart>ea •). Diefes iH ein Zeichen, dal'sdie Jodine 

^^ groü« VerwandtIchaFt zu unfrer Säure hat; denn 

^KVürde ihre Flüchtigkeit durch die Verbindung mit der 

^Hfiäure nicht lehr gelchwächt, l'o müTste Qe mit den 

^^ WalTerdämpfea davon gehn. Ich hallt aber nicht 

dafür, dafs man dieFe gefärbte Jodine-WalTerlloff- 

I faure für eine befondere Säure zu nehmen habe. 

^L Concentrirte Schwefeljäure , Salpecer/aure 

^Htand ChloHn.fl zerfetzen die Jodine- WalFerHoffiaure 

^ Bugeäblicklich, indem ßc Uch ihres Waflerllofß 

bemächtigen und die Jodine Frei machen, welche 

c>otweder niederfällt, oder als purpurfarbner 

Dampf entweicht. Die Chlorine ift eins der em- 

ptiodlicIitteD i^eagentien eine fehr geringe Meng« 

Ton Jodine - WafferftoffHiura nachzuweifen ; man 

muls Ge aber mit VorQcht zufetzen; denn nimmt 

man zu viel , l'o lüil Ite die Jodine auF, bevor Ge 

t} D*b fich deffen ungegchirt WalT«. nelc}]« mii Jodine 
m Botühiung g,tmelta unii daifujch gefärbt worden iii, 
durcd Koclieii lo leichi entfirben lafsc, erklärt Geh Ht. 
G-yLuCr.c d»rau«. <Ur. in durcm Full (wie m fpk- 
lerbio fand, und wie ivir vorliin gefetieu bobeu) in dem 
Waflet »ofsei ein «eniB JodineWaffrpftoftfSure , iuch 
*iwas JoJmeräure »orhandan jfi , welcba in COnMnliir- 
Mr JodinB-Wafferllofftaure nicht beßehen tann. und 
AkU dann die Jodine- WafferßoßTäuro einen Tbeil ibr« 
Krari auf die JodiiieHiura vervende und daber die Jodine 
nii weit mindiM Ktafi lutückbilie. G. 
Ki 
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ßeh hat niederrcMageil , 'oder wcoigüens b«ror fi« 
die FliilLgkeit hat färben konDeo. 
•» Scbwe/lif^B Säure hat gar keine Eintrirkung j 
auf Jodjne-Wafferftofffäure. Eben fo wenig wirkt' 
He als Gas auf die Jodlne TelbR; iO. li« aber 
Waller condenürt, und man bringt Jodine mit ihr" 
IQ Berührung , fo zerfetzen lie gemeinrchaftlich dac 
Waller und es entfleht Schwefeilaure und Jodine-' 
Wafferfloilfaure. Beide lalfen üch nicht durch Deftil- ■ 
lirenvon einander trennen, weil in derTemperatur, 
in welcher letztere überfteigt , die l'chweflige Säur« 
.Jjch wieder erzeugt , und in der Vorlage aufs neu« ' 
in Sdiwefelläure verwandelt, wobei liedie durchjo- 
dine flark gefärbte Jodine- Wafferfloffßiure enl-' 
färbt *;. 

Die Eifenaußöfungea im Maximo zerfetzen 
die Jodiue-WalTerftoiflaure fo gut als die Schwe« 
fel-WaOerftofFIaure, Alle Oxyde r welche mit' 
Ciilorine- Wafferftomuure Chlorine geben, enibin, 
den auch aus der Jodine-WaHerftofflaure durctr 
Kochen die Jodine, und geben entvceder ein Jodi-j 
ne-WafferfloffCaures oder ein Jodinefaures Salz,' 

*) Eben fo aerfet^en mit der Jodin. da» W.ITer und bil- 
Aao JoHine - WalTeirtoffli.ire dia Jchneßigfauren uad 
die Schv^efelhaiUadin fchwefiigfaurin Ferbindungm^^ 
das welfif JrJ'enihoxyA , und das faUfaure Zinn im 
Ma.'Timo. Njch den Verfucben der HH. Colin 
Gaultier (varlger Band d\rX. Annal. S. 398O rolI«n'| 
melirpre wafferliofibalceoila Küiper, namenilicb tvrfencH- 
eko Oehle. Jtkahol und Aelhrr. der Jodine aura Tlieil 
ihren V^'iITerßoff abtreten, und üe sur Saure umgeliiltan. 
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a. B. fchwarzes MauganoxyJ giebt lodme-Waff«r- 
XtoffrauresMaDgaii,rothesBIeiozyd aberjodioeraures 
Blei. 

Mit allen Bafen bildet eodlich die Jodine-War- 
fertloffLäure Verbindungen , welche lehr viel Aehu- 
lich«s mit den SchwereI.WaJrerIV)fF- und ^ea 
Clilorine-Wail'erfioEF -Verbindungen haben. 

Folgendes find alfo die vorzüglichßen Merk- 
ntahle der Jodine •fVaffer/lo^äure. Im Gaszu- 
Aande wird fie fchnell zerfetzt von Quecklilber, 
womit De lieh in grünlich-gelbes Jodine-QuecknU 
ber verwandelt; und mitChlorineerzeugtfieaugen- 
blicklich eioen intenGv purpurfarbnen DampF. Ira 
Izopfbaren ZuHande zerfetzt und färbt He fich an 
(1er Luft ziemlich fchaell. Concentrirte SchweFel- 
faure und SalpeterPäure und die Chlorine fcheiden 
aus ihr dia Jodiue ab; rchwefÜge Säure und 
ßcbwefel-WaneidofFfäure vgräodern fie dagegen 
auf keine Art. In eine Bteiauftüfung gegoHen 
giebt fie einen fchün-orangefarbnen, in einer 
Quecklilber- AuHüfung im Maximo einen rothen, 
jiad in einer Silber-AuHÜfiing einen weifsea in 
immoniak unuuflüshchen JNiederfchlag. 

Ich habe geglaubt hier die EigenfchafEen der 
odine-WaHerrtofilaurezufammennelien zumüll'en, 
weil nun die Verbimlungen der Jodini; mit den' 
andere Körpern leichter zu überfehn l'eyn wertlen. 

4) Jodln». Metalle, 
Mit dem Schwefel bildet die Jodine nur eine 
fchwaclie Verbindung, welche fchwarzgrau und 
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flrshlig ift, wie Schwefel. Spiefsglanz. DeAillirt 
»an diefen Jodine -Schwefel mit Wafler, fo wird 
die Jodine wieder eDtbunden. 

Kohle wirkt auf die JodiDfl nicht, weder in 
niederer noch in fehr hoher Temperatur. 

Dagegen greifen mehrere Metalle . wi« 2*nÄ» 
Ei/en, Zinn, Q uec/tfilb er und Kalium , wenn Ge 
fein zertheilt find, die Jodine an, auch fchon in 
mälsiger Wärme, Su leicht diofe Verbindungen 
auch vor fich gehn, fo wird bei ihnen doch nur 
wenig Wärme und feiten Licht frei. 

"Der Jodinß' Zinh (t iadure de Zinc) ifiFarbeo- 
los, leicht fchmelzbar, und fublimirt fich zu fchö» 
nen vierfeitigen oadelfürmigen Prismen, Er ift 
fehr auflüsJich in WaO'er und zerfliefst fchneil an 
der Luft, und bei diefem AuHöfen entbindet fielt 
kein Gas. Die Audüfung ift ein wenig läuerlich, ,_ 
lind läfst fich nicht kyltalhfiren. Alkalien fohlagea ' 
aus ihr weifses Zinkoxyd nieder, und concenlrirte 
Schwefel l'aure entbindet aus ihr Jodine-WalTerßoff- 
fuure und Jodine, weil fchweflige Säure entlieht. 
Es läfst fich zwar denken, dafs das WalTer den Jo- 
dine-Zink auüöfe, ohne fich zu zerfetzen; da aber 
alsdann die fchwiichrte Kraft hinreichen wurde die- 
fe« zu bewirken, und überdem die Aufliifiing alle, 
Eigenfchaflen des Jüdiue-wairerfiofi^raurea Zinkes 
hat, weiche man aus Zinkoxyd und Jodine-Waffer- 
flofffäure trhält, fo haben wir eb(>n fo viel Grund 
anzunehmen, das WaHer zerfetze fich, indem es 
den Jodine -Zink aufloU, als dafs es fich erzeuge, 
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pebrend Zinkonyd in Jodine-WafTerdofFräure auf- 
plÜR wird. Welche von beitien Annahaien 
I macfaon will , iß übrigens gleichgültig, uad es 
gärrhiebt blos grüfserer Einfachheit wegen, dafs 
ich beim Bellimmen des Mifchungs-Verhriltnifie» 
der Jodine mit SauerfioiF und mit WalTerltöff der 
letztem folge. 

Werden Jodine und Zink uuter WalTer, in 
hermeiÜch verfchlofsnen Gefäfsen, niäfsig erwärmt, 
fo färbt rieh das Wa/Ter fchnell dunkel rüthlirii 
braun, weil der Dch bildende Jodine-wall'erftoiF- 
iaure Zink fogleich Jodine in Menge auflüft; aber 
allmählig vereinigt (ich alle diefe Jodine mit Zink, 
(voraus gefetzt, dafs er in JJeberfluf» vorhandeo 
in,) und dadurch wird die Auflüfung fo farbenlos 
als Wafler. Nach einem Mitiel aus 3 Verfuchen, 
die nur wenig von einander abwichen, verbinden 
fich looTheile Jüdine mit a6.aa5 Theilen Zink *). 
So viel Zink kann aber 6i4"^'^h, oauerAaif in Hch 
aufneimien, und iim Ib viel SauTlloff zu faltigen, 
wprdsn 0,8)!) Th. WafleriLoIF erfordert. FoIgUch 
lind die Verhältnilfe, worin licli mit einander ver- 
binden Jodine und SauerftofF, das von ioo:6,'(oa, 
oder von i5G, 21:10; und Jodine und Waireiftoff 
das von 100:0,8/^9 oder von i5C,2r : ii'iaGS. Be- 
zeichoea wir daher mit PVollaJlon den Sauerfioff 
mit 10, fo ift die PrD[>ortions~Zahl, welchs die 
Jodine darftellt, i56,3i. Das Mifchungs- Verhülr- 



•J ÜDd ilfomit 100 Th. Zmk 5ßT,3 Th. Jodin«. 
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Difs, nelchn ich in meinen erlten Unterfuchungi 
angegeben habe, ili IV-hr wenig gpnsu ; eben fo vioii 
nig Jfl fs das von Hrn. Davy aulgeflellte. 

Das Eilen veriiült Heb auf dielelbe Art 
der Jodioe als der Zink. Dus Jodine- Eifen. i(^ 
braun, l'climilzt in Koiligluhehitze, und loH Gc](; 
in W.-ilTer auf, indem es diefes hellgtUa färbt, 
nach Art des Chlorine- Eiiens. 

Kalium und Jodine verbinden Geh unter Frei, 
werden von vieler Warme, und von Licht, dai 
durch den Jodinedanipf hindurch violet erfcheint. 
Das Jodine -Kalium fchmtlzt und wird verilüch-^ 
tigt, ehe es zum Itolhgliihen küinmt, und nimmt 
dann beim Erkalten ein krjnallinilches und Perl- 
mutt erartiges Anfehn an. Die Auflüfung delTelben 
im WalTer ift vollkooimen neutral. Das Mil'chui 
Verhältnil's aller diefer Jodine- Metalle ilT aus dem 
des Jodine-Zinks leicht zu bedimmen, da die Men. 
gen der Jodine, womit Cch die Metalle verbinden, 
den äüuerftofF- Mengen proportional Und, welcbB. 
die Metalle in (ich aufnehmen. Da loo Theile Ka*. 
lium 20,4^5 Tlieile SauerAoß' bedürfen , utn zu Kali 
zu werden, fo verbinden lis Cch diel'em zu Folgf 
mit 3ig,oG Theilen Jodine. 

Da» Jodine. Zinn iü lehr leicht flüllig, unj. 
giebt ein fchmuteig orangegelbes Pulver, ungefabj' 
wie das «Spielsglanz-Glas. In einer etwas bedeti« 
tenden Menge WalTer zerfetzt es ßch volljiändig: 
die Jodine -Wa/Terflofftaure bleibt im Waßer, und 
das Zinaoxyd £dlt in weifsen Flocken nieder. Ift 



des WafTers weniger, Co bleibt ein Theil de» Zinn- 
oxyds in der concentrirten Säure auf^elüft, und 
bildet damit ein orangefarbnes leiden artiges Salz, 
das Geh falt ganz durch Waffer eerfetzen läl'st. Un- 
ter Jcachendem Walter wirken Jodine und Zinn 
lebiiaft aufeinander ein, und nimmt man Zinn ta 
Ueberflufs, fo ift die Jodine-WafTedtoiTfäure,' wel- 
che lieh bildet , fall rein, und enthalt kaum einiga 
Spuren von Zinn; lo dafs man ßch diel'es Mittels 
bedienen künnte, um üe rein zu bereiten, gäbe es 
nicht noch belFere. Das Zinn niui's aber in grol'ser 
Menge genommen werden, weil die Oxydftorken, 
die Geh darauf abFetzeu, die Einwirkung delTelben 
auf die Jodine Tehr fchwächen- 

Das Spiefsglanz verhält lieh mit der Jodine 
ganz auf eben die VVeiTe, aU das Zinn. 

Jodine-Blei, Jodine- Kupfer . Jodine-pf^is- 
muth. Jodiite.-Süber und Jodine -Quec.hfilber find 
im WalTer unauHüslich, indefs die Verbindungen 
dar Jodine mit den lehr oxydirbaren Metallen auF- 
lüslich fiod. Ein Beweis, der die Wirklichkeit von 
Jodine -wafTerrtoffiaurea Salzen wenigltcns wahr- 
fcheinlich macht, ift, dafs wenn man das, was ich 
für folche halte, in Metallauflofungen giefst , alle 
Aletaiie, welche das WalTer nicht zerfetzen, einea 
Niederfchlag geben, ditjenigen aber nicht, welche 
das WalTer zerfetzen. Diefea ill wenigflens mit den 
hier erwähnten Metallen der Fall. Vom Jodtne- 
Queclßlher giebt es zwei Arien, ein gelbes und 
CID rolhcs, die beide Ichatelzbar und flüchtig lind. 
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Dm gelbe, welches dem «JüecSLniberoxydc im Mit 
nimo «Dilpricht, enthält um ili« HiilTte Jodjne wtf 
niger, als das rot he, dem Quecktilberoxyd iuj 
Maximo entlp rechende. Ueberhaupt mu{s jedesMet 
tall eben I'o viel Terfchiedoe Jodtne> Metalle gebeil 
künnen, als es verlchiedoe Oxyd^tionültufen bat. 

Alle Jodine-Metalle werden durch concentrirte 
Sehwefelfaure und Salpefrjiiure zerfetzt, wobei 
das Metall lieh oxjdirt und die Jodine entweicht* 
Auch der Sauerßoff zerletzt fie in der HolhglUhe- 
hiize, mit Ausnahme des Jodine-Kalium, des Jo- 
diile-Naironium, des Jodlne-Blei und des Jodine. 
Wismuih. Endlich enibindot auch die Chlorini 
die Jodine aus allen dielen Jodine-Metallen, Da* 
gegen zerfetzt die Jodine die mehrlien Schwefelt 
und die mehrften Phosphor' Verhindungen. *' 

5) Jodlit-StUkfioff. 
Der Srickrtotf läfst fich nicht unmittelbar , fon- 
dern Dur aiittelli lies Ammoniaks mit der Jodine 
Verbinden. Wir verdanken die Entdeckung diefef 
Verbindung Hrn. Courtois; fie ilt von Hro. 
Colin genau analyliit worden *), und ich will 
hier nach ihm die Bildung und die Natur des Jo-' 
dine-Stickllofts kurz angeben. 

Lafst man trockne» Ammoniakgas zu Jodine- 
treten, fo bildet (ich fogleich eine fehr glänzende, 
zähe , fchwärzlich braune Fliifligkeit, deren Glanz 
und Zähigkeit immer mehr abnimmt, je mehr Ge 
Siebe den vorigen ßand dieCet Aanalen S' 387 ^- 
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fleh mit Ammoniak Tatligt. Während der Bildung 
(Jiefes Jodin-Ammoniah (V iodure d' ammoiiiaque} 
entbindet lieh kein Gas. Es ill nicht delontrend. 
Löfl mau es in Wafler auf, fo zerfetzt lieh einTheil 
des Ammoniak ■ welches in diefer Verbindung ent- 
halten ift; der WalTerftoff dellelben faildet Jodin». 
WairerfioftTaure, und der Stickftoff vereinigt lieh 
mit eiuem AntheÜ 7odine zu einem oiächlig deto- 
nirenden Pulver , dt-m Jodine - ■Slick/ioff (V iodurt 
d'azote). Diel'er Jodine- Slickftof läT^t lieh unmit« 
teltiar erhalten, wenn mau fehr feip gepulverte Jo- 
dioe in tropfbar- flüUiges Ammoniak bringt; und 
dief«* iß die beüe Art, ihn zu bereiten •}. 

Der Jodine- SiickJioQ hat die Geftalt einf^ 
Putvera, ill bräunüch-l'chwarz, und knallt bei dem 
leifellen StoU und beim Crhiczen, unter Eulbinden 
eines l'chwachen vicilelteii Lichies.' Ich habe hauüj 
cefehu, dnfs er von felbH detonirte, wenn er gut 
t>ereitel war. Bringt man ihn in filzende Kalilauge, 
fo entwickelt iich fogleich Stickgus, und dieAuf- 
lÖlung enthält diefelben Froducie, welche die Jo* 
dine mit diefeui Alkali hervorbringt. Jodine-waf- 
Cei'AoflPraures Amimoniak zerfetzt, verniüge feinei 
Eigeofchaft viel Jodine aufzulüfen, diefes KnalL- 

■) Ds hierbei. Tagt Hr. GBy-LufTiic. d» WalTer Üch lucfit 
•etfelclf (eine Meinung, neUlie er aber, wie wir gefeba 
l]«1>en. im Ende Teines AiilTaUel berichiißC fait.) fo ftbuDC 
d>9 WilTer >ur Bilitung da» Jodina - SlickQoffi io dem Igu- 
irrn Firille nur dadurrl, miuuwirben , difl ei durch feina 

' Vern«ndircl<r[ dia Bildune fao Jodine- vr^Heraofirilui 
Ammoniak boitinuni. Gl/iie 



i 



[ So ] 

pitlver atluiälilig uuter Entweichem von Stickgas. 
Selbli das Wafler wirkt auf diele Art, doch fchwä- 
ch^r, wieHr. Courtoisfchon vor geraumer Zeit be- 
merkt hatte. Die Beftundtheile des Jodine-Stick- 
HofFs find alfo fehr wenig verdichtet. Nur mit gro- 
l'ser Vorücht daif man ihn bereiten, und es iü rath* 
fau), nichts davon aufzuheben. 

Das Mitchungs-Verhaltnifs des Jodine-Stick- 
Xioffs unmittelbar zu beHimmen., möchte grofse , 
Schwierigkeiten hatien; doch läist es fich folgen^ ,J 
dermafsen mit aller Schärfe ableiten. Wir haben 
gel'ehn, dafs WairerftofF und Jodine fich in dem 
VerhültnifTe von i,3a6Ö : i56,ai mit einander ver- 
einigen. Nun aber befteht das Ammoniak in loo 
Theilen aus i8,4756ThIn. Waflerftoff und 81,524^ 
Thin. Stickfioff. Folglich miUTen Stickftoff und Jo- 
dine üch in dem Verhältnifle von 5,8544 ■ '56, at J 
mit einander verbinden, und diel'es niufs alfo da% \ 
Mifchungs- Verhältntfs unfärs Knallpulvers lejn. 
Reducirt man diefes Gewichte- Verhultnifs auf das 
Verhältnifs der Räume, fo findet lieh (da die Dich- 
tigkeit des Stickgas o,g6c}i3 und die des Jodine^ 
dampfs 8fiig5 ilt} das Raum-Verhältnils der Be^ 

nandlheile 4:^^:i^l^, oder 1 Volumen Sticfci 

0,90913 0,0195 
Üoff verbindet Üch mit 3 Volumina Jodine. Zi( 
demselben Refultate führt unmittelbar die Bemer- 
kung, dafs fich von Jodine -Dampf und Wafler-^ 
Aofi^gas miteinander gleiche Volumina verbinden, 
und dafs in dem Anmonisk 3 Volumina WalTerrteAf 
nail I Volumaa StickflolF veroinigt find. 
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Gefetzt alfo , es werde i Maafs AnicnoDidkgas 
zerfetzt, fo beträgt das WafferUoffgas, welches frei 
wird, i{ MaaTs; und verbiDdet Cch alles diel'es nitC 
JocJine, I'o enlliehn daraus 3 Maafs Jodice-WaOer- 
Üoßgas, welche genau 3 Maafs Acnniuniakgas neu- 
IraliGren kennen. Tolglicli zerfetzt [ich von einer 
gegebnen Ammoniakmenge ^i "°'J «tiefes erzeugt 
durch feinen Stickitnff Knallpulver, und durch fei- 
nen WaffeiltofF [o viel Jüdine-Wafferaomaiire, als 
bioreicht, die üLin'gen | Animoiiiak. zu Hitligen. 

Durch Zerfetzung von i Gramm des knalleii'« 
den Pulvers mulis man bei o" Wärme und 0,76 Me- 
ter Druck 0,1153 Litie Gas erhallen, welches aua 
,«,0864 LitreJodinedanipf und 0,0288 Litte Stickgas 
lüebt. Obgleich diefes kein bedeutendes Gasvo- 
im ift, lo ift doch die Explofion fehr fiaik, weil 
Gß augenblicklich erfolgt. Wir Itofsen hier auf die- 
felbe Schwierigkeit, auf die man beim ErktiJren der 
Detonationen des Ciilorine-StickltoIFs und über- 
haupt alier Koallpulver kömmt, die ürh unter Ent- 
binden von Wärme und Licht in eiafaciie Elemente 
zerfctEen. Ich will es nicht unternehmen, diele 
Schwierigkeit zu lüfen, nur fragen, üb es fich 
nicht denken lalTe, dafs das Licht und die Warme, 
welche lieh bei diefen Detonationen zeigen, gerade 
fo durch den plötzlichen Stofs des fich entbinden- 
den Gas gegen die umgebende Luft erzeugt wer- 
den, wie das der Fall ifl beim plötzlichen Zufam- 
mendrücken der Luft, uder wenn Luft in einen 
leeren Kaum einnrömt? Man denke Geh eine 
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kleine MetalLkugel, in welcher irgend eine Gasact 
fehr Itark verdichtet fey, und mit der umgebende| 
Luft einerlei Teniperfltui' liiibe. Spränge diefe Ku- 
gel plützlich, fo winden wir einen Knall liürea 
und. eine Wärme* und Licht-Erzeugung wahineh* 
mea. Von dtel'eui Freiwerden der in dem Küj^eU, 
ctien flarlt verdicliteteii Luft i'cheinl mir das Fi 
werden der Gflsarten beim Detoniren des Jodine-. 
SticktlofTs und des Chlorine-Stickdoffs niclit vie~ 
ienllich vericliieden zu l'eyn. 

Und follte überhaupt der Warmelioff unum- 
ffünglich nothwendig l'eyn , um den in einer Ver« 
bindung verdichteten gasförmigen Körpern die 
Elallicität wieder zu g^ben, oder vielmehr um ihn 
Theilclien (Moleculen) im ZuAande des Zurürk. 
Aoüens darzurtellen? Sehn wir nicht im Gegeor' 
theil, dal's Verbindungen durch eine fchwacha' 
Electriüiiät aufgehoben werden, welche der Re- 
pullionükraft einer leht erhöhten Temperatur wi> 
(leraehu? *) , 

•) Ea rehe'iDt mir nLclit. al) liorsen Ccli die chamircljen Eii 
Tcheinungen auB blolten Wirkungen <!er W.<u» ablaitrl^ 
in (o l'erti man aanimixt, dafs i!i.;(e Wirkungen allein luf 
Veränd'erwi^pen des AbJwiida beruhen , »veUhB dia Wurm* 
uncer den TheiUbao der Rüiper lieivorbtiiigt. Ht, L« 
Place bametkt (Syßämedu monde 3 Ed. 11, 236j . daf^' 
•venn die AazLehuag der Planeieii mit der chemircben VerV 
mandtl'ch.fi äbertinllimmen folle, ,;tn«n anoehniGn mGH;^. 
„dafs dia DimenGonen iet KÖrperibciUheD (Moleculiti 
„im Vergleich des AbHand], worin Tia Ucb von einander 
„betinden, Co klein lejeii. dali ihre Dicirligkeit untergleidi- 
„bar gröfser fey, aU die riiulere DlcbligkeU de» ganieft 
„Ksiiiart. Ein kugi^ll'äimi^a Theilcben, üelTeii Hilbiiiel'- 
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Bi' t?ärcl6 übrigens^ vorausgefetzt dafs diefe 
Vermuthubgen nicht ganz uDgegrtind«t Qnd , n^ch 
tu «erklären bleibeh , warum beim Vermifchen glei« 
eher Räume Wafler und einer eonc^trirteft Auf- - 
Idfung faipeteirfauren -Ammoniaks Voti gleicher 
't'emperatur, efine Temperatur- Emiedrigünrg roh 

lyfer den iiiillio|ißen Theil eines Meter beträgt, raüfste ein« 
«»Sßillionen Mal gröfsero Dichtif^keit als die miccUre Dich« 
»/tigkeit der £rde haben/ um jfn feitler'Oberfläclie ein6 def 
>iSchwerkrafc der £rde, gleiche AnKidiuitg jett üurfemf 
»«diefe eaisiehenden fitühß der Körper find aber febr b*'^ 
.>,deutefid gröfser als die Schwere, da fie di^ Ltcbtßrahlett 
'»»fltbtlith ablenken, deren Aicbtuilg dfm:b die Anziehung 
tt4er Erde nicbi miBückiich geändert wird. Die Dichtigkeit 
»»der Körpertheilchen wurde aifo unendlich groPser feyn, 
. §Ah. die der Körper * wenn ihre Verwand tfchaftieD blofs« / 
/^S^odificationen der allgemeinen Gravitation waren." So 
. übertrieben auch eine folche Annahme zu leyn fcheint, lö 
Urollen wir fie doch fiir eine o Aligenblick machen ,• und 
Dachfehn, ob nun wohl die Vermindarung der Verwandt* 
fühaft eines Körpers der Verinehrung des Abilands feiner 
Körpertheilchen von einander durch Wärme entl^riclit. 
Wir kennen das Veihältnifs, worin die Cohüflon einet 
Körpers , e* B. des Kupfers , im Zuilanda der Fefiigkeit 
und dem der FiüUigki'it au einander Hebt, nicht- genau^ 
doch iäCst iich annehmen , dafs fie im eriien wenigHena 
taufend M«i gröfser als im lereteren fey. Endlich wollen 
wir, um weit unter der W^#ii'.heit üu bleiben, fetaen^ det 
Raum de« Kupieri vergröfsere fich beim Schmelzen auf das 
Achtfache. Bei diefer. lehr übertriebenen Annahme wurde 
die Entferpung der Kupfertheilchen von' einander durch 
das 9tbn»eti!eri mir verdoppelt Worden feyn, uDd die Co- 
häiion müfste alfo im g(-.^chmolznen Kupfer noch den vier% 
ten TbcH fo ftark als im feften Kupfer hyrit wenn fie lieb 
nach demfelben Gefetdse als die Schwere richtete. Oifen- 
bar muls alCb die Wärme , wenn fie in den Körpern ange* 
häuft wird , die chemifche VerwandtfchaFt niqhi blos da* • 

Aonai. iL nyTik. B.4^. $ut. i. 1815. St,t. C 
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5'^ C, entßeht , wie ich beobachtet habe , obgleicb. ) 
dabei eine Telir merkliche VerdicIituDg vor GrJ^ 
geht, Nimmt iiiaa an, dal'a die Capscität de^ 
Ki>rp«?r für Wäimciiiiff eine Fuuction der abrolu^ 
ten Menge WärmeliofF fey, welche fie enthalten^ 
fo würde diefe Thatfache auf die Folgerung fübreny 
dsfs die Wärmecapacilät des Talpetcrfauren Ammo-' 
DJaks gröCser ley, als die d«r Beflandtheile deOel- 
beo. Es TcheiDt aber, dafs <Kere Folgerung nicht 
durch die Erfahrung beAäCigt wird, und da Is folg» 
lieh die Capacitat der Körper für den Wärmeftoff 
Dicht blos voD der sbroluten Menge des iWÖrme- 
llofFs abhängt, welche Oe enthalten. 

durefa TchT^cben, dir« fxe die Kurpertlieilclicn vrriiw lut* 
e'iDtttdar unibl. rondcrn rorEÜglich durch niächiige* Vm>'i 

liuikta des ttepiilfioiia- Vtrinö^eiis AetMben, nelchei ohn« 
/nclfcl mit ibrer elecirirchsn Kuh einerlei ift. CtRtlti 
Anordnung und Tiagbelt der Körptnlieikhen könneil tu!- 
«inige chemiL'GheErrcheinimeeD Eiallufs haben, x. B. Inf' 
du Getriereo des Watl'ers ua<l dai Ki^ltallifirao dal 
rrlmeteirauren Natrun. Aller et giebi uniihlig vict aoäeit, 
dir von ibo*D und Ton dem grörsern EtilFeriten der Kör*' 
pertll*ilc:hBn von einander unabhängig find,- noliiu z 
d>8 Vereinignn von WaKerüoß mit Seuerlloff gthörl. - 
ch<> nur in der Roiligtühehiiie Stiii lind«I, die beldoifi 
Gtianea uiogen fibr vaidicbiat «der ftlir verdünai feya. 



Hälfte im folgenden HefteO 
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JBinige h(/ioti/che Nachrichten von den trocknen 

felecin/then Fäulen 

der 

^errtö Da Luc und Zaüiböüi^ 
vbh &ii^EkT. 

Dif Wef «^iebi* Ädü^ien öriünerh fick WeÜeidil: 
li<M^ jdelr 2eit^ wo Völui'ii EütdeckuDg 4<eir ElectrOr- 
lB<^tö^ie» 1911:^ fö grobes udd fiilgämeine^ IntÄrefle (Nf^ 
^egt hatte ^ dafs, l^ehigßetis iü ÜMtrcblandi di^ 
tHiyCkel' mi^hrere lahre lang (Vöäiäoi bi^i8ü6) nch 
M aüsichliersiich mit d^r verllärkteii galvahilbhW 
Electricität bercbaftigteü, ühü der Heraüsgebler liiit 
Aüflat^en iiber lie diele Jabrbüchelr bis tum lieber- 
llrals iüt manche Leier übei^fUlleti inurue. Im Ver«r' 
gleith Unit diefeth ftl^ichtbum i¥ar reitdeoi eine Zeit 
lietr AriEüiib'^iiiget^eteä, weoigfteiis was die Üntiär^ 
Idebütigett iiber dil» Theorie der Säuie betl^ifft; 
lalteti gieiliJi in di^ ^Unäclift darauf folgendeti Jähr^ 
die Tefar hediE^üteüdeil Arbeiten Voü iDavy, Voii 
fiel^ieiittS und Von Gäy-Lurfäe iiber di^ 
übeälifchini Witkuügeii der galvahirchen j^lectrici- 

iefeii Aadwen iii ihrem ^atizftii 
Ufn£lflgi iMidit fi4tt fünf Jabren Ütad teiaigö fhjr- 
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lAer auf die Theorie der electrifchen Säule wiedeif 
zitrückgekommeii, ohne (ie doch um eiiipii lirlierd 
und bedeutenden Schritt weiter zu bringen. Die 
fes Verdienft fcliciot mir erll den Unteil'uchunpei 
zuzukommen, weldie ich in dem folgenden Aatf 
Tatze von einem der würdigOen älteren MitaiheitMC 
der Annaleo in diel'er Materie, dem Lefer vorzu* 
legen das Vergnügen habe. Ihnen reihe ich dahi 
auch die früheren hierher gehörigen, in den Anaa» 
len mit Fleifs noch nicht benutzten Arbeiten aa^, 
und der gegenwärtige AufCatz Toll blos uls Etniei« 
tuog zu diefen Unterluchungen dienen, welche c 
ntge ältere, di« man unvollendet atitgegeben hatt^ 
zu vollenden fcheinen, und auf eine zuverlälBgl 
Weif« Anlichten begründen, die den angeootf 
meneo entgegen lind. I 

Nach Volla's Theorie wird in der gewohdk 
liehen Säule aus zwei Metallen und einer Feuchtij 
kelt, die Electricitiit, welche Geh zeigt, blos voll 
den IVIetallen durch ihre gegenfeitige Berühniiil| 
erregt, und die Feuchtigkeit dient nur als Leitflj 
und Uebertrager der Electricitat von einem Pla([ 
tenpaare zum andern. Liefse lieh daher ein völ^g 
trockner Körper linden, der mit den beiden 1 
tallen ebenfalls fo gut als gar nicht als Erreger, Tod« 
dern blos als Ueberirager der ElectrJcilät wirkt«^ 
l'o müfste lieh mit ihm eine vollkommen trockfit 
Säule bilden lallen , welche electrifche Wirkungoi 
zeig!«*, ia der aber zwifchen den Metallplatt^J 
und dem dritten Körper keine chrmifche Wirkun 
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JcMDe Zerfetiung und Oxyilirung vor iich gulia 
würde, wegen des gäazlichen Mangels der erfien 
BediDguDg aller chemirchen Wirkungen, des 0iit^ 
jQgen Zullanüps. Dann aber läge /es offenbar am 

'•ge, daTs tiiejt^nigen lieh geirrt haben, welche den 

rlprung der Electrioität der Volta'fcheo Säule in 
cheniifchen Zcrletsungen und in Oxydirun^en d«r 
Metalle fuchipn, vviti diefcs bePonders die PhyOker 
in Englanil ihaten, ehe ße (feit itoy) Volta'sTheo. 

ie der gslvaniTchen Hlectricit^il belTer kennen ge- 
lernt haben. Eine kräftig wirkende Säule, in der 

.eine OsiydiruDg der Metalle Statt fände, iind »el- 
inunterbrochneWirkfamkeit zeigte, ohne 

lein-ce fflege und Jteinigung zu bedürfen, würde 
lerdem allen, welche mit gatvanifcher Electri» 

iliit Verluche anliellen, eine feJtr erwUnfehte Be- 
ihkeit feyn. Durch beides waren Viele ge- 
^eiiit worden, als noch der Galvanismus an der 

'agesordnung war, einem lolchen Funde nachzu- 

lüren | und in der Ttiat ftnd fchon damals Ei. 
■nige dcmfelben fehr nahe gewefen, ja haben iho 
V'irklich erreicht, ohne lieh doch delTelben mit 
Tolcher Deutlichkeit bewulst zu feyn, dafs üe (ich 

icht durch die WiderfprÜche andrer um ihren 

'und halten bringen lalTea. 

Es id interenaiiE, in diefer Hinficht «in ige der 
Siteren Bii'ode derAnnalen, nach Anleitung mei- 
ner Hegißer zu B. iz, Ü. iS und B^ z^, durrhzn- 
getin; befonders den wichtigeaAuffatz, worin Biot 
.<uF eine meiAerhaftc Weife dargethan hat, üp^>. ehe- 




t M 1 

mircbe Wirkungen an der Erzeugung der Electri« 
cität in Valta's Säule keinen Antbeil haben, in 
B. i8 S. lag, und was in eben dem Bande S. log bei 
Gelegenheit voo Alizeau's Säule mit irüglichll 
geringer Oxydation und niüglichlt dauernder Wir« : 
kung angi^führt worden ilt; nicht minder die merk* 
würdigen Verl'uche über Electricität von Behrens 
io B. 23, und Erman's muRerhafte Verfuchn 
über die angebliche Periodicität des Galvanismus 
iti B.a5. Die Säule Bioi's aus Zink und Kupfer' 
-und aus Scheiben, die nus gefchmelztem Salpeter 
gegoflen waren, erbaut, und die Säule, welch« 
Behrens aus Zink, Kupifr, Goldpapier und 
Feuefftein zufammengeCeizt hat, verdienten dia 
mehrlle AuFmerkfamkeit , doch lind fie nicht dia 
ciozigeo gewefen, welche AnfprücliB auf den Na- 
men trockner Säulen machen konnten. 

Die mit Recht bewunderte Abhandlung über , 
die chemil'chen Wirkungen der Electricität, welche 
Hrn, Davy im J, 1807 den kleinen galvanifchen 
Preis des franzul. Inßituts eiworben bat, und mit 
^reicher fich die Reihe feiner herrlichen electrifch*! 
cbemifcben Entdeckungen anfangt, fehlen Hrn, ^ 
De Luc fo gegen die Natter za verftofsen, da{s er 
fich entlchtofs, die Theorie der VoltaTchen Säule; 
fejnen alleren Anfichten der Electricität enU'pre- 
chend, nocb pjn Mal umftäRdlich darzullellen, und 
auf überzeugende Veri'uche zu gründen. Er wurde 
dadi^fcl« auf fi^e (ogep^nute trockne Säule und auf 
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«in atmorphbrifches Elpctrolkop ßpführt, über die 
^fr von ihm zwei veil'chifclae Abhandlung«;!! aus 
dem Jahre >8io haben. Statt ihrer habe ich mei- 

iXi^n LpIpth die meteorologifchen Bemerkungen 

itgerheilt (Anna/. J-iSt», St. 6), welche er an 

' anreihte, indem ich erfi eine genugthuende Prü- 

*uog abwarten wollte von dieren Unterfuchungen, 

■TWelche ohire eine l'olche ftir den Lefer von wenig 

Werlh feyn kunnten. Denn Hrn. De Luc's Theo- 
■ip der Eleclricitat ift Jjckannt ; leine ADaJyfe der 
iäutf" würde ganz anders ausgefallen feyn, hätte er 
'olta's Theorie gehörig Ttudirt, und fein atmolphä- 
liFches Electrofkop ßimmt ziendich nahe zuramoieu 
mit dem Gebrauch, welchen Hr. Prof. Marechaux 
b München von feiner Togenannteii trocknen Säule 
Ibd Feinem Mikro-Electrometer zur Auffindung 
Bner electrilchen Ebbe und Fluth in der Luft ma- 
dien zu diii'fen geglaubt halte , und mit Behrens 
slectrirchem Perpetuum mobile aus Spulen von 

^iok, Melliog und Goldblatt, zwifchen denen ein 

'Goldblättchen hing; Vorrichtungen, welche Hrn. 
leLuc, der Qch um diefe Zeit in Berlin aufhielt, 
diefeo Aanalea vielleicht nicht gas« unbekannt 
'knn. 

Die Abhandlungen des Hrn< De Luc fchei- 

nen einem ilalienifchen PhyTiker, dem Abbaie G. 

"Kamboni, ProfelTor der Phylik am Lyceuni zu 
'erona, die Veranlaffung gegeben zuhaben, lieh 
iit der trocknen Säule zu berchüftigeQ. In 

Brugnatelli's Oiornale rft Fiftca. Chimica, Sca. 
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ria naturale. Medieina ed yfrti delRegno halica» 
welches zu Pavia eifcbeiDi:, limJet iich von ihm im 
Decemberhefte iSia (Band 5, S. 434 _ 44!)) eino , 
Oiffertazione Julia pUa etetinca a fecco ; uod 
»Is ForiFetzung derlelbeo im Januarhefte i8i3, p*- 
3i bi» 4^- J^e/critiuiie ilella colarina elettrica del 
Sig. De-Luc. e ronßderazioni /air analiß de 
lui fatta della PUa f'oltiana. Diefe Abhnuiilung 
iK im Auslände nicht bekannt geworden, wail ia, 
dem vor mir liegenden Exemplare der icalienirdiea 
Zeitl'chrifl fehlt gerade das Deceniberheft von iSia^ 
Aus der cweiten Hälfte der Abhandlung erfehe ich' 
eher, dal's Jir. Zamboni mit Volta's Theorie 
vüilig vertraut ift und im Geilte derrelhen l'brtar^' 
beitel. Das Widuiglte von dem, was er zur Vevm 
theidigung diel'er Tlieorie dem Herrn De Lup 
und di'fl'en HypothelVn entgegenfetzt , wird A9f 
Leier in der Abiianülung des Herrn De Lnp 
eingewebt Enijeii. Als nach ZetrtiuiTMerung des 
Kunigreichs Italien der Vicektinlg, Prinz Eugeq, 
Münclieu zu l'^ineai Aufenthalte nahm, vvurde de» 
Abts Zamboni trockne Säule der MUochner Akap 
demie vorgezeigt, und bei diefei Gelegenheit i^' 
ein unter dem Namen des Hrn. Affalini gf^ 
druckter einzelner Rogen , und eine Nolie in day 
Publikum gekommen, -welche ich hier beide dei^ 
Wei'eot liehen nach folgen laflV. Da dieler BogSB 
das Werentlichlle aus Hrn. Zamboni's Abbandlu^m 
KU enthalten Tcheint, habe ich das Original dello 
«hflr entbehren zu könoen geglaubtt 
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So viel als Einleitung lu diefan AiiQ^tzen über 
dt« Volta'fche Säule; alles weitere hierher g«liö- 
ife findet man in dieTen AuflutzGia felbli. 

t) Notiz von der elaelrl/cht» SÜuU dt» Prof. Zaniianl '). 

Diefe Säule, welche der Leibarzt des PrinzeB 
iugen, Hr. Arfalini au> Mailand, in einer Sie- 
long der phyUkalilchen KtalTe der Akad. d. WiQ*. 
lU München (am t4len Juoi 1814) vorgezt>igt hat, 
,l>e(leht aus Scheiben ungeleiniten Silberpapiers, 
da* auf der nicht- metallilchen Seite mit einem Teig 
•iia Braur\flein und Honig belegt ilt. In einer in- 
wendig und äufserlich mit Siegellack überzogenea 
QJasruhre, welche auF einem Fuisgeßell aus Mef- 
tiog AeJkt, find uooo folcber Scheiben zu einerSauIe 
übereinander gerchichtet. Man giebt der Glasohre 
einen Knopf von MelTiHg, und mit diel'em ift 
■lieoherlle Platte durch einen Draht verbunden. 

Eine fulche Säule giebt fehr fiarke electrircfae 
E^-fcheinungen, doch keine Funken , und keiae 
Spur von chemil'cher Wirkung. 

Wir kennsn bereits mehrere folche eleclrilche 
Säulen, ond in rofern laut lieh dierer blos das Vet- 
dienß zuFchreiben , aui Materialien erbaut zu fejn, 
die man bisher hieran onch niclit benutzt hatte. Die 
Eb)geode Anwendung derrelben ift aber neu und 
lebr intereH'ant. 

*) Si» rcbcini von Jer Münchiiei Ahailsmi» «usgegapgeii (U 

fejn, und fielil in 'lar jfUgem. Zeil. S. Sapi. ifti«, uol 
im ^ii:rlg. d. DeHtJvh. iSi/j, No. al«. ii. 
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Hr. Zamboni ßellt nämlich iwet Folche vqU 
|ig gleiche SlIiiIpii 4 bi» 5 Zoll weit von elaande^, 
und ^.vvilV'heu ihoen, auf einem eignen GpIIpII, einS 
in iler Mitte durqhbohrte unfj, wie die Tnclinat 
DaJela. um «ine Axe bewegliche Nadel, die unge> 
fähr f der Länge der Säule hat, Sie wird abwei'h- 
felad Ton der einßn uqd der andern Säule ange- 
zogen, und iliefe Bewegung dauert eben fo unun- 
terbrochen fort, als die WirkTamkeit der Säulä, 
Hr. Zaniboni belitzt eine-n Tolchen Apparat, in wel-,' 
cliem die Nadf I bereit* Leit a Jahren lieh in gleich- 
förmiger Scliwingiiiig betinden füll, ohne dafs lieh 
bisher die geringlle Abnal^ine ihrer Bewegung ge- 
geigt habe. 

Pp (liefe Benutzung der elpctrifchen Säule auch 
Vortheile für genauere Beüirpmung der atmofpha.. 
rifchen Electricität rerfpricht, fo hat die Akadeoii»' 
durch ihren gefchickten Mechanikus, Hrn. Ramia, 
den Apparat verfertige^ lalTeq, und er entfpncht 
ihrer f^rwartung vüllig- 

a') Kurzf ErläiUirttng dea Zittibti,ni'feh»n tmmtrwährtadaH 

f/gciromoiori, von den Ritter Afjallni, D. M., Prof. 

d. Cklr. , und, trfum ffuiidanc 4ei Printen Eugen. 

$0 lautet der Titel des vorhin erwähnten sd 
MüricheH i8i4 'd Quart gedruckten, aus einen 
einzigen Bogen bellehenden Schriftchens, bei wel- 
chem Geh eine Abbildung des ZannboniTchea Appa- 
fats in feiner natürlichen GriUse auf einem Steio- 
^rucK^ ip grois Folio üntjet. Ich gebe hier alle« 







C ^ 3 

Wiffemwürdige, was io dJerem undeutfchenSchrift-. 

4^ea(ieht, nur belTer geordnet und autge drückt, 

tmd zugleich auf T^f. I die Abbildung des Ap[>A« 

I ntes im drillen Tlieil der wahrpa GrüUe; 

L' DerAbb^ Joieph Zamboni, Profeffor d« 

f Vhjük an dem Lycemn zu Verona , hat diefa von 

ihm rogenannttt trockne Säule in einem Schreiben 

aa Hrn. Airalini, /uUa pila elettrica a fecco, 

Verona d. i/\. Januar i3i4t welches in dem Gior~ 

nale deW Atlige gedruckt ift, beichrieben , und 

- daraus Gnd diele Notizen entlehnt. ,,Eine ahn- 

Uicbeääule, heiTst e$ hier, i(l fchon im J- tSio von 

BHra. (la Luc aus goo Zink-, 700 Weil^blech- 

' Vnd ißoo vergoldeten Papier-Scheibon zufammeD- 

g^etzt worden ; ein zwilchen den Knüpfen zweiet 

folcber Raulen aufgehängter kleiner Pendel kam in 

Cchwingende , doch lehr unregelmufsige Bewegung, 

Hfdche überdem nur durch eine k'eine Feder fort- 

:<Jauernd erhalten werden konnte.'^ 

In der Abbildung des Apparats auf Taf, I Hellt 
' Fig. t die beiden Säulen und die zwifchen ihnen 
beßndliche Nadel von vorn, und Fig. a diefe Na- 
del mit ihrem Träger von der Seite gefehn vor. 
Pie FUlse PF der beiden Säulen und ihre Knopfe 
I D Cnd von Melling ; die Glasröhren PP, welche mit 
■ l|lBllii[£riiir& überzogen Gnd, fchliefsen di« beiden 
trocknen Säulen in Ücli. In Fig. 4 i'^ «iqe diefec 
Säulen abgebildet. Sie be(teht aus aoon Papier- 

kfcheiben, jede von ^ bi« 5 Parifer Linien Ourch- 
'(ueiTer; dieFe lind auf dt-r einen Seite verßlbert 
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und auT d«r andern mit Manganox^d gel'diwärzt, 
und zwei kr«u£weis um tie gebundne feidene Fäi^ 
den vereinigen üe zu £iner Säule, welche von su> 
fsen mit iVIaüiic überzogen iü. Die unterJle Sclieibs 
fielit mit dem Meiling des Fufses , und die oberRo 
mit dem des Knopfeg durrh die Drähte pp in Be>. 
rUhrung. In ^BC Geht man die Nadel abgebildet. 
Ihr obeier Tlieil cc befindet lieh gleichfalls in ei-, 
ner dünnen mit MafiiÄErnifs überiognen Glasröhre; 
CS lind hh die Axe der Nadel, und i/v die Sliitz- 
puncte der Axe; der Halbmond x dient als Gegen- 
gewicht der obern Hälfte der Nadel , und lälst Jjch , 
herauf und herunter i'chieben; MN iß der Arm,, 
der die Nadel tnigt; P der Fuls. 

„Der Zink der verlllberten Oberfläche und dag i 
SJanganoxyd. [I'o heilst es ia dieler Notiz würV 
lieh, die lieh gegenseitig berühren, erregen die j 
£lpciricit3t, und ,,Hr. Zambooi hat Geh wieder- 
holt durch Verl'uche überzeugt, daU das Papier in .' 
dieler t>age durch feinen bleibenden hygrometri. 
frhen Zuiiand, befonders wenn es nur etwas mit 
Lack, beltrichen iß, felblt an der Sonne getrocknet, 
nie auflicirt ein Electricitäts - Erreger [foll heiliea 
Leiter] za feyn." Man foli in diefer Sa'ule er8 
d^inn eine Wirkung verrpüren, wenn die Zahl dei 
aooo l'apierfcheiben voll ift(.'), und „der electri- 
,,fche Stroui foll in ihr unabhängig vom Austrock- 
„oen immerwahrend beflehn," Die eine der bei* 
den Säulen hat den poGtiven, die andre den negativen 
Pol oben. Bringt man daher dt« Fül'se beider uDit 



[ ■<« ] 

i fo ihre Knüpfe in leitende VerblatJung, Co 
tontßrbt „ein immerwährender electrifdierSrrom;'* 
»od fteltt man beiile z Zoll weit aus eitiünrlttr un<I 
Bwifchen ihnen genau in der MitFe die bew^Ücti« 
nefliDgne Nadel , l'o braucht man nur das in einem 
pliDge lieh endigende obereEndedieierNadel mit ei- 
nem der beiden Koüpfn in Berührung 2u brinfien, um 
Se ttan immerfort in ]!<>wpgung zu Tehn. „Forthin be- 
k^rUhrt der Ring, ohne eines weiteren üidsern An- 
»Ilorses zu bedürfen, jede der beiden Säulen in >a- 
,^er Minnte elna Zo ATal, auf immer gl<:ieh nierk- 
,,barß Weife, Das Bleibende diefer Bewegung be- 
„ruht offenbar auf den Gefelzen der anziehr-nde^ 
,fUnd der abltofsenden Kraft, die in der mitElectri- 
„citäc gefchwängerten Atmofphure rege ilt," 
^^ ^,Der hygromelriCche Zulland der Ainiofphär« 
fcaiin zwar die electrifche Ladung der Säule ver- 
pDehren und vermindern, indem er das Ifoliren ver- 
mehrt oder vermindert, aber die Quelle der eleciri- 
iciien Ladung bleibt immer diefelbe , indem Ce aus 
jdem Gegenffltze der Leiter fliefst, aus welchen die 
^Säulen zufaniaien gefetzt Und. Hr. Zamboni ver- 
Btttthet, dafs, da die liermetiTcb verfchloßnen Säu- 
leo der Luft untugänglicli und, die electril'che 
Strömung in ihnea nicht vermögend le^, die Ober- 
flächen der kleinen Scheiben, und folglich die Säu- 
j felbß, anzugreifen, und die Eigeofchaft derfel- 
, von der die bewegende Kraft und die Leitung 
«der Electricitat abhängt, auf chemifchem Wege zu 
^■«rfiöreo. Ueberdem iit die Strümun^ der electri- 
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Dchen Materie in der trocknän Säule weit gerioger 
und tangraoier, als in der VoltaTchen Säule mit 
Zwifchenlagen von benetzten Pappfclieiben, wo di» 
NälFe gerade eine der Haupturfachen der chemi. 
fchen Wirkungen wird, die man erhält. Hr. Zam- 
boni verfichert Säulen zu belitzen, die bereits leit 
melireren Jahren in ununtefbrochnem Gange lind.'* 
,,Man kann die ßeWegung der Nadel nach Be- 
lieben langfamer odergel'chwinder machen, je nach- 
dem man ihr mehr nder vreniger dewicht giebt, 
oder die beideti Säulen weiter auseinander oder nä- 
her bei einander tiickt, oder das balbmnndrürmigs 
Gewicht tiefer herunter oder hinauf Tchieht:. Läfst 
inBn die ffadel horizontal wie eine gewuhnlichs 
Magnetnadel fchwingen, fo geht die Bewegung a'ii-j 
fserll langram vor [ich. Hr. Zamboni rath dieNa'^ 
del nicht zu Tchnell fchwingen zu laGTen, damit die 
Saule die büthigeZeit behalte, um den mittelll }edei 
Berührung entftehendeu Abgang an ElectriciEät 
Vrieder zu erl'etzen. Um diefen Abgang iiiiiglichll 
zu Vermindern, hat er den obern Theil der Nadel' 
vom Ringe bis an den nuttlern Theil in einet Gla». , 
ttiht9 verborgeo." 
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tfebtt die Zamhani'/che Säule, und titef einigt 
andere trockne eledtri/che Säulehi 






Letblnedicus Dr. Jäger in Stuitgaril. 
(Gerchiitben im Octobei und NoTetnber igi^O 

'Uie Nachricht, welche voo München aus in cled 
üffeailichen Blättern von <Jer uaerlchupflichenSaul« 
4Jes ProfeJTor ZAmbooi bekannt gemacht wurde, 

rwregle meioe Aufmerkramkeit um lo mehr, rIs ßö 
Vi£h ao die trefflichen, wie es fcheint ganz üher- 
Cfibfiueii Verfuche des Hrn. Behrens {j-innalert 
Jjlirg. 1806, St. 5) erinnerte, welcher vor 9 Jahren 
•lectrirch-wirkrame Säulen erbaute aus Feuerltei- 
nep, dcreo eotgegengefetzte Seiten er mit angerie- 
benem Zink und KupFer Ubetzog, und aus Schei- 
ben von Zink, Kupfer und Goldpapier, fo auf ein- 
•Dder gefchichtet, dal's die Goldfeite Tjes Papier« 
»vi das Kupfer zu liegen kam. Diefe Verfuche wa- 
jes auch mir gelungen. Von der Wahrheit der 
Zeitungsangaben über die Zamboni'fche Säula 
hatte ich überdem bald Gelegenheit mich felbll zU 
Überzeugen, indem icli durch die Güte des Herrn 
Geb. Rath von Sömmcrring in München Säiu 
\axk dieTer Art io dia Hand« bekam. 
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Jeder, dem die Beziehung, in welcher .dar 
Grad der Feuchtigkeit der Zwifchenleiter einer ge- 
wähnlichen VoItaTchen Säule zu ihren electrirdien 
AeuIserungeQ fleht, nur einig ermafien liekannt ilt, 
wird es zum wenigsten fehr unwahrrdieiniich Hndena 
dafs in den Säulen von Behrens und von Zam- 
boni die Zwifcheiileiter durch iaUäTiTende Feuch- 
tigkeit wirken. Die folgendon Verfuche wurden es 
noch mehr darthun, dafs man Geh bei der Erklä- 
rung ihrer Wirkl'amfceit vergeblich auf etwanjge 
hygrofcopifche Eigen [chaften der Stoffe berufen 
würde, welche die Metalle diefer Electromotortf 
Ton einander trennen. 

Sollen die Wirkungen diefer trocknen Säulen 
erklärlich feyn aus dem Volta'fchen Princip der 
Durchleitung der* erregten Electricitüt durch dief 
Zwifchenkorper, und der Addition diefer Electrt- 
eität mitieiß jener Durchleitung, fo miiffen die 
Zwifchenkürper in jedt^r wirkfamen trocknen Sä ul« 
in eine belbndre KlalFe von Leitern gehören , welJ 
die, ohne mit den Metallen eine bedeutende ErJ 
regung hervorzubringen, die Electricität durch GcU 
hindurchlalfen. 

Diefen wichtigen Satz zu prüfen, war mein er^ 
Res DeRreben, und in diefer Abdcht habe ich di* 
folgenden Verfuche angi^neÜr. 

f'erfuch i. Ich lief's i» Zinhfcheiben mit einer 
ihrer Seitenflächen an eben fo vielen Äü/^e//cAÄ- 
ben genau eben abfchleifen, die gefchlitfenen Fl.t^ 
chen poliren, und je zwei ztifammengefcliFiffane 
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"^ink- und Kupfcr-Schciben mit smerlei Zahl ba- 
zeJclinen. Darauf überzog ich die polirten tlüchea 
der Zink- unil der Kupfer- Scheibe No. t. mit eioer 
, dünnen Lage Copalßrni/s . klebte beide, ehe der 
I t^irniTs nod) ganz trocken war, mit den geErnifstea 
rFlachen aufeinander, und liefs He dann auf dem 
L geheilten Ofen völlig trocknen. Eben ib verfuhr 
I ich mit den Übrigen eil£ Ptattenpaaren. Somit 
llialte ich aÜ'o 12 Condenlatorea , jeden aus einer 
[ ^ink- und riiner Kupfer-Sfiheibe befiehend, welche 
^ durch eine beide zufammeoklebende Harefcbiclit 
■getrennt waren *)i 

*) Es in aichi ganz leicht, lU vetkilten, iih die Platten aH 
üinr Hiir;!i]dche nirgends in metdllifche Berübruog nüt 
.tiaandiir kommen, und lie ilennocli (o genau an einander 
BU btlnged, daTi Üe wirklich aU Candenratored nirkul. 
tJiD micll lon beidcm zu überiBugen, prilFle ich jaden 4iv. 
rerCondenfatorea auf folgende WaiCe : £ii( legi» ich ihn 
ftiit der freien Seile feioer Kupferfcbeibe auf den kupFcr. 
nsn Collector ei,an gutta Ganilenraiori , daiTen Unierlaga 
■nie dem Doden in leitender Verbindung iUnd. berührte 
dla Ereie Seite der Zinkfcheibe ableitend, und hitb, nach- 
dem diefi ^^eCcliebD nar . den Collector ifoliri von reiner 
tFmerlage hinweg. Zeigi» dielit nun — E. fo murire dib 
^ Zlnkfcheibe irgenilvro in metalllfcher Berührung mii der 
Kupfaifcheibe flehen; dagegen fand, wonn der CoU 
laciOT oB ^eigta, die verlangte Vülllge Ifolirung beider 
Scbnihen von einander richtij; Siatt. Hierauf legic ich die 
frei* Seile der Zinkfcheibe auf den Collecior, berührte die 
beie Suite der Knpferl'cheibe ableitend, und verfuhr wie 
auvor. Zeigt* nun der aufgehobene Colleciot — E, itngei 
fahr von dorfelben SpannunR, wie wenn er mit blDfiein 
nicht ifolinem Zink berahrt worden wiira, fo benies .Üefi, 
dafa lieh die Zlnkfcbeibe wirklich üwlfchen rwei beiiiahg 
gleich guien CondenCatOrea befand, Jägrt. 

Anoal. d. PhrAk. B. 4g. St. ■■ 1. WS- Su t. D 
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Tch I«gtB DUO dl« freie Seite der Kupferrcheil 
des CondeDrators No. i auf eine mit dem Bodi 
leitend verbundene Unterlage von Zink, dann aii£ 
die l'reie Seite der Zinkfcheihe dieües Conden Tatort 
die freie Kupferfeite des Condenlators No. 2, und 
I'o fort, wie das Schema Fig. 5 auf Taf. I zeigt, in 
welchem diefehmalen fchralErtenStreifen dieHarz^ 
rchichten der einzelnen Condeofatoren bezeichneq^- 
Wurde jetzt der Zink i3 mit dem kupferneD Colf 
tector eines guten Condenfators, derauf feiner ab« 
leitend berührten Unterlage ruhte, durch einen ifd-' 
lirten Leiter verbunden, fö zaigle nacli wiederg^ 
treonter Verbindung der aufgehobene Collector 
jedesmal — E, und zwar von einer i3 Mal fo gro^ 
fsen Spannung, als ein einzelnes ableitend berühr^ 
t€» Stück Zink au demfelben Collector hervor- 
brachte; denn mit Einfchlufs der Unterlage aus 
Zink und des Cotlectors von Kupfer beltand jetzt 
die Säule aus i3 Plattenpasren. Verminderte ich 
die Anzahl meiner kleinen Candenfatoren, fo zeigto 
der Collector ia ebcrn dem Maafse vermindi 
— E, in welchem wenigere Zink- und Kupfer-Plat- 
ten miteinander in metallifcher Berührung Händen. 
Wurde die Säule umgeicehrt, und unter den Zinlc> 
TVo. 12 eine kupferne Unterlage gebracht und mit 
dem Boden leitend verbunden, fo theiite nun die 
KupfeHcheibeNo. i einem Collector von Zink +E 
von eben der iSfachen Spannung mit. Kurz, diefe 
Säule zeigte unerfchüpflich alle electnTche Aegfse- 
rungen einer mit nalTen Leitern aufgebauten ge- 
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icheo Zink- Kupfer-Säule, mit dem einti^ea 
Uoterrchieiiu, dal's dieLaduag des Colk'ciurs im- 
mer eine beträchtlich längere Zeit zu fifordern 
. bei der letztern. Alle diefe Verfuch« 
[«taagen eben l'o gut nebeti dem geheizten Ofen, 
ilsaD jedem aadern Orte. 

Verfuch 2, Ich brachte die Zink.- und Kupfer- 

iheiben lyieiJer auseinander, befreiife Ce durch 

>reiben mit Alkohol von d^m ati Pgetragenea 

larse, uberllrich nun blos die Spiegelflächen der 

kupFerplairen mit einer dünnen Lage Copalfirmfs, 

iog über diele eine Scheibe von dünnem Ta^'t glatt 

,.tlbdllramm hef, und trocknete fie hierauf Itarlc aus. 

Indem ich immer auf den Tafft die zu der Kupfer- 

iCibe gehörige Zinkfcheibe mit ihrer Spiegelfläche 

iUflegte, erhielt ich wiederum eine Süule nach dem 

TOrigeii Schema , welche durchaus alle Eigenfchaf. 

teo d«t- im Verfiicb i bel'chriebenfin Säule zeigte. 

Perfiich 3. tben diels gelang, als ich blos die 
IjtiegelHächen der ZinkTchöiben ßrnißte. und auf 
jede eiac Scheibe von Goldpapier (Kupßrpapier), 
fttit det PapiBrfeite auf den Firnifs gelegt, auf- 
(Jilebte, und üüil die S.iule fo auflchichtete, dafs 
die freie Seite jeder Zinkfcheibe mit der Goldfeite 
des Papiers der niichft anftofsenden Zinkfcheite in 
.|ierühruag kan^ 

yer/uth /\. ich liefs von diinnecn grünlichem 
'eitfiergia/'^ Quadrate von etwa li Zoll Seit«? 
lOeideUi Die eine Sein jeder diel'er Quadrate 
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!■■■ Lwawaflers mit unächtem, 
ijf» aadr« tait unächtem Schnumi 
. uBtl ich fchichrete dann 24 ^^^ 
ftit (tem obigen Schema (darin 
k (»te gdäixt) auf einander. Sie zcjgteo, 
\ idk tfaa CMtdcnfator auf dierelbe Weile wt«' 
^ YMÜKh t «tt««i]dete, die 34 oder sSfache Ey 
» ^HdUM Gold und Silber in ihrer einfache^ 
[ atiurlildeOelben Condenl'ators faervof^ 
Wurde das eine Ende diefer Säule ab^ 
I b«rulirt, fo äulserte das andre Ende felb^ 
t'cltoa «D« bemerkliche Wirkung auf ein fchwebea* 
d«ft C4>liiblittchen , welchem ein ifolirter, diefw 
£]>d« twiiibrender Couductor gt^nahert wurde. 

i'vrfuch 5. Ein Blatt gewühnlichns (unachtesi 
$iik«rpopier wurde auf der Papierreite mittelA ei^ 
»M fehr verdünnten CopalHrniUes mit achtem 
üchaumgolde überzogen. Aus dem trocknen Pa.» 
^licre wurden mit einem Hohlelfon Scheibclien von 
«tua 3 Linieh DurclimeHer gefchlageo, und dicfa 
Scheibeben an einem durch ihre Mittelpuncte ge^ 
KOgenen Seidenfaden fo angereiht, dal's immer datf 
Silber des einen an das Gold des nachlten zu li^ 
gea kam. Es neigten 5o folche Scheibchen mittelS 
des Condcnfators die 5ofache E von der, welcluii 
durch die einfache Berülirung von Gold und fat 
fchem Silber hervorgebracht wird; und wenn icfi* 
das eine Ende die(er kleinen Säule ableitend bs- 
jiihrte, fo zog das andre ein Ichwebendea Gold- 
blättcjien deutlich an, 
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Verjueh G. Ich lieRs gewühnüches fogeBanntes 

>M- und Silberpapier mit Leimwaffttr auf den 

ipierfciten genau an einander kleben, preffen 

Vnd trot^lcne». Aus di'pl'om Doppelpapiere wurden 

5oo Scheiben von ^ Zoll DurchmelFer gefchlagen, 

"In ^iner Glasröhre nach dem obigen Gpfetze zu- 

lurngelchicfitet, und mirtellt geknöpfterDräthe, 

Ich« durch Korkliapfet gefchoben waren, an ein- 

ider gedrückt. Wurde nun der eine dieferDrüthe 

■bleiLend berührt, fo zeigte Gcli um andern (ohne 

CoodenfaLor) eine E von hinreichender Span- 

Iting, um die Goldblättchen des Benneifchea 

llectrometers bedeutend, und lelbA dieStrohhalrae 

t«S VoltaTchen Electrometers merklich divergiren 

:u machen. Und wenn ich die Polardrathe eiuaa- 

fehr näherte, fo wurden leichte Körper iwi- 

lien ihnen durch wechrelfeitige Anziehung ia 

'Schwingung geletzt. 

War ich aifo auf die Zamhoni'Jcke Saide 

lurch allmähliges Annähern gekommen. Dabei 

latte fich gezeigt, daTs die Anzahl der zu Zwifchen- 

fcÖrpern in den trocknen Säulen tauglichen Stoffe 

beträcbllicli grülserilt, als man nach den P^otizen 

TOD Zaitiboni's Säule glauben lollte, und zugleidi 

it hiermit der Beweis geführt, dafs die Feuchtig. 

.eit durchaus nicht zu den Bedingungen gehört, 

VDler welchen diefe Säulen wirkfam Und. 

Sind nun aber Glas. Harz. Seide. Papier, 
f euer/teilt und ihierifcher Leim zu folchen Zwi- 
rldienkörpem tauglich, l'o wird es fcboo aus der 
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Naliir diefer Stoffe mehr als unwahrfcheinlich^ 
dal's Ge in den trockaen Spulen die FuDction hv 
lien, die Electricität in einem nach einer Hichiung 
hin gehenden Strome durch Uch hindutciizulaffent 
Denn ße find fämmtlich entweder Togenaante ifcfc 
lirenile Körper, oder dnch fo fchlechte Leiter, daQ^ 
lie zu Condenlaioren gfcbraiici^t werden , alla en^. 
gegengei'etua ElectricLt.iten an ihren einander ge- 
gen Üb erflehenden Flächen anhäufen köptien , oIie 
lie durch üch hindurcli zu laHeii. Dals aber dieff^ 
Zwii'chenkÖrper der trocknen Säulen wirklich nicht 
in den|i Sinne leiten, in welchem diefes von den 
feuchten Leitern der gewohnlichen Volta'lcl 
Säule behauptet wird , d^s erhellt fchon aus der 
Stlöglichkeit , die Wirkungen der tro^kncq Süule^ 
inittsIR des Condenfators verlUrkt darzustellen, 
der trocknea Säule des Verfuchs i ift der Collector 
des Condenfarors l'elbfl ein Theil eines Säulenglia> 
des. Wenn daher die erregte E durch die Hars-' 
fchichien zwifchen den übrigen Gliederp in e/>*^ 
Richtung hindurchgeleitetwefdenkönnte, To p)iilstc 
Cb auch die letzie Hanlchicht zwiTchep dem CoU 
lector und feiner Unterlage in detfelben Hichtuof 
durchftrömen *) Dumit wäre aber aller Grund eij 
per Copdenfatton, v^d ^'^^o dip Erfcheinung t'^lb^' 
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') Ich beroetVa hi*l)ei, ilflfs lii 
lor* niil .Umrellien Copilfirnit 
Sefaeibei^ tUr Sdulc Uih&^ iin<| (taTi icb su UnKrlucb^ngi» 
an der Glairauls in Verfuch 4 *,iicb Coi-Henra 
G!s»plstien angf^Trenilet Laba, vitlchs mf «in*« 
usachietn Golde oder Silber lic'legi vitreo. 
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l'auTgehobeD; (leon allo Verfuche, welche man an 
I trocknen oder naÜen Säulen mit dem Condenrator 
ftAnilelit, grÜDden Üch lediglich auf die VorHusfez- 
■?ungi dals die Säulen-Electricität die Harzt'cliichte 
iawifchen den GondeDfator-Platten nicht dureh- 
L{lriiigc, fondern durch Anhäufung an der einen 
ufJäcIie dfrl'elben die entgegengefetzte Electricität 
Leo der andern hervorrufe. 

m. Eben diefe Eigenfchaft der idioelectrifchen 
1 ^wifchenkürper zwifchen den Electromotoren er- 
Lklärt aber auch voilRandig ihr Vermögen, in den 
trocknen Süulen die Electricit^t in geradem Ver- 
bältnilTe mit der Anzahl der Plattenpaare zu ver- 
I liärkep. Da die Gefetze bekannt find, nach welchen 
ifidi die eltfctrifchen Aeufserungen der Säiile in den 
[yerfchiedoenZuitänden abändern, in welche man die 
ußäute rerfetzt, fo find jene Aeufserungen leicht in 
^allen Füllen erklärt, fobald auch nur Tür einen ein- 
»einen gegebnen Fall eine genugthuende Erklärung 
.gefunden ilt. Ich wähle den, in welpttem die Säule 
an ihrem einen , und zwar an d^i" negativen 
^nd-Metalle mit dem Boden in leitender Verbin- 
,flung fleht. 

Es ifl klar, dafs in disfem Falle die +£, 
' TV^che in dem näphitful^Piiden poijtiven Metalle 
durch Erregung eRlHeht, fich an der an ihr grän- 
zenJen Harz, oder Glas-Fläche anhäufen mufs. 
Durch bla/se Atmofphäreu -Wirkung wird diefe» 
+ E ein ihm gleiches — E an der andern Gränz- 
iläche diefes Zwil'phsnkÖrpers mit der folgende» 
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«weiten negativen Metalircheibe hervorrufen, und 
diefe wird alfo, da ihr — E hiedurch gebunden ill, 
freies -|-E von derfelben Spannung, der an ße an-« 
Aofsendeo zweiten poEtiven Metallfcheibe mitthei-r 
len. Durch die electromotorifche Wirkung zwi^ 
fchen dem ^ten negativen und dem aten poiitiven 
Metalle erhält aber letzteres Tchon ohnehin eia 
eben fo grol'ses 4-E-; folglich hat es nun das dop^ 
pehe ^-E der iften politiven Scheibe. Und d« 
(Jurch die ganze Säule hindurch die an der einea 
Seite einer Glas- oder Hars-Flache angehäufte E 
von der Spannung n, an der andern Seite derlel- 
ben Glas- oder Harzflüche die entgegengefetzte E 
von derfelben Spannung n hervorruft, fo wird 
durchaus der an diefe andere Seite anllobende 
Electrotnotor eine E von der Spannung n, + dei 
einfachen Spannung, die er fchon für ßch al^ 
Electromotor hervorbringt, erhalten. Diele Wir* 
kungen lind unerl'chopflich , weil ihreUrfache (dia 
Erregung der Electricilat durch gegenfeitige Beruh», 
ruog heterogener Metalle^ eine unerfchop fliehe ift,! 
So lange das erfte negative Metall mit dem Boden 
in Verbindung itl , fo lange ergielsl auch das erfte 
poGtive Metall -J-E in den Zwilchenkürper, und fq j 
lange häuft ßqh auch von dem zweiten negativen ^ 
Metalle au», — E an der andern Seite diefes Zwl- 
fchenktirpers an. Diefe Anhäufung an den Flücheo 
hat allerdings ihre Gräazen; allein es liegt in der 
Natur der idioelectrifchen Körper, dafs die Electfi- 
#ilHt, wenn He licli an ihren FUchep bis zu diefer 
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iOrUatt angehäuft hat, in ihr Inneres eindringt. 
£s werden Och daher endlich die entgegengefetz- 
ten E in der Mitte eines jeden Zwifchenkürper» 
begegnen, ßch dort mit einander neutraliGren, und 
to eine immer neue Anhäufung an den Flächen 
an Sgl ich machen; nur wird, je grüt'sere Schwierig- 
|;eiten dis Natur eines folchen Ilblators dem Etn- 
IfliiDgen der electrifchen FlüOigkeit entgegenCetzt, 
lind nahrfcheinlich auch je dicker er ili, immer 
eJae um fo gröfgere Zeit verßreichen, bis lieh die 
Pole der Electromotore, zwifchen welchen er liegt, 
viederum laden, und ein prüfendes Inllruaient aSi- 
citen können; wie diefes die Erfahrung bereits zum 
Tfaeil dargethan hat, 

Piefe trocknen Süulen beßehen alfo aus einer 
^eihe von Electrumotoren , welche in ein Syftem 
Toa Coodenfatoren aufammengeotdaet find, und 
Ton ibn^n fchetnt mir erwiefen zu kya, was ich 
Tor II Jahren von der gewöhnlichen VoltaTcbei) 
'$äu1e vermuthete *). ,,Es ili hein Strom da, weU 
«her die Säule in Einer Richtung durchdringt, fon- 
dem die Säule ift ein SyQem von Quellen, welche 
nach entgegengefetzteo Richtungen von den metaU 
i tilchen Berührungen eines jeden Plattenpaars aus- 
firömen, und Geh wet^felfeitig ip jedem Zwifchep- 
leiter xerfiüreD,'* 

■ »3 Id nwioem AufTatia &ber die tltetroßtopt/ckea Mufier 
rungen der I'olta'Jcben Keinn Hid Säulen, in >liar<n 
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j^,, EJi^hpJiiPii daher dijrch diefo trocknen fäiilcA 
(j i r'iideruDgeo keinesweges erfüllt zufryn, welclaj 
ich inRaiid^i. dieser /inna(en, S. 83. *3an eiaein)|^ 
cbeoiirch-unveranderlichen Zwilchenleitern erbaiM 
te ätiule, wenn fie zu einem hefriedigenden Bewei^ 
feder VoItaTchen Theorie dienea foUe , gemach^ 
habe. Dena die ZwifchenkÜrper in diefeo trock* 
nen Säulen vertreten gar nicht die Function d«* 
feuchten Hjeiter in dem Sinn jener Theorie, loofl 
^ern vermitteln blos die Möglichkeit der Anhäu^ 
fung und des Latent-werdens der Electncitäten« 
\velehe {Ich aus den ungleichnamigen einander ge^ 
geniiber rißhenden Polen je zweier ElectroniotoreOf' 
zwit'ohen welchen jene Zwifchejikorper liegen, 
ergiefsen rtrebon, 

Aai diefer Wirkungtweife erklaren Och alt*' 
iind jede electril'che Aeufserungen der trockoed 
Üäulea. Diefe aeufserungen fifid aber denen einM 
gewöhnlichen VoItaTchen Säule mit feuchten Zww 
(chenleitern durchaus, und l'elbft tii den kleinft«tt 
UmHänden, (die oben hemerkteHetardattonderLa^ 
düng ausgenompnep), völlig gleich und ähnlich. 
Warum fqUen wirallo zu Erklärung der Wirkungen 
der najfen Siiuien ein neues Princip annehmei^ 1 
pänilich das der Durchleitung der von den £Iectco-l 
inptoren «rregten Electricitäten in feinem Strom« | 

t) I^ toeliiem Priefa iiitr einige $gitvierlshc't''n von f'ol- 
In-t Thcorii dar tUclriJch,en S^aU. und Üf da\ 
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[ durclt die feacbten Zwifchenkörper hindurch? eiq 
Priucip , dals die Erlcbeicungen der trocknen Sau* 
Jen gar nicht erklärt, und aus dem fich die ErL'chei- 
OUDgea der nalTtin ä^ulen um nichts heQer ableiten 
lafreD, aU aua dem eben entwickelten Princip de« 
Lalent-r Werdens jener Electricitäten in den idio» 
eletfirilchen, halbleiteoileq oder naiTen ZwiCchen- 
kürpern; und weltlfss un« in neue Schwierigkei- 
len verwickelt, wenn wir es auf die Erklärung der 
I cbemifchen Wirkungen anwenden wollen, welche 
I dengefröhnlichen naOen Säulen eigenthümlich find. 
Auch die na/Te Säule läfst lieh als ein «S^rtem 
r VOD Condenfacoren anfehen, det'eq \ielerogeae 
platten Geh durch Erregung mit entgegeng^fetzteo 
l Clectricitäteo laden , welche entgegengefetate Elec- 
l tnciiäten l'odaan in den ewifdien jenen Platten Iie-< 
gendeo feuchten ZwilcheakÜrpern gebunden, oder 
latent gemacht werden. Nur über die Weife, auE 
frelche diefe» Latentwerden durch die feuchtea 
[ ^wilchenkürper bewirkt wirt], können die Mei> 
' Di^ngen derer, denen die Volta'l'che Theorie 
I dw OurcbleiCung nicht genügt , yerfchieden ieyn. 
f £ntvreder der Hergang jß ganx derfelbe wie bei den 
I trockenen Süllen, und jeder n^lTe ZwifcbenkÜrper 
I fpnttet üch in aZonen, in yvelchenbch dieenlgegen- 
t fieletzleo Electricitälen der an ihn anltolsenden bei' 
den Electromotore anhäufen, und in deren Miltefi« 
Üch wecblelleittg neutralifiren. Oder die «u« d>^*D 

IEIectromotoren ausilrüniendeu E|eclnc>|sten wer- 
lisQ in dem feuchten K.vrper latent durch chetoilcha 
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Proceir«, welche fln mit d«r Feuchtigkeit erft ein. 
gehen. Oder enrJlich, ße Werden latent durch An* 
ziehaDf; gegen chemilche Froducte, welche dift 
Feuchtigkeit für fich fchon in ihrer einfacheuBetüh*.' 
Tmig mit den Metallen hurvorgebracht hat. \ 

Eine genaue Vergleichung der Wirkungen d«r 
trocknea äiiulen mit Oepen der nalTen Säulen, To« 
wohl derer, welche bloseleclrilch wirken *J, als derer, 
welche lugleichchemifchftWirkramkeitäursero, uni|' 
eine forgfahige Betrachtung der Phänomene, wel> 
che die Fiülligkeitea für Geh im Contacte mit den 
Metallen hervorbringen , wird ohne Zweifel einft 
liber den Werth dieCer verfchiednen AoHchten eot« 
fcheiden, oder »eigen , dafs jenes Princip des La* 
teatwerden» der erregten ElectncitätcD . in ver- 
fcliiedenen Säiilan auf verfchiedene Weife erreicht 
wird. Eine damals neue KlaH'e von Phänomenen^ 
(nämlich eben die electrirch-chemiCche ReactioB' 
»wilcheo blulspm Wafler und Metalten), und dantt 
die Ej^cnihünilichkeiten der chemifch-unwirkfa- 
jnen nall'ea Säulen , deren feiichte Leiter durch ei« 
fie Goldlcheibe unterbrochen lißd ■ ti'ttei) oüchroS 

*) Dier«« ilt in Fitl mit rilTeii Üüu1«d, in wtJchÄ' 
der feuchte Ijeiler tut nvei feuelilen Scheiben beliebt« 
■wireben danvii eine Meulirchcilie uilt irocLncin Aaoil« > 
Ijegti ciae InteralTante Entdeckunj;, Tttlche Hr. Lfibme-, 
dicu» Jäger Ichon i™ J^hrg. v. iRoi. iiitet Ann 
■ 'lekannl gemacht, tiad in Jahrg. I8a6 B. 23. S. ^Z. wn- 
^1, f(, antwickeli hat, auf die man bisher lu WBoig Au& 
nfrklinkeit geiiebiet au hab«a fcheint. 
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t5 Jahren *) die Meinung Hir die wahrrcheinlichfto 
halten laiTea, dafs die erregten Eleclriciiäten durch 
ihr Eingreifen in einen Tchon früher und unabhängig 
ron ihnen vorhandenen chemifchen ProceTs latent 
gemacht werden, und ich habe damals diefe Meinung 
■niltelA einer Hypolhefe durchzuführen verfucht, 
Welche allerdings unerwiefen ilt. Icli haffa und 
iTÜnrche mehrere Stimmen über dieien GFgenllaad 

a vernehmen , um wiederum zu einer fo anziphno- 
i Uoterfuchuug mit defio mehr Erfolg zurück- 
ki^reo zu künnen, wenn mir anders das Giiicic 

loch ein Mahl die hierzu nüthige Mufse gönnen 

bllte. 



ZUSATZ 

I einrm Briefe an den Prof. Gilben, gefehrieben 

Srutigard, d. 8. December iAr4, 
>■ — Ich habe meine Verbuche alle vielfältig 
md mit mancherlei Abänderungen wiederholt; fie 
"belläUgen Geh vollkommen, und ich hnde nach 
itnnier reiferer Prüfung, und such nach Verglei- 
ch) ung mit De Luc's neueren Auffätzen über die 



*) in naiaeo Btmcrkungin über JU Veränderung, ♦ra/- 
«Ac mehrere vef,eiabUlfcke Reagrnlien erleiden , tvenm 
fit mit elnctlneit, oder mit iieifchieilntn paarweife 
jalc einander -verbundenen Mtlalfrn In Berührung 
kommen, in diefen j/naalen ithtg. iSoa. Stück 7., odar 
Bind II. ä. ISS und 5iC. /• 
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Anstyre lind Theorie der elertrifcben Säule« 
nen Grund , meine Meinung zu ändern. 

Um meiae trockne Säule dem Zambonf- 
fchen Apparatenochmehrzunähern, hdbe ich feii 
oieincm letzten Schreiben a SäuleB, jede von goo 
Schi'iben, »aszufnmmeii geleimtem unächtem Gotd^ 
und Silber- Papier zurammengerelzt, und fie iä 
zwei mit aufgefchraubten MelGng-Kappen verleb*^ 
nen ülasröhren gefetzt, fo dafs fie mit ihren entge^ 
gengefeizten Polen mit dem Boden verbünden Und.' 
Auf diefe Weife find E« hinreichend fiarlt, um zwi- 
fchen den beiden andern freilieheaden Polen, das 
von Zamboni angegebne Pendel in Schwingung' 
zu erhatten. Seit 8 Tagen iÜ diefes electrifclie' 
Perpetuum tnobile in meinem Zimder in ununter-. 
brodienem Gange; die Schwingungen deHelbea. 
find Schaber nicht, wie Zamboni behauptet, iubg i 
mer gleich , fonderti ihre An/ah! in denfeJben^eU 
ten verändert hch oft und bedeutend. Das GefetiEl 
diefer Variationen fcheint zufaUimengeretst zul'eyn. 
Die Temperatur hat einen unvörkennbaren Ein*l 
Hufs darauf; noch einen Weit grofseren EtnßuGi 
haben aber wahrfcheitilich andere atmorpharifchfl: 
odertellurifche Verhifltniae, wie De'Luc vei 
thet*)) und fo verfpricht alfodas niedliche Infiru- 
ment allerdings auch von diefer ÖeiteRefultate voa-1 
Bedeutung. 

*) Id dam iot einigeä Jibren bekAnoc g(nn*cblra AutTdUe, ■ 
nelcben m*ii nciietbla unter V. nicb mGiner fteiea Üe- J 
fibeiiung fini1«i. G 
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AuifallecJ war mir cJte grofse Vl^rkramkeit 
eioer Säulen im Vergleich mit der der 
ännhoniTcheo Säule, die aut uniichtem auf der 
^pierfeite mit Brauurteinox^d belegtem Sil- 
ftrpftpi^re zurammengeretzt Ilod. Denn ich habe 
Üprch genaue vergleichende Verfuche, welche ich 
initZflEnboniTchenScheibchen, dieich ausMünchen 
«hatten, angebellt hatte, gefunden, dafs die Erre- 
LDg zwii'cben BraunHein und uniichtem Silber 
1 zu der zwifchen unächtem Golde fKupfer) und 
näcbtem Silber , wenigltens wi« 9:8 verhalt; und 
nboni nimmt 2u feinen n Suulen 4'^on folche 
ittäbcbea. Allein eines Theils fcheint der 
Iraueflein bei weitem nicht fo auf der Papier- 
iieite des Silberpapiers verlheilt zu fcyn, dafs er, 
wie das Kupfer auf dem Goldpapiere, eine zufam- 
■nenbäogeude Fläche darHellte, daher er bei glei- 
cfaen Durchntelfer der Scheibchen eine kleinere 
i^^elegte Fläche giebt; es fcheinen aber die Mengen 
^Bnicht die Spannungen) der in gleichen Zeiten 
^Beh entwickelnden Electricitäten, alfo die Ge- 
Ichwindigkciten der Ladung, mit der Grofse jener 
Flächen in einem geraden VerhältniiTe zu liehen. 
^Andern Theils ift das einfache Silberpapier immei- 
HUer und da durchlüchert, fo dafs bei vielen 
^mcbeibcbea der Braunßein in unmittelbare Berüh- 
rung mit dem unächtcn Silber kommen kann , wo- 
durch dann ein iblches Scheibenpaar zu einem ein- 
fachen Leiter wird , und zur Verliärkung def Elec- 
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pelten , zurammeogeleimteii Papieren a 
weitem felloer eiotreien kann. 

Das Zul'amtiienleimen der Papiere iÜ übrigel 
unnütbig, wie mich Verfuche belehren, die 
mit dem Condenrator sogellelll: habe. Waht^ 
i'cheiniich kann man Qcli daher auf die einiachiy 
Weife eine wirkfame Säule verfchatFen, weaife' 
.man au» unächtem Gold- und unächtem Silber- P4* 
pfere gleiche Quadrate fchneidet, fie paarweiff' 
mit den Papierfeiten auf einander legt, und dief^ 
Paare nach dem bekannten Gefetze auf einander 
fchichtet. Einige SeidenTaden halten mittelft 
zweier kleiner Endplättchen das Ganze wohl zufaatT' 
men. 

Ich habe mir indeb auch Säulen aus einigek 
Hundert belegten Glasplättchen verfchafft. Stt 
■wichtig Ge für die Theorie find , tb wenig tauglich 
Gnd Qezii den hier erwälmten Verfuchen, weil 
ihre Pole aulserordentlicli langfam laden. Die R^ 
tardation fcheipt um l'o grüfser zu feyn , je kleines 
die belegten Flächen find , und vielleicht }e dicket 
das Glas iß, Erwiirnit man diel'es ftark, fo hötf 
alle Wirkung auf, vermuthlich weil das Glas lei« 
tend wird; nach einiger Zeit kommt He wiedec* 
Es kann Stunden lang dauern , ehe eine Olasniulf 
von 100 Schichten dem ,mit ihren Polen verbünde^ 
nen Condenfatot die volle, der Anzahl ihrer Eleo» 
tromntofen entfprechendc Spannung von Elcctncl< 
läc mittheilt. Wenn die Glasplatten nicht ganz bii' 
an ihre Kanten belegt und, fo dsis ein kleiner ' 
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Glaftratid om diie Belegung herum lil^rig - bleibt , fo 
erhält majQ durchaus keiiie Electricität; ein. merk- 
würdiger Umftaod , deiTen Urfache mic lange ver* 
borgen blieb ,. den ich mir aber bald vollilän Jig «r^ 
klären 2u können hoüfe *y > , 

Solche Gltisfäulen ßnd in die Quere imgefelia 
fo durchfichiig, ddis man hinter iie gefaalta^ 

. 'fiohriftztige wohl unterfcheiden kann (wenn näm^ 
lieh. 'die Glasquadrate nur etwa i" 8eite habea)^ 

'und aber in der Richtung ihrer Axe ebto w^gea^det 
MetaUbelegi^ngen völlig undttrchtichiig. . Diefe £r<r 
fcheitiung ift leicht begreiflich und iladet in jedem 
Xogenanntea Jaloulie- Laden ein erklärende! BeK 
ipiel; allein fie wird bedeutend dadurch «> da& fiar 
.fich in einem Körper wieder «eigt , weichen man 
rfeinen andern Eigenfchaften 2u Folge« den trock- 
veh electrlfchen Säulen beizuzählen, k^um Anfiand 
tfieiimen kann. Ich meine deaTurinaii'/«« utelcher 

^) Es würde durch die Afialogie mit idiefcr Beobarhtuiig gai» 
interelTaiit feyn ein F'all, der mir ein paar Mal VQrgekom* 
.mea iß, daU nämlich eine Ziak-Kupferlaule von 20 Paa- 
i^en, deren fCupferfcheibeii iiemlich dick und auf ihrem 
cjlindrifchen Rande Hark oxydirt waren , beim Scbherseo 
yff^ABt eine Empfindung noch Wallerzerfetznng hervnr»- 
brachte, ungeachtet die Pappfcheibeti mit Kochfalzwailer 
benetzt waren, und auch-. der Gas- Apparat Kochfalfl* 
WalTer enthielt — wenn ich diifer Tbatfache y oll ig gewift 
wäre. Da ich aber verfäumt habe, die Tappfcheiben mit 
andern fl|rertaurchen« und manche von Aer Feuchtigkeit 
nicht gJmrig durchdrungen werden ^ fo ift et fehr unge- 
wifs, ob es der Mangel an Leitung längs der Bänder der 
Kupferplatten war, was die Wirkung hemmte. Gilb. 

Annal. d« Pb/ük. B.49. St. 1. J. 181 5* ^^ i. u. a. £ 
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bekanntlich, oft felbft ia fehr dtinnen ScIieibcheD, 
nach der Richtung feiner Axe vüMig nntiurchfich« 
tig, von einar Seite zur andern aber durcblichtig 
m. Sollten etwa Braunllein und EiTea diefen 
Kryriall in regeloiälsig abwechrelnden Qusrlchich* 
ten durchziehen, welche durch einen glaiartigen 
Michtleiter von einander getrennt wären? DurclT, 
gewitTe Wärmegrade miilstc dann der letztere di« 
Eigenrcbaften eines Condenfators erhalten, durch 
lehr hohe Temperaturen die eines Leiters, da 
bekanntlich die electrifclien Wirkungen des 
Turmalins bei llarker Erhitzung auniüren. Merk- 
würdig wäre es allerdings in mehrfacher HinGcht, 
wenn fich fo der urrprüngliche lypus deflen, 
wa» langl'ame ForFchung nach und nach in deti' 
Weikllälteo der Phyriker zu Stande gebracht hat, 
in der Natur nacliweilen lielie, und es Tcheiiit 
mir t'elblt in dieler übrigens ganz aarpruGhlofea 
Muthmarsung eine weitere AuEordecung zu griind— 
lidieo Uoterfuchungen su liegen. 

Leibmedicus D. Jäger. 
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A nalyje der g alv nijc h«t H; S^uIUj^ 
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* 

J. A. D £ Lü c, Mitgl. d, köo* Soc. 2u Lotidoo ; 

1 atttgezogen und mit Anmerku&geii begleitet vaH 

Giljbert ' 

ochoii voi^ Tier Jahren bat Hr. De Loe in tBehreiNMt 
Heften von Niehoybfis joutn, 0/ natut. pkil^ß »wei 
Weitläufige UnterTuehuiigen tiber die electtlfcheSüti- 
le bekannt gemacht > die eine tinxer der tJebel*rchrirtt 
Analyje Aer galvanffchsn Säule (pile) ^ No*, |i7- 
Atai 1810.» die zwiehe unter der Ueb^i-fcfarift ; tj0- 
hel^ die eUcirifche Säfite (column) und' ein aini^ 
Jpharifches Electroskop ^ No. tz%, Oetht, 18 to. Der 
gedrängte Autong au» diefen beiden von ihm in Eng- 
land gefchriebenen Abhandlungen 1 den Ich meinen 
LeGsm hier vorlege» war befiiromt fchptt vor ein 
Paar Jähren in diefen Annalen 2U evrcbeinen > bald . 
Ittach den durch fie veranlafsten im^eflanten B^ 
markungen des Hrn. JOe Luc iihmr einige mih 
teorologifche Erfcfieinungen ^ zu deren genauerer 
Kenmnifi die eieetri/che Säule als Luß^Electfo- 
/kop^ führen 'kann i welche ficb- in d\ehn Annalen 
B. 4 1 . S« 1 6a« oder litbrg. i8 1 a« St Gr finden; £3 gereicht 

£ a 



t 



t 68 ] 

meinen Lefera ram Vortheil, daff dlefes nicht gf 
fchelin Üt> indem durclj die Stelle, welcbe ich jetst 
den Au»iügen gebe, und durch die eJngenreutea 
Anmerkungen, die lum Tlieil von dem Abb. Zam> 
boni herriJhren, beJTer für Ge geforgt ift, kU b» 
damals gefchehen wäre. Die Herausgeber der Bi- 
blioth. britannit^ue , welche beide Abhandlungen in 
ihre Zeitfdirift, Jahrg. iSii. Mai bis Auguft, iA 
Ausinge fibergetragen haben, fchicklen ihr dort 
folgende Bemerkungen voran; 

„Schon vor Techzig Jahren hat fich Ur, De Luc 
mit Eifer und Erfolg mit der Phyfik befchäfiigt. Ej 
gehörte damals dem HandelsfiHnde an. Die Unter- 
haliungen mit fcineni gelehrten Mitbürger Le Sag« 
führten ihn ku einer gefunden Logik, zum Selbttden- 
Jten und zu pofitiven KemniiifTen, und fein Geni* 
fand hier feine wahre Lnufbahn, welcher ausfchliel^, 
lieh KU folgen die UmHände ihm endlich erlaubteak. 
Koch jeUl im Säften [jeüt im 90.] Jahi 
dief* Wiffenfchaft mit warmer Liebe. Man fallt* 
glauben in die Zeit der Patriarchen verfciKt zu feyB.;, 
ja man möchte behaupten, dafs er dem AbendHernj^ 
gleich deßo heller glänze , je naher er zu dem Horito^ 
te des Lebens hernbrteigt." 

Herr De Luc felblt fagt uns, es fej von ihm 
Ceincn beiden letzten , zu Paris gedruckten Werker, t\ 
die er der könig). Socieiät zu London im JafacÄ 
1S06- überreicht habe, durch direkte Verfuche daff: 
gctban worden, dafs das Wel'en, welches in di 
Volta'fcbea Säule thätig ill, nichts anders all dto 

•5 lairoductlon ä la phjfuju« tfrreftrt par let ßMlim 
expanfiblti, Parti igoB,, und Tratti ilementatrf JÜtj 
h ßuid« ileciro-ga/vaiiit/ue. Pari* 1" 
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«leetrifehe FIufTigkeit Tey, die in ihr ^ine Mödfßeä^ 
iio» erleide X vermöge der eine fehr geringe Menge 
diePer Fiuffigkeit Wirkungen hetvorbringen könnot" 
Mrelche fehr viel gröfsere durch die Leidner FUfcb^ 
in Bewegung gefetzte Mengen nicht zeigen *}. Die 
berühmte Abhandlung Davy's fideF die chemifchen 
Jf^irkungen der Electricität , welche fich in *den 

I 

Schriften der Londner Societat fdr das Jahr 1807. fitt« 
det "^^ ) » habe ihn aufs Neue auf diefl^n Gegenliand za* 
rückgefuhrt, indem es ihm fcheine, Davy's Theorie 
gründe fich auf verborgne Urfachen^ welche Baco 
mit Recht verworfen habe. Die el^ctrifchen , p^fi» 
iiven und negativen Kräfte ^ diefe Formeln ^ (meint 
er) welche Davy als TJrfachen aufftelle^ möchten in« 
nerhalb der engen Gränzen der Verfuche^ die diefer 
Naturforfcher befchreibt^ auszureichen Ichein^i; 
Davy habe aber keine Hückficht auf die • Erfchel* 
Bungen in unfrer Atmofphäre genommen^ und doch 
,Wirke in diefer vorzüglich die electrifche FlifJßgkeH^, 
welche Davy nie als eine Subitanz betrachte, fondem 
^on der er nur immer als Kräfte oder electrifche 
Energieen rede. Diefe Wörter feyn aber ohne Sina^ 
wenn man auf fie die Begriffe der TlrfacIteH anwen- 
den wolle > indefs alle meteorologifche ErTcheinuBgen 
das Vorhandenfeyn einer FlüJJigkeit [ dartnaten , d»^ 
Ten- chemifche Verwandtfcliaften, wie fie fich fcbpH 
geaubert haben, mui zu den wichtigften Entdeckan» 

*) Worin er diefe Modißeatiön feut, wird aus dem FolgeiK 
den erhellen; auch dafa Volta diefe^ Schwierigkeit fcfaoti 
genügender gelöii hao. Gilbert^ 

^} yn4 4US dietbn n«cb meioer freien Veberfetsung in *deii 
iinnal^n $• aSt- 9* i und 161^ .Q- 
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f^en Aufßcht gaben *). Um die Folgerungen, wel- 
ehe Davy aus Fpinen Principien über die Wirkuugs- 
an der Säule siehe, zu berichligen, habe er ficli 
rocb ein M»l mit diefem Apparate befchaftigt, und 
er ßelle hier die Refullftte achtjahnger Arbeit zu- 
fnmmen, die ihn die Jahre 1800 bis iSoiJ über b^ 
Ichäftigt habe." 

Aller Lobrprüche ungeachtet, welche die Heraita- 
seber der Bi&i. britanniijiie der feinen und fcharf- 
Gnnigen AnaJjfe. wie fie ße nennen, ihres Land*- 
mnnnes von den Errchdnungen der elektrirchen Säu- 
le, erlheilen, g^ht doch aus ihr nur zu deullicfa 
hervor, dafs Hr. De Luc Volta'j Theorie und 
Davy'a electrifcbe Uuterfuchungeu nicht recht 
, kannte« Aak er eben fo wenig Kunde hatte von den 
wichtigen Arbeiten anderer, befonders deuticher Na- • 
lurforfcher, über die Bedingungen der Wirkfamkeit 
der electrifchen Säule, und dafs er oft aus mangelhaft 
angelielUen Verfuchen, felbft in den Hauptülien ir- 
rige ScbliifTe zieht, welche genauere Verl'uche fchoa 
feit 'vielen Jahren als unftatihaft kennen gelehrt bat* 
ten. Deflen ungeachtet glaube ich, werden die deut- \ 
fchen PhyGker diePe Arbeit des Hrn. De Luc hier 
«ichl ungern finden, da fie nicht nur das Wereniliche 
«m feinen beides Werken über die electrifcbe Säuls 
enthält, fondera auch in der That keinen blos hifiori- 
fchen Wertb hat. Je umftändlicher die Manier dej 
Verfalfers ifi, defio mehr habe ich mich bemüht alles zu- 
fammenzuziehn, und dasGIeicbaitige ztir Erleichterung 
der lieber Geh t zufamniea eu ßellen. „Ich überlalTe ei(fü" 
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tib ich diefes vor ein Paflr Jahren frfirieb) 
äger, Pfaff, und Erman, weiche 



gteSchb; 
den UHi 

ficb mit diefen UntTfinchungen fchon vor vielen 
Jahren mii vorzüglichem EiftT und Krfolg bercbrirtigt, 
tad die FriN-lite ihrer Arbtiten grofsentheils in diePe 
Annalen niedergJegr haben, was an Hrn. De Luc'» 
VerAichen mangelhart , und in feinen Folgetungen 
Bnhaltbftr ift, zum Beßen derer, tvelche die electri- 
&;be Wiffenfchari zu fiudiren anfangen, mit weni- 
gen Worten zu berichiigen. Vielleiclil führen fio die 
Phyfiker auf Materien zurück, die norh nicht gane 
beendigt und zu früh verlaJTtn worden find." Durch 
die vorftehende Abhandlung des Hrn. Leibniedicus 
Jäger lind durcJi die Bemerkungenj welche ich den 
Behiiupiungen des Hrn. De Luc beigefügt habe, iß 
d>«res jetzt, glaube ich, mehr als hinlänglich gerchehn. 
Gilbert. 



L)ie VoltaTche Säule beileht nach Hm. Oe Lug 
ans Gruppen dreier Körper, zweier Metalle und 
einer Feuchtigkeit; zu erfteren hat er in der Hegel 
Zink und Silber genommen, mitletzterer tränkt er 
Scheiben aus Pappe oder Zeug. Bei homologer Zu- 
rammenordniing diefer Gruppen entlieht nach ihm 
i) Vermehrung der Wirkung mit der Zahl diefer 
Gruppen, und a.) bildet das Ganze eine leitende 
Säule« 

Um die geringen Mengen electrifcher FliilTig- 
keir, welche firh in diefen Gruppen und ihren Zu- 
fammeDordnungen auisert, Iichtbar zu machen, 
bedieate lieh Hr. De Luc des Bennec'/ehfn 
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OaMhlan- ElBctroßiops und des Volia'fchen Con^ 
denfaCors; und zwar, W3S dea letztem betrifft, i 
tufitl\ iMQ«s falchen, delTeo Scheiben durch Seiden- ' 
%*sag getrennt naren , da dierer aber Electrici- 
tat zurUck hit^It und ihn dadurch in Irnhum führte, 
«ines Condenfators, delTen Metallfcheibea bloi 
durch Luft getrennt waren; und mit dierem i& er 
fehr zufrieden. Um die Electrofkope in unmittel, 
bare und bleibeode Berührung mit jedem der Ea-i 
den der Säulen zu letzen , gab er feinen Säulen die i 
in Fig. I. Taf. 11. abgebildete Einrichtung. Er baut 
Jie auf die bekannte Weife, ia zwei Schenkeln 
W und B auf, fo dafs fie nur eine einzige Süula 
in homologer Fol^e bilden. Jeder dicl'er Sehens 
kel ftebt zwifchen drei mit Firnifs überzognen, ifo- 
lirendeii Glasftäben, die in demfelben Fufsgeflelle 
•ingel'chraubt find, auf einem beide leitend verbin- 
denden Meflingflreifen, welcher feibli auf kleinen 
ifolirenden Unterlagen ruht. Die Electrofkop« _ 
laden (ich längs den daneben flehenden hoUeraen ' 
Säulen herauf und herab Ichieben, und werden mit ^ 
dem obern Ende der Säule durch MeüJogll reifen in 
Verbindung gefetzt, welche federn, und dadurch 
die Herübrung (ichern. Divergiren die Goldblättv 
chen, und man will wilfen, mit welcher Art von 
Eiectricität, fo bringt man das Electrofkop für ei- 
nen Augenblick aufser Verbindung mit der Säule 
und unterfucht die Eiectricität auf die bekannte 
Art. Die chemi/chen Wirkungen der Säule hat 
Hr. Pe Luc in Glasruhren voll Wafler beobach- 
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tet , die au beiden Eadeo mit Korken TerfehlalTeD, 

und mit MelBng - Driithen verrehn waren. Oie Ab- 
bililuag in Fig. i. zeigt zwei folche Kübren, de. 
nn untre Dräthe mit einßoi meHiosnen Ring e ver- 
bunden Gnd. Er bezeichnet diei'e Drüche durch die 
in Figur i dabei geletzten Zahlen i, a, 3,4- Wälu. 
read der Verfuche beriiclifichtigte er den electri- 
fcheo ZuRand der drei in der giiichlorsnen Kett« 
liegenden Stellen a, b, c, wo die Dräthe der Gla«- 
röhren die Enden der Säule berühren und wo Ce 
durch den Ring c mit einander in Verbindung gsp 
fetzt Cnd. 

In allen Verluchen baut« er die Säule in der^ 
feiben Folge auf und zwar in jedem Schenkel aus 
38, airo überhaupt aus 76 Paar Zink- und Silber- 
Scheiben von 1,6 Zoll DurchmelTer, von denen die 
Silberfcheiben viel dünner als die Zinkrcheibea wa- 
ren, weil üe weniger angegriffen werden. Der 
Schenket A endigt lidi unten mit einer Zink« 
fcheibe, und fangt oben mit einer Silbcrfcheibe an ; 
das Schema des Baues Rellt Fig. a dar *), Der 
Schenkel B fangt umgekehrt unten mit einer SIU 
berfcheibe an, und endigt Üch mit einer Zink, 
fcheibe. Hr. De Luc glaubte die Säule auf drei 
verfcbiedene Arten übereioAimmend in dreifach« 

<) Au« diefem Schema etbelli. daT* Hr. D« Lac dia Sialm 
nidit nach VqIu's Ait i;nit etci«m Pn^re Erreger, li)ii4«ni 
mit «ioot e'in*elnBn Meiillplilta aofängi undentjigl, mch 
der nicht lu lol>enilen Welle, welche iDdo ehcmali ta E>^- 
tand bclolgie, •/ua der Oavy «boi )n den Heusm Zeilen mit 
l^eetil lurück^tkouimen il[. Giltirt. 
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Gruppen zerrcbneidea zu küimea mittel^ kl«iriar! 
Oreifübe, die aus zwei in Form eines T aDeiuaiw 
der gelotheten Slückchen Mellicgdraht gebildet' 
find, wie lie Fig. 5 darltellt. Die Ecden dier«r 
Drähte üod umgebogen, und bildea ^ Zoll halM 
FüLse; der mittlere Theil jedes D reif ulses ifi nack'' 
unten zu etwas hohl , fo dal's die auf dem Dreifub 
liegende Scheibe ihn nur in drei Puocten berührt. 
In FJg. 4 ß^bt nian das Schema der drei verrchie« 
denartigen Zerfchneidiingen des Schenkels A, mit* 
te\& der kleinen Dreifufse; im Schenkel B haben 
ße nur die umgekehrte Lage. Hr. De Luc meint 
in I die Süule mitteilt der Drelfülse in die Clement« 
ZFS, in 11 in die Elemente SZF, und in Ul in 
die Elemente FSZ zerfclinitteo zu haben, von dem 
negativen nach dem politiven Ende zu gerechnet *)« 
und giebt als Zweck diel'i'S Zerl'chneidens an, auf- 
zufinden, i) welcher dielVr drei Gruppen das An- 
liaufeD der Electricität an dem einen, und die Ent- 
ziehung derl'elben an dem andern End« der Säuie 
zuzulchreiben ley, und s) woher es riihre, da& 
«ine fo geringe Menge electrii'cher FliiOigkeit, wie 
Ge in der Säule in Umlauf gel'etit werde, Wirkun» 
^O hervorbringe, zu denen bei andern Erzeugungt* 
arten grofse Mengen electrifcher Fliilligkeit etfor- 
dert werden. 

*> Dil obere Eni^e de» Scbankeli B iß bei dierer Anordottaf 
iet SÜuls bekanDtljcb J» niga-iv« (du wih» Silb«>-} 
Ende, d,i9 obere Ende dei Scbeokeli A daßegan da« po/t- 
liV€ (und Volt«'« Confuuctioa gtmiü da« w*face Ziak-) 
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Die folgeodeo V«rrucbe ß«]lt« Hr. De Luc 

gleichmilsig an: erft an einer Saule, die reines 

Raffer, uod dann ao einer Säule, welciie ein* 

.£arke Aufiofung von Koclifalz in fViiJ^er aun 

[ juchten Leiter hatte. 



Ferfueht mit der nicht zorfthniunan Süule. 
i) Es zeigten zu Anfange der Verfuche dtc 
iGoldblatt-Electrometer folgende Divergenzen, \a 
I 'Zehntel eines Zolles ausgedrückt : 

3) an der Süule 



I] Ba der Säule 
ni; tpinem Waffflf 



:. Kockl'.l 






o'.4 A^ + o"..i B = -o.3'). 

Uod fo gaben fall immer die Enden der beiden 
^Schenkel der ifolirten Säule entgegengefetzte Di- 
vergenzen in verfchiedner Starke, oder das eine 
,0 E). Wurde dagegen eins der Enden der Säule mit 

der Erde in leitende Verbindung gefeut, fo gab 

das andere Ende in beiden F^iUen gleich grofse 
Divergenzen von +^ 'i ^ un<^ von — E in B, an 

Gröfse gleich cfer Summe der Divergenzen an bei- 

Etnle lUt Säule. Z bvdeuEec Ziak. S Silber, F den f*ucb- 
ten Leiter. Gilbert. 

*) In düren Terruchcn war lUo der poCiivs Pol A Tctilecbt 
oder gAi Jiickl, der aegaliie Pol B aber gut ifolirli wä- 
nn bfiile völlig ifolirt jjewefen . To baue jener eine Di- 
«etgaa« ron +o",a, diofor von — o",a Eeigen inülirflii, 
wie. unter andern, [ebr deutlich >ui den alteren Vw< 
Tuchen de» Herrn Ermao. die er In ä,aUa ^nnaltn 
Jabrg.ifioi, B. B, bpfcbiiehsn fall, hervorgsbi. Gina et- 
waa andtea Uittc, ivie man gleich- lehn wird, Hr. Da iuc 
biaratia ab. Glltirc_ 
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den Enden in der ifoltrten Säule. Statt di« letXM* 
terenUnglWchheiten der Tchlechten Kolirung feina^- 
Säule zuzufchretben , die an geBrnifsten GlaslläbM^. 
anliegt, lieruft lieh Hr. De Luc darauf, dafs p«k 
Jitiv und negativ nur comparative Ausdrücke lindh 
die ßcl) auf zwei verfcliiedeae MaafsAabe beziehOf 
welche nach Verfchiedenheit der IJmßände gleich 
feyn können, oder nicht. Begnüge ntanüch, dis 
Divergenz der Goldblättchen des Electrofkops ÜK 
abjlracto zu betrachten, fo Iny derMaafsftab dM 
• PafuivBii und des Negativen allein der jedesma« 
lige electril'che Zutland der umgebf^nden Luft; 
wolle man dagegen den electrÜrhen Zuftand der> 
irolirten Kurper kennen lernen, Ib wäre der MaaGl- 
Aab der jedesmalige electril'che Zulland des Erdw 
bodens; und liehe daher ein Körper mit dem Erd*. 
boden in Verbinduog, fo fey er weder poGiiv nodk 
negativ, fondern neutral, ^ 

a) Hr. De Luc hielt in wnhl gefeuchtete« 
Händen zwei lüberne Löifel-, an jeijeni hing ein 
Tropfen WalTer, und mit diefem Tropfen berührt» 
er die Enden der Säule. Die erß.e Säule gab ihm 
nicht die geringiie Empfindung, die zweite eineft 
bis in die Ellnbogea gehenden Schlag; blieben dis 
Löffel mit den Enden der Säule in Berührung, fo 
empfand er weiter keine Schlage , wohl aber jedM 
Mal, wenn er, nachdem er die Löffel weggenom- 
men hatte , üe wieder mit d«o Enden der Säule in 
Verbindung brachte. 
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3) Als die beiden mit WafTer gefüllten Glas. 
rühren, wie in Fig. i, mit den Säulen und uoter> 
«inander verbunden waren, zeigten die Eleciro- 
fkope an den Enden del- Säulen kein Zeichen voo 
£lectricitat, weder in der Säule i, noch in der 
Säule s, -woraus Hr. De Luc fchliefst, die electri* 
iche Flüfljglceit circuliie nun durch die Rühren. 
Von den Drähten i und 3 Tanken kleine Strüme 
Oiyd berab; run den Drähten a und 4 lUeg Waf. 
ferfioIFgas auf, in der Eweiten Säule vielleicht etwa« 
mehr als in der erften. Wurde in der mit Kochfals- 
wafler aufgebauten Säule, während die Rühren mit 
WafTer fich in der Kette derfelben befanden, der 
Verfuch mit den filbernea LüfTeln wiederholt, To 
war nun der Schlag fchwächer; und erhielt man die 
Iiüifel mit den Enden der Säule in Berührung, l'o 
war die Entbindung des WalTerlioffgas in den Röh- 
ren nur UDgerahr halb fo ftark als zuvor: ein Zei- 
chen, dafs das Leitungs vermögen des menlchltctien 
Kürpers ungefähr dem diefer Rühren mit Wailer 
gleich war. 

4) Um die ElectricitÜt der Stellen a< b. c zu 
UDterfuchen, bediente Geh Hr De Luc eines Con- 
UenfAtors, de/Ten untere ifolirte Sheibe mit einem 
Goldblatt- Electrolkop in Berührung liand. Diefe 
Scheibe wurde mit der zu unterfuchenden Stelle 
jedes Mal 20" lang in Berührung gefetzt, während 
die zweite mit der Erde leitend verbundne Cooden- 
btorplatte über ihrfohwebte, nur durch eiue dünne 
Lufllchicht V90 ihr gettenot. Er entfernt* daon 
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die obere Platte ron iler untern , indeni er Ge um 
die deo Stiel derCelben tragende irolirende Achfe 
drehte, und beoliachtete die Divergenz der Gold« 
blattchcn in dem Electrofkope. Folgendes wared 
die Divergenzen, welche Hr. De Luc an der mit 
Waffer aufgebauten Säule am Electrometer dei 
Condenfators fand : 

mddesLadpiis i)e;Cond«n. 
h dem Fingoi berüliri nuidt 
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Ganz ahnliche Refuliate gab die mit KochralzwalTer 
aufgebaute Säule, nur dafs hier die Divergenz der 
Goldblättchen fehr viel liarker war, l'o dal's im letz- 
ten Verl'ucbe, als der Condenfator mit b in Be> 
rührung und A mit der Erde in leitender Verbin- 
dung war, die Goldblitltclien gegen die Wände des 
Electrolkops fchtugen. 

Wenn flrömendes Watfer, fagt Hr. De Lu«, 
aus einem breiteren in einen engeren Kanal liber> 
gabt, prefst es Hch bei dem Eintritte und erheb£ 
fich über dem Niveau deflo hoher, je mehr es aut- 
gehalten wird; dagegen lieht es unter der Mün- 
dung eines engem Kanals, aus dem es ausfirömt, 
Diedriger. Diefem analog, meint er, mliJTe die 
electril'che FtuOigkeit, wenn fie bei dem Strumen 
darch das WaQ'er der Glasröhren Aufenthalt tinde, 
ebenfalls da, wo fia eintiete, eine Anhäufung^ 
und wo fi« ausirtfte, einsn Mangel zeigen; ein« 
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Wirkaog, welcher er in diefen Verfuchea mit dem 
Condenl'ator nachl'püren wollte, die er aber in der 
Säule nur daan für wahrnehmbar halte, wenn der 
Ort, wo die eleclrilche FitiQigkeit in das WaOer 
eintrete, nicht zwifchen der politiven und der oe* 
{■ativen Kegion des Apparats liege, und aKo die 
Saiule nicht ifolirt, ToDdern das eine Ende derfeU 
ben mit der Erde leitend reibunden fey. Hrn. Oe 
Luc fcbeinen die Relultaie des Verfuchs deutlich zu 
zeigen, dsU die electrilche Fiiiirigkeit von a her ia 
diK» Wafler der Glasrühren eintrete, und bei b au« 
demselben nach der Sii'ule zurück iträine. Denn 
w«aD man B mit dem Finder berühre, linde Cch in 
« und in c ein politiver HUcklland; dagegen wenn 
man A mit dem Finger berühre, zeige lieh id bei' 
den ein negativer Hiickßand. Aus diei'ent Grunde 
komme der in der Mitte beRndÜche Punct c in drei 
verfchiedenen Zuftanden vor: neutral, wenn df« 
oaiürlicheStrütnen der electrifchen Fiiiirigkeit nicht 
durch leitende Verbindung eines der Enden der 
Säule bel'chleunigt werde; pofuivr weaa da» 
Slriiinen fchneller wird durch die mehrere eleclri- 
Irbe FlüOigkeit, welche voni Boden nach dem Ende 
B gelangt; negativ, wenn die Bercbleunigung da« 
her rUhiT, dafs ein Theil der FlüHi^keit an dem 
Ende A der Säule in den Boden abdrümt. 

5) Wahrend diel'er Verl'uche mit dem Coaden- 
fator rollen nach Hrn. De Luc die chemifchen Wir- 
kungen an den Enden der beiden Diärhe unverän- 
dert in gleicher Starke fortgegangen Te/n, der Vor- 
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äoderungen ungeachtet, wetcbe diefe Dräthe üi 
ihreo electrifchen Znßänden erlitten. Am Drathe|k 
foll Oxyd entitanden feyo, a mochte poGtiv odaltr 
neutral feya ', und am Drathe 4 WalTerltoffgas, To« 
wohl wenn i negativ als wenn es neutial war. Uo4 
ungeachtet die electrirdien Zuflände der beideO^ 
Drache a und 3, wie Hr. De Luc meint, eineiig 
und diefelben ala die des Functes c waren « lo biU 
detc Geh doch immerfort an a WarTerßaf^gaA uiul> 
«n 5 Oxyd, diele Puncte mochten poHtiv, negativ^i 
oder neutral l'eyn. Hr. De Luc glaubt lieh hi>?iv 
durch zu der Folgerung berechtigt: dals die che» 
mifchca Wirkungen der S^'ule in keiner weiteren 
cÜrecten Beziehung mit den poftttven und negaun 
ven Energien des Apparates tlehen, qIs daüi lieh an 
den Spitzen, aus weiclien die electrifche Flütltgkeit*' 
in das WaOer cin^re^e. Oxyd, und an denen, ti|' 
welche es aus dem WalTer austrete, W^lTeriiottga^ 
entfiehe •> f 

Hr. De Luc erinnert hierbei an einen ahn-- 
liehen, wie er fagt, noch überzeugendem VerFucb^ 

•) Abgerehn dlvon, dafi an d«r erHern Spitze, wäre Itt. 
Driili Pliiin oder Gold gewefen , SjuerfloiTgai eaiR^uAeh., 
[«yn «ytJrde, — wie C«lir inufi niclii jedem, il^ra lus dam. 
Frulieraa Jibigangra dieCer Annalen Hrn. Prot'. Ermaa^M 
wicbiiger AuFIjU ixLer die eUciroJ'kopIfckeit Pkänomtnf 
dtr Volta'fihen Säule (J. .go» Sc, I. B. lo. S. i) bokanlrt 
iß. dfli Lockers der Veirud.e und das Uebereille in den 
SchlüCeu auffalten . auf welche Hr, De Luc diel'd Ba^* 
bauplung baut, im V^erglciili mii dem vorllchügen , llngv 
famen und licbcrn Gange d*r ForIchuDg. ilen Ui. £iin(ft^ 
eiagereblagen ,&. Gliben. 
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Id^D er in Berlin bei dem Prof. Ertoflo^ mit einer 
I kräftigen Electrißrinarchioe angeheilt, und iitreinem 
I erliea Werlce bekannt gemacht bat. Eine Säula 
i von aoo Plattenpaaren aus Zink, und Silber, die in 
I dem WaHer einer Glasrubre lehi' l'cbucll Uxjd und 
I Waflarftoffgas hinter einander fort entband, wurdä 
l iToIirtfUnddarauferß negativ durch Verbindung mit 
I dem Reibzeuge, und dann politiv durch Vetbiudung 
I ^it dem Hauptleiter der Maichine, iD beiden Fällen 
[ ip dem Grade gemacht , dafs lie lange Funken gab ; 
I in beiden Fällen zeigte fleh aber in den cheniil'cbed 
I WiikungGQ nicht die geHnglte Reich leunigung, 

I ^er/uche mit dtr zerfckttiUnea Säule. 

I Als die Säule mittelA der kleinen Dreifürse aiii 

rUeflingdrath in Gruppen aus Zink, Silber und 
fenchtcn Scheiben auf die drei verfchiedenen Arten 
■bgetheilt Wurde, welche Fig. 4 ^^igt. w"!' Hr. De 
tiUCPoIgendeWirktingen erhalten haben, in der mit 
-t^incAWan'er, wie in der mit KochlalBwaffer auF- 
gebauteü Säule gleithmafsig: 

i) Die Säulen I und 11 zsigten im ifalirten Zu- 
I lUode diefelben Fllectrici tüten an ihren Enden, als 
\ Uttzerfchaitten ; in der Säule III dagegen fandea 
Ecb keine Zeichen von Electricität. 

a) Sie gaben insgefammt keine Schlage. 

3j Die chemifchen Wirkungen in den CIss* 

[ rubren erfolgten in der Säula I blos etwas fpäter 

I und Pchwächer als in der unzerfchnittenen; in den 

I £äu)en II und tU blieben Ge vullig aus, obfchoo daa 

AaatLd.Phfnh. Il.^ff Si. i. J. 1815. Si.iu-a. t 
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irammenFallea derEIecirometer an denEixIaa 
lulea in II bewies, dafs die Cicculation der electi 

len Fliinigkeit durch die Glasröhren Statt Fand, 
_ 4) ^^^ Condenfator gab an den Puncten a, b. 
In der Säule I dieCelbeo Zeichen von Eleciricität, 
,als in der UDzerfchnittnen Säule; in den Säulen 
ind III zeigte er dagegen kein Hindernifs im StriSi 
pien an, und es fehlten dort alle electrirche Zdl 
chen. Dafs aber diefes Ausbleiben der electrifcl 
Zeichen in a, b, c, zugleich mit den chemifchc^ 
Wirkungen in dem Gasapparate, nicht le 
Grund >n dem Mangel eines electril'chen Strumeni^ 
fondern blos in der zu grofsen GePchwindigka 
delTelben habe, bei welcher es auf die Electrometl 
nicht mehr wirken kOnne, das glaubt Hr. De Li 
durch folgenden Verfuch beweil'en zu kunnen. I 
nahm die beiden Glasrühren fort, und die Divfl 
genzeo der Electronieter waren in A (i,o, ia ! 
0,4 Zoll — E. Er fchlofs darauf die Kette mit ei 
nem Me0ingßreifen , und alle Zeichen von Electri 
cität verfchwanden , ielbft am Condenfator. Dsi 
felüe war der Fall, ah er die Kette mit einem ilaij 
mit WalTer getränkten Streifen FichtenJiolz fchloB 
fo lange das Holz nafs war; als es aber allmÜhliJ 
anhng auszutrocknen, lud Geh der Condenfator in' 
A politiv, in B negativ, und zuletzt äulserten Gell 
beide Blectricitäten auch in den Eleclromelern, 

Hr. De Luc hält lieh für berechtigt, aus diefen*' 
Vcrfuchen Folgende in der That fehr kecke SchlüiT« ' 
zuziehn: i) In der Saule und durch alle Leiter, 
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•Jvelche die Enden deiTelben verbinden uöd den 
"^kreis l'chlielsen, findet ein v/irklicher Kreislauf der 
electrifchen Fiüiligkeit Statt, und zwar wenn die 
Leiter die electrit'che FliinJgkeit nicht retardireni 
mit einer folclien Get'chwindigkei: , dafs felblt der 
CondeDfator die Bewegung derfelbea nicht nach- 
Biiweiren vermag. Denn Zeichen von Electricität 
nehme man immer nurdann wahr, wenn irgend eine 
den Kreislauf retardirende Lrlach im Spiele !ej-, fie 
liege DUO in der Natur des Leiters i'elbß, wie in dem 
Torhergehenden Verfuche, oder in irgend einer jWo- 
dificaUon. welche dieelectr.FIiilligkeit in der Säule 
«rieide. 3) Die Vrfachen der electri/ehen Wir- 
kungen ßnd von denen der chemifchen fVirkari' 
ßtti verfchiede/i t denn in der Süule 11 dauerten 
jene fort, vyShrend diei'e ved'chwunden warea. 
Und fo führt uns, fiihrt Hr. De Luc fort, da» Zer- 
fchneidea der S;iu!e mittelft der Dreitiiise auf die 
unerwartete Enldecliung, dafs die wirkfamen Grup- 
pen für die electrifchen und für die chemifchen 
Wirkungen nicht diefelben find. Jene befiehen 
blo» aua den beiiieti Metallen, welche von einander 
durch einen nicht metallifchenLeiter getrennt Und. 
['Diele dagegen beliehen aus drei Korpern, den. bei- 
den Metallen und einem feuchten Körper, der mit 
beiden in Berührung ift. 

Hr. De Luc würde ßch diefen Schluf* nicht erlaubt 
haben, hätte er Geh mit Volta's Theorie der electn 
£iiale hinlänglich bekannt gemacht. Denn allediefe 
^irkttsgeo der terrchaittnen Säule liefsen fich aus 
F a 
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(lifler Theorie vorausfagen, und Rad ihr auf keine ' 
Weife eotgegea. Dia beiden Metalle erregen dis 
Electricitat gleich Itark, Ge mögen fidi unmittelbar 
berühren, oder es mÜgen andre Metalle zwifcliea' 
ihnen eingpfchoben Teyn; daher divergiren in der 
Säule I Fig. 4' die Electrotneter eben fo Aark als in 
der unzprlchnittenen SauIe. Da aber die Dreifülss' 
jede Metallplatte nur in drei Punrten berÜhrteOf 
wurde in der Säule [ mehr Zeit als in der unzer-" 
Ichnittenen erfordert, den Endplatten ihre ganze 
Spannung, wenn fie ihnen entzogen war, wieder zn 
geben ; daher mufsten in ihr die dieniifchea und die 
phyGologifchen Wirkungen rchwächer feyn. In ja 
gröberer Fläche der feuchte Leiter und die Metalle 
Geh berühren, delto fchneller itt die electrifchei 
Spannung der Sauie nach dem Entladen wieder en-' 
Tetzt, und davondieler,S<:hneIligkeit die chemifchen 
»od phjGologilchen Wirkungen mit abhängen, l'o 
muTstendiefe Wirkungen in den Säulenll und III fall' 
^aoz ausbleiben. Meillng und Kupfer haben ah^ 
Erreger ziemlich einerlei Wirkung , und der Zintc 
giebt mit ihnvn eine Spannung, die ungefähr | von 
der des Zinks mit Silber iü. Das Element der' 
Säule 11 war aber Meff.. SiW.. Zink. fe. Karp., 
da* Element der Säule JII dagegen Silb.. Zink»' 
Meff., fe, Korp.; es mufsten ßch alfo die elcctri- 
fclien Spannungen in den Säulen I, II, III zu einan- 
der wie I : ^ : ^ verhalten, Hr. De Lue giebt die 
beiden erDern für gleich, die letztere für o aus,' 
welches bei feiner oberflächlichen Art die Säule zu 



t M ] 

beobachten (blos mit Goldblatt-Electrometern, und 
nicht, wie Hr. Biot mit Coulombrchea Winduogi- 
Electrom#tern) nicht zu verwundern ifi. Wohl 
aber niuls es iiberralchen, dafs es Hrn. De Luc l'o 
-ganz entlehn konnte, dal» feine Dreifülse aus Mef- 
üog nicht blos qIs Leiter, fonderu auch als Erreger 
wirkten. 

Hr. De Luc fügt zu dielen Verfuchenooch ein 
Paar hinzu, weiche von grolst-r Wichtigkeit feyn 
würden, wenn fie wahr wären. Der erße foll feine 
Behauptung bellätigen, dafs blos die beiden I^e- 
talle die wirkfame Gruppe für die electrifcbsn 
Wirkungpn Ond; der ziveite dnrthun, dafs ohne 
Säure keine phyüologifche Wirkung in der Säule 
Statt ünde. 

Ifi es wefentlich nÜthig, um die elecirifche FlüT- 
figkeit in Kreislauf zu fetzen, dals die Metall-Paare 
'durch einen fnuc/uen Körper getrennt werden; 
oder braucht diefes nur durch den moglichji be/ieii 
nichi metalUjchen Leiter zu gelchehn ? Das letz- 
tere folgerte Hr. De Luc daraus, dafs fine mit 
trochnem Turh, und noch mehr eine mit getvohn- 
iicbem Schreibpapier errichtete Zink-Silber-Saule 
von 76 Paaren ihm Zeichen von Electriciiät, ob- 
ichon fehr viel Ichwächer, als wenn das Tuch ge- 
nafst war, gab. DieTe Zeichen blieben, wenn er 
die Kette durch die Glasrühren voll Walter fchlofs; 
es erCchien aber dann in diefen ROhren keine 
chemifcfae Wirkung; eben fo wenig gab die Saule 
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einen Schlag *), Indem Hr. D« Luc diefen Vei\. 
fuch verfolgte, kam er auf feine trockne Säuls. und ^ 
deren Gebrauch als atmofphari/ckes Electrojkopt 
wovon im loigeaden Auflatze die Rede fayn wird, 

bei dem zweiten Verfuche nahm Hr. De Luc 
Aatt des Zinkes Zinn, um ein Metall zu haben, 
welches nicht durch blofses WalTer, fondcrn voo 
diefem nur unter Miiwiikung einer Siiure nxydirt 
wird. Er bauele Säultn aus too Plattenpaarep. 
i^inn und Silber, einmal mit f-faJJ'er . das andtt^tl 
Mal mit Salzfäure auf, und fand, wie es richtig ifll, 
dafs beide an ihren Enden gleich Itarke electrifcbp 
Zeichen gaben, in A vun + E , in Ü von — E. Es 
foll aber, nach feiner Behauptung, die iväßerig4 
Säule weder einen Schlag, noch eine cbemifchiif 
Wirkung in den Glasrühren, noch irgend einen 
eleclrifchen Riickdand in a, c, b mitielft des Coi^. 
denfators gegeben, und nur die Säule mit Siiufe 
Schläge, chemifche Wirkungen und merkbare 

') D'Tb iiidoriauchdia alectiDCcopiCche Wirkung d^mLeitBog** 1 

Ttrmogeii der vegElahililchen oiter lllierirciicn Körper, d^' 
mio /niCcben die HEtall - Paire gelebt habe , propoctioaal* 
(ey, und diefej weremlicli «uE ihter Fauchiigkait kcruhs, bfr _ 
legt Hr. DeLucmiceinRmVetl'uchB d«« Dr. LI od. Diefw ' 
babe uamllcli t;ineZiiik-Kupre[-8.iu)c niiiPjpierrchsibeaauf-^ 
gabaut, dis dji eine Mal in der Wärma guc getrocknet, dats 
andre Mal bei einer Zimraer-Feucbtigkeit von 40° dei D« 
LucTchen HygromslM« nicht getrocki^el waren ; nur 
zwciicii Falle, nidil ober im eill«i> . zelgien Ijcli elec 
tkopilche Witkungen. Davy ifre Heb allo. meint 
De Luc, wenn er glaube, daTs für (o fcbiviche Elcclri- 
(iiäten, «I; die dei eia»«lue^ PJatienpaarf , i»9 Waffer a 
irolire. 
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electril'clis ftiickAanJe iti n, c, b, sugUich mit Zei. 
eben von Uxydaiian an tler Obernäche des Zinus 
geäuTsert hnbea. Worauf depn Hr. De Luc fol- 
gende äcliliilTe gründet: i) Wenn in einer Siiale. 
«lie electrifclie Flünigkeit im Kreislauf ilt, die Me. 
tatl« lieh aber nicbt oxydiren, fü geiie in ihr auch 
keine cheniifche Wirkung in den Glasrühren vor; 
fl) bewirke reines WafTer die Oxydation, Co fan« 
den die chemilchen Wirktingea, aber kein Schlag 
.SuttJ 3) zeige ßch die electrifche Fiüfljgkeit bei 
ihrem Kreislauf durch die Säule fähig, eine diefer 
b«iden Wirkungen, oder beide hervorzubringen, 
So [ey immer ihr Kreislauf durch das Wafier in den 
Köhren retardirt, im zweiten Falte mehr noch als 
i]a dem erAen; und üe erleide daher beim Kreis- 
«lAife durch eine Säule, in der Oxydation vor liCh 
ffP^t, jedesmal eine Modißcatioa , welche die Ur- 
diefer üe begleitenden Phanomeue fey, einec 
4letardaiion und dt» Vormügeus, Wirkuugen (oU- 
Igleich nur in lehr kleiner Menge) hervorzubringen, 
■'«riche man, wenn die electrifche Füilligkeic durch 
lamlere ProceJfe in Bewegung gefetzt werde, nur 
-dann echalie, wenn de in unvergleichlich- grüfsecer 
Menge vorhanden fey. 

Noch deutlicher fpricht Herr De Luc die 
l.ebren , welche er durch feine Analyfe der Säule 
begründet zu haben gUubl, in kurzen Siilzea aa 
'einer andern Stella aus, weicheich hierher letze: 
i) PofiUv. und negativ - eleccr^ch Und blol'se ^«s 
jue/iuugea auf einea mittleren Vertheilungs-Zu- 



tlantl der «lectrifchen FlülCgkeit in den Körpern, 
und diel'er ZuPand hat gar keinen EinßuD}' auf di« ■ 
chemifchen ffirkungen der Körper, a) Die uo- 
mittelbare Wirkung der Metallpaare in einer ge- ' 
hürig gebauteti electrifchen Süule ill, in der einea 
Hälfte der Länge der Säule eine gcwifTe Menge 
Electncitüt anzuhäufen, >vähreiid die andere Hälfte; 
von der ihrigen verliert. 3j Zu Folge diel'er Ei- 
genfchaft der Säule eatfieht, wenn beide Enden 
derfelben durch einen Leiter verbunden werdet), 
ein fortdauernder Kreislauf der eleclrifchen Flüffig- 
keit, die immerfort von dem Ende, wo üe Geh an- 
zuhäufen ftrebt, nach dem hingeht, wo He man» 
gelt. 4) Diefer durch die beiden Metalle erregte 
Kreislauf kann ungefchwacht vor Och gehn, ohaie 
ifafs fich im Kreife chemi/che ff^irkungen oder 
Schläge äuEsern. 5) Sollen diefe Erfrheinung^ ^ 
St-itt haben , fo miit's ßch swifchen den beiden M^ 
fallen eine Flülfigkeit befinden, und an ihren Ober- 
flächen eine Oxydirung b«wirken. In dieleni Fall 
erleidet die circulirende electrifche FltiHigkeit eine 
Modificaüon, welche nach Verfchiedeuheit diefer 
FlüUjgkeit: verfchieden ift. Mit reinem Waifer fia-' 
den chemi/che fVirkungen in dem Kreife Stall, 
aber kein •^cÄ/fz^ ; damit man diefen erhalte > mub 
eine Säure mitwirken. 

Eiitlf« widerlegende ferjuche det Ahh. Zamboni. 

Ich füge dieCem ein Paar Verfnche hinzu, durcb 
welche Hr. Zamboni in dem S. 40 angef. Auf- 
fstze das Irrige diefer Lehren zeigt. Er hatte G<^ 
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ähnlteh« Dr«ifufst, wie die des Hrn. De Luc, au* 

' Zinn und aus Kupfer mac^eu lallen, [ich bezeichne 
die erQera mit DZ, die letztem mit DK] und zer- 
Xchnitt mit ihnen eine Zinn-Kupfer- Säule, deren 
Pappfcheiben in Salzwaffer geiivinkt waren, auf fol- 
gende Weife in Gruppen, die mehrmals auf die- 
-felbe ÄK wiederkehrten; 

K., FL., Z., DK., Z., FL., K., DZ. ' 

' Jeder Dreifufs war alfo zwar miteinem heterogenen 
Metalle in Berührung, fiand aber zwifchen zwei 
Platten diefes Metalls , an welche die feuch- 
ten Leiter uniuittelbar anlagen; daher wurde hier 
überall Eleclricität nach eotgegengefetzten Ridi- 
tiuigen gleich ßark, und folglich gar > kein elec- 
trifcher Strom erregt. Diefe Säule heftand aber 
aus Gruppen zweier Metalle mit einem feuchten 
Leiter Ewifdien ihnen, wie die Säule I. in Fig. 4, 
und hätte folglich , wenn ein electril'cher Strom 
durch Ge hindurch gegangen wäre, der Hypothefa 
des Hrn. De Luc zu Folge, der electrifchen Ma- 
terie die Modificacion ertheilen miilTen, wel- 
che Ge fähig machen lull die chemirnhen Wirkun- 
gen hervorzubringf^n. Als aber Hr. Zamboni 
die Säule ifolirte, das obere Ende mit dem poQli- 
ven Leiter einer kruftigen Electtiürmatchine und 
das unlere Ende durch eine mit Mefljngdräthen 
verfehene Glasrohre voll Waller mit dem Reibzeü- 
ge derMafchiue in Iritenile Verbindtmg fetzte, und 
nun die Mafchine drehte, fo war an den Spitz«) 
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der beiden M«£IiQgdr3'the, felhftinitbewafFiiet«niAii& 
ge, keineSpur einer cheni, Wirkung wahrzunehmen^ 
obgleich die electrirche Materie in Kreislauf kam nadi 
TOD der Säule unmittelbar in den Gasapparat trat. '' 

Herr De Luc würde dagegen vielleicht eiiw 
wenden , dal's diei'e Säule von der feinigea abwich^ 
indem die einzelnen Gruppen in entgegengeretitsB 
Folge lagen, K.. FL., Z.. und dann Z.. PL. K.etcj^ 
Es war dahT nicht überlliillig, iJai& Hi'. Zambo^ 
ni noch an den berüiiiDten Verfuch erinnerte, iifi 
weitliem Wollafton die WallerzerletzuDg ganj»»' 
l'o wie ilurch die tjäule, ilurch die Eleclririimarchtj 
ne b<:wirkie, indem er den pofiiiven iinddeiiDega<A 
tiven Leiter blos durch zwei Goldpuncte leitend 
jnil dem WalTer verband, „Diel'es beweift, lagt 
„Hr. Z:!mboni, ^anz evident, dafs diele Zerretzung: 
,,die reine VViikuug eines reichlichen und bellai).' 
,,digen Stroms electrircherFlülUgkeit iCt, und nichf 
„der vorgeblichen Modi|icaiion< welchs dief« 
,,FIii(Egkeit dufch die Oxydation der Metalle eiw 
„leiden l'oll." Allein auch hiegegen würde Hr/ 
Oe Luc einwenJi^u, dafs in diefcm Fall der 
Kreislauf doch Tehr durch die Dünnheit des Leiten 
retardirt, und all'o, feiner Hypotefe zu Folge, 
eben dadurch modilicirt worden fey. 

Treffender ift der Verfuch , durch den Hr; 
Zacnhoni die jodeai, der mit derSäuleexperimen-' 
tirthat, in der That unbegreifliche Behauptung de» 
Hrn. De Luc widerlegt, dals nur eine mit ei- 
ner Säure aufgebaute ääule Schläge ertheUe. Er 
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serfchnitt eine Kupfer 'Zinn -Säule, deren Papp- 
fcheibea in reinem fVnJJer getränkt waren, durch 
Oreyt'iUJte aus reioeoi Zinn auf die Art, wie Hr. 
X)e Luc feine Säule I. Fig. 4>i To dafs ße aus lau- 
ter Gruppen wie folgende: Li, K, FL, Z. DZ, ba- 
tUnd. Sie brachte ein Frofchpräparat zumZucken, 
erregte auf feiner Zunge einen Gefchmack, der io 
gewiireai Sinne auch ein Nervenzucken ill, und gab 
ihoi immer einen Stich in einer kleinen Wunde, 
die er um Finger h^tte, aU er mit ihm die Süu|e 
Ichlofs. Aehnliche WirkuDi^en erhielt er von ei» 
Der Säule aus 2d Paaren Silber und Zinn , die er . 
mit deftillirtem Waller aufgebaut hatte. 

Eine Zinn ^Ku/>fer- Säule von xo [Paaren , de- 
ren Pappfcbeiben mit Salzwaffer getrünkt waren, 
gab, ab Hr. Zaniboni fie mittein Dreyfüfse aus 
Kupfer lo zerfchnitt, wie Hr. De Luc feine Säule 
IL Fig. 4, (die Elemente alfo waren: Ff„ Z. K, 
•DIL)^ eine Gchlliche Waffer -Zerfeizung und Stir 
che an dem wunden Finger. Vertaufcbte or aber 
-die Dfeyt'tifseaus Kupfer mit Drcyfüfsen au* Zinn 
(fo da& das Element der Säule war fL..^. K. DZ.), 
fo blieb jede Wirkung, chemifche, phyfiologi^ 
fcke und electrifche, vollkouinien aus; denn nun 

[bob Goh gleiche Iirregu^g nach entgegflngefetzt«^ 
{UchtuDg auf, 
„Wir fchn alfo, fchliefstHr. Zamboni, dals 
alle diele Wirkungen, die electropictrifche , die 
WaiTerzerleizuDg. der.S<:hlag, insgelamuit electri/di 
Cod; ijias heil'ol , iie werdeq nicht von einer durch 
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OxydiruDg der Metalle oder durch Einwirkung aj 
»er Säure modificinen, electrifrhen- FlüÜigkeil 
fondern einzig und allein von dieCer Fliilligkeit & 
dem Zultande hervor gebracht. , wie üe in der gflk 
nöhulichen Electiilirniafchine umherkreiß, 
VerhältniU der Gefch windigkeit und der Dauer ilh. 
r« Stromern. Und es fleht alfo die Theorie (In 
unlierlj liehen Eißnderfi der electrilchen Säule nock 
immer unerfchüttert da." 

De LiLc't Theorie d^r EleetricUSt an^'^ndet auf däl 
Säule. ■. 

Ich laire hier in einem ganzkiirzt^n AuszugeroJb 
gen, was Hr. De Luc aus den ihm eignen Vor> 
flellungen über die Natur der electrilchen Materie,^ 
zur Erklärung der electrifchen Siiule ziemlich wcitfc- 
läufig entwickelt und erörtert hat, und worauf iha 
die F^age nach der Natur der Modißeation bringt 
Yif\f^fs di-e clectrifehe Materie beim Durcft/lrömeh 
durch eine Säule erleide, in der ein Metall oxvm 
dirt werde fl 

Hr. De Luc hat leine Hypothefe über d)« 
Natur der elfictriTchen FKiffigkeit, in feinen Ide'et 
/ur la Me'te'orologie und in feinem Tratte' ^14- 
ment. für le fluide e'leciro- galvaniijue weitläu- 
fig 8ua einander geletzt , uod hier wiederholt 
er de kürzer noch ein Mahl. Nach ihm ifl die 
0lecCri/cke Flüjfigkeit aus zwei einfachen Beiiand. 
theileo zufammen geletzt, einem nicht-expaoliblet), 
den er matiire electrirjue nenof , und einer äu. 
fserii feioen elaltifchen FlülCgkeit , die er mit deir 
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Namen fluide d^f^rent oder -vetttur bezeichnet, 
DieFe letzire durchilringt nach ihm augenblicklich 
alle Kürper, kann aber die macUre e'leciri/fue nur 
durch die Leiter mit ürh hindurch führen, nicht 
aber durch die Nichtleiter , an deren Oberfiii- 
che Ge Ge abfetzfr. Gelange fo z. B. ein Strom 

»electrircher Flüfligkeit zu der Vorderfläche einer 
Glas-oder Harz>Tafel, und ibi fluide veeteur 
gehe durch diel'elbe hindurch, um Geh Jen fei ts ins 
Gleichgewicht zu feizen, l'o bleibe die maiiere 
rfecmi/we an der vordem Glasfläche zurück, und 

tadhärire an ihr To lange, bis ein anderer Strom des 
fluide vecceur die Glastafel nach entgegengefeUlec 
Richtung durchtirome, oder Ge ihr allniahlig durch 
den in der Luft verbreiteten -vecceur entzogen wer- 
de. Die electrii'che Materie allein fey die Urfach 
der electrolkopifohen Divergenz , fo wie das WaC- 
fer itnWafl'erdampfeallein das Hygrometer afficire, 
nicht aber der WarmeftoR', der blos als ve'/iicuia 
dient, und fo lange die eleclrifche FlülHglceit in ih- 
rem naturlichen Zullande bleibe, auf Leiter in Be- 
twegung oder auf Nichtleiter fixirt, bringe Ge kein« 
cheuiifchen Wirkungen hervor. Indeni/^oirfe dS- 
/^renc teyLichtßoffy in der mati^re ^iäctrique em . 

, riechend&i Princip gebunden vorhanden; weaa I 

die electrifch» FluIGgkeit Geh zerfetze, fetze Geh ' 4 
Feuer zufaoinien. 

Die Modiflcation, welchedieelectrifche FlüIGg- 

Ikeit im Circuliren durch die Säule erleide, befteht 
cachHrn. De Luc darin, dartein%«Thail«'derfel- ■ 
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btai^er/ecztvietdeti, Jurch eine Tehr kleine Zuoahm« 
ao Diclitigkeit, welche Statt finde , wenn der Cii-i 
ter ünterbtochenfey. Eshungt aber nach ihm der*. 
electriC'chen Flülligkeit Dichtigkeit von der Men^a> 
der electrifchen Materie, ihre Expanßvhraft dJa»'. 
gegen von der Menge des elemeiu vecceur in ihf ■ 
ab. Und fo wie Luft in einem eingeCchlofsoem 
Räume , wenn man lie an einer Stelle erwärmt odeC^ 
erkältet, hier dünner oder dichter als an den an< 
(lern Stellen wird, indeFs ihre Expantivkralt (Iocb> 
ilberatl im Geräfse diefelbe bleibt, und überall* 
gleichTtark zu oder abnimmt:; l'o könne, meintHfiv 
De Luc, in einem ifolirten Leiter, durch einen ir<»' 
lirten pofitiv-eieciril'chen Körper uiittelli desf ecieu»-,.' 
der um ihn angehäuft l'ey . die Expanfibiliiäc dof> 
natürlichen electrifchfn Flülligkeit erhühet, ihr*» 
Dichtigkeit aber vermindert werden; und unigav 
kehrt könne ein negaiiv-elecinlcher Körper, um' 
den der f-'ecceur Fehle, etwas von dem f^ectettr den 
natürlichen Electricitüt des benachbarten irolirtenr 
Leiters verrchlucken, To bald aber die Expanfin 
krait der electrifchen FUiOigkeit abnehme, neh« 
me fogleich ihre Dichtigkeit zu, 

Hr. De Luc behauptet, dafs unter der Vor*^ 
ausfetzung: dieDjvergenzen derElectrofkope laiTett 
lieh durch den Veberfchufi oder den M.ingelan eled, 
tri/cher Materie, in Beziehung auf eine gewilTa 
Norm (und diele fey die in der umgebenden Luft 
enthaltne Menge dtel'er Materie) beliimmen, — lichau* 
diefer feiner Hjpolhefe fehr genügend erklären, 
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' Jicfien dleErrcheiniingen von Einwirkung electri- 
w^Jcher Atinofphären aut dem natürlichen Zurtand 

I .ilerElectricltät in Leitern, die in diefe Atmcl'phä- 
ren getaucht werden. Die Geletze diefei- VerUiei- 
luDg der Electricilät Gnd zuerft von Canton be- 
jkftEint gemacht worden, und Hr. De Luc hat in 

^eioRin Traiti cl^mentaire für le fluide ^lectro" 
\alvanirjue einen kleinen Apparat berdirieben, 

' vromit fich die hierher gehörige« Verfuch« niannig- 
facb abändern lallen. Und alle diefe Verfuche 
fcheinen Hrn. De Luc eben i'o viel phyUkalifche 
Ueneil'e des folgenden Fundamental - Satzes feiner 
Theorie der galvanilchea Electricität zu feyn. 
jgZwifcheti zwei fich beriihreniieniicAirten Körpern 
,JcanD felbft dann ein Gleichgewicht der Expaii- 
^yftvhrafc der electrilcben Flüiligkeit Statt änden, 
,,weDn die Dichtigkeit diefer Flüiligkeit, (oder 
die verhältnilsmärsige Menge elentrifcher Materie 

B,,die fie enthält,) in lieiden verfchiedeo ifi; indem 
y,der Ueberfchufs des Vecteur in dem Einen, den 
^Mangel der electriCchen Materie in ihm erfetzl.'* 

Id einem einzelnen Plattenpaare Zink und 
Kupfer rnufs, fagt Hr. De Luc, in der eleciri- 
ßchen Plüjjigkeit Gleichgewicht der ExpanßvkraFt 
Smu finden. Die Verfchiedenheit in ihrem electri- 
Jchen Zußande kann alfo nur von einer verl'chied- 
sen Dichtigkeit der «lectrifchen FlüfTigkeit in bei- 
den herrühren. Giebt man allb zu, dafi das Kit- 
^Jg^die Eigenl'chaft habe, wahrenil der Berührung 
^■^«^ beiden Metalle aus der umgebeoden Luit 

L 
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0iebr äai ßuide Vecteur als iler Zink aoeuziebOt 
fo wird die electrilcKe FIulTigkeiE des Kupfers im 
Cleichgewiclitfl der ExpänCvkraic mit der des Zin- 
kes Teja, obgleich fie eine geritt^eiß Dichtigkeit 
hau Weao diefe Einwirkung heider Metalle auF 
einander durch liinlaiigliches EoÜerDcn aulgehürC 
har, l'o bemlichiigt licli jedes derfelben augen- 
blicklich wieder eines feiner Menge electrii'chec 
Materie entl'prechenden Antheil» von fluide z»«(V( 
teur auf Kollen des lie umgebenden Mitleli. Un4] 
daher rührt es, dals die Modihcationen , welcbflij 
der Zink und das Kupfer in ihrer Berührung erlew 
de, und ihre Wirkungen auf die Kürper, welch|f| 
man in die Kette einer galvanifch'u Zink-Kupfer-J 
Säule bringt, verwandelt werden in Modibcatio^ 
nen der Menge der elecirifc/ien Flüjjigkeit l'elbfKj 
Hr. De Luc hat den bekannten Ferfuc^ 
Volta's wiederholt, mit einer Zittk- «nd einer.. 
Kupfer -Scheitle, von 4 Zoll DurchmelTpr, die an, 
der einen Seite jede mit einem il'olirenden Hand- 
griff in ihrer Mitte verfehen waren, i) Er legte; 
zuerß die Kupt'erfcheibe auf die eine Hand , fetzta 
auf Ue die Ziiiktcheibe ifolirt , berührte fie mit den 
Finger, hob he dann iL'olirt ab, und berührte mit 
ihr den Condenliitor. Wurde nach 20 Wiederho- 
lungen diefes VtTfahrens der Deckel des Conden« 
l^tors abgehoben und an ein Goidbiatt-Electroaie* 
ter gebracht, l'o divergiiten die Goldbliitlcb^n det 
Eiectrometers um ungefälir o,5" +E. — Als Herr 
De LäUf: den Verfuch wiederholte, ohue dio 
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L«bere HIattd mit t]«m Pinger zu berti 
■fieauf der untern ftand , ftamen die 
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tUbrnngen < 

Erfolg als luvor ao hervor, — Diefes beweill . dafs 

der Zink dem Kupier, mit dem er in Berillirung 

einen Theil der electrifchen Fliifiigkeit eutzJeJit - 
'md dafs er andern Körpern , die man mit ilitn in 
BerühruBg bringt , einen Theil feines UeberflulTes 
mlnbeilt. Diefes iii der Fall, wenn er, wäJiretid 
er auf der Kupferplatle liegt, ablHtPnd berjihrt 
iivird, welches allb für den Erfolg mehr I'ehäd- 
[lich als nützlich iltt ^Ltcli abändernd einwirken 
ft.änote. — ^) Als der Zink auf der Hand lag , und 
die Kupferl'cheibe darauf gefetzt, mit dem Pinger 
berührt, und dann an den Condenfator gebracht 
wurde, gab Ce diefein — E; und als dt-r V^rfucii 
wiederholt wurde, ohne dafs man die Kapfei fchfi- 
ben mit dem Finger berührte, enCitand — E \a 
gleicher Menge. Im Ganzen werden jiadj Hrn. 
De liUC mehr Wiederholungen erfordert, um mit 
[ein ^Edes Kupfers den Gondenfatur in gleicliem 
irade zu laden , als mit dem -^I^t^^^ Zinks *). 

•) Hr. Da Luc will bei ditfen Verfiicb-n frl,r gror« 
Verr^bledenhehen in d» IntenriiRi der WirLuni; «dhig«- 
nomoiei) luban, nm^i andern auch nach ilerTagixBil. JAot- 
gSQS witen die Diverf^eDren am Jlärklteti. Abendi «m 
&bwächIleo, und ein Tag ftimmie \a ihnen nicht' mir, 
dem andera überein, Und hier hülsen ftcb, meiiti Hr. 
Üe Luc, dM Priadp, walchM feiae Säule rlenriUb 
und den Candenlalor felblt zu einem meleulologirLbcn 
Llßrumenle mache. 
l*nB»l.d.lthjük. B.49. Sl.1. J-'S'S- Si.i. u. a. G 
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Diefe'Verruche lebten, bemerke Hr. De Ln^, 
dar», fo oft Zink, unrl Kupfer mit einander in Be«! 
rtihruDg find , der eriiere ßch eine» Tiieils der eleo« 
trilcheo FlüQIgkeit des letztern bemächtigt uad iid| 
darin mit andern Kürpern theilt, die ihn beriib^ 
rt-n. Beim erften Vertiich gab er fie dem Condei 
Eator, während der Erdboden lie dem Kupfer wiq^ 
der erfetzte; im zweiten Verfuch gab er He dci 
Erdboden, und der Condenfator erfetzte dem Kuif 
pfer eioen Theil feine* Verlufts und wurde dadurcbi 
— £. Und diefes ley , meint Hr. De Luc, iig 
Wefentliclie, wodiuch die Bewegung der electrü 
icheo Flütltgkeit in der Säule bedimmt werde. 
Deiner Säule aus Zink und fogenanntem Gotdpapie| 
werde i) in jedem Paare dem Kuptet etwas £Iectrici>i 
tat von dem Ziuk eoizogeQ , und a) ein Tiieit dii 
Ter entxognen Eleciricität, durch dai den Zink bi 
rührende Papier hindurch, dem Kupfer desfolgea* 
den Paar« miigetheilt. Dadurch nachl'e die gaaiii 
Lange der nicht il'olirtea Säule hindurch der negßy 
»veZuftand nach der Kopferfeite zu, und der ^#4 
ytaveZulland nach d^r Zinkl'eite zu, bis an beid« 
Pole. In der itolirten Säule gehn dagegen die entf 
gegengefelzt-electrifcheo Zuftitode von einem W 
tralitätsp unkte in der Mitte der Süule aus. Ein*. 
horizontale Säule, die an beiden Enden mit Gold* 
blatt-EIectrofkopea und noch mit einem drittcB' 
beweglichen Electrofkop verfehn war , das lieh an 
allen Thejlen der Säule anbring»» lieb, cntfpracfi' 
ia ihren Erfeheinungen dierer Theorie Tollki 
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men. War^ fagt }Ati De Luc (feinelr AiiGchtge* 
mäfs)) d^r Zufiand det* Lu^ Ib ^ dafs in der iTo^. 
Jirtän Säule die felectrolkope aü beiden Enden 
gleith divergirten» Ib war der NuUpunöt in der 
MitU der Säule. Je nadbdem der kupferpol oder 
der Zinkpol mit der Erde in leitende Verbindung 
gdTeUt Würden, war danü die erlie Metai|pIattlM| 
des Kupferendes öder die erfte Platte des Zinken^ 
des «Hein öfe^ und es wuchs von dielen £ndplatten 
ab der electrifdie Zuftand, im erßen Fall der +£; 
im iweitett der -^'^s immer iiarker an bis «n das 
entgegengefettte finde der Säule , und die Electro- 
meter ditergirten jetzt, das in der Mitte der Säule 
eben fo Aark, und das am nidit berührten Ende 
doppelt To iUrk , als in der ifolirten Säule das 
ElectromettiT an demfelben Ende divergirt hatte. • 
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efötkhe eteeirifch^ß Säule nhd eiH 9tUmh 
fijharifchts Electrojkbp 



von 



X A. Db Lvc, Mitgl. d. Lottd.Soü.; 

\ flOs mehreren Auflatzen fttl zufammengeftellt 

von Gilbert. 

Wir haben im vorigen Aufl«tze Hrn. De Lac 
bei dem Anfange feiner Bemühungen verlallenf 
El^ctromotore aus zHij^x Metallen und einem trpck» 
Ben, möglichß guten, nicht- metallifchen Leiter 
aufztfinden *)• Um in feiner Säule aus Zink , Sil- 
ber und gewöhnlichem Schreibpapier eine möglichS 
genaue Berührung des Schreibpapiers mit den Me^ 
tallen zu erhalten , leimte er das Papier auf die Me« 
falle , anfangs auf beide, nachher nur auf eins ; und 
<labei will er gefunden haben , dafs der Durchgang 
der electrifcben Fliifligkeit erleichtert werde , wenn 
die Papierfcheibe auf die negative, dagegen er- 

*) Hr. De Luc wollte iie zum Unterfdiiede ^00 der Säula 
mit feuchten Leitern^ vrelche man gewöhnlidi eUctric 
pile nennt« eleetric voiumn geiuiiiat haben ^ welches iek 
durch trg^kne Säule uberfetae. O* 
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rrfiwn't , w«na He auf die poGtive Metalircfaeibe ge. 
klebrnercle. £iue Säule aus ao Gruppen Zink, 
Silber und Infem Papier gab mitteilt des Conden- 
fators , wenn das andere Ende leitend berülirt wm-- 
dv, Dur o",35 Divergenz; nachdem aber das Pa- 
pier auf die Silberliclieiben aufgeleimt war, fchlu- 
gen die Goldblättchen an. Auf diel'elbe Art gab ei- 
ne aua 20 Gruppen befiehoode 
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lofen f*" 

»uF- Tauf 
jeLleb- Auf' 



— Ende «,io 

7.ink Talt nichts 

J. Silben — ' 



Zink - Zinn- Zink ■ SUbsr- 

Säula Saule 

o",to divarg. o", an diveig. 



DicFe Beobachtungen veranlafsten Hin. D e 
Ijii c ftatt der negativen mit Papier beklebten Me^ 
taDpjatte, Scheiben aus fo^enanntco] Goldpapier 
, int nehmen, welches bekanntlich gevrohnliches an 
einer Seite mit Kupfer Überzognes Papier il^; und 
er behauptet von einer Säule aus 76 Paaren Zink- 
URd Qoltlpapier itärkere electrifche Divergenzen, 
ib vot^ einer Säule au$ 76 Gruppen Zink , Kupfer 
ntid einem feuchten Korper oihalten zu haben. 
Die flaiklie Divergenz während mehrtägiger Beob- 
acblUDs, welche er wahrnahm, war yon o",3 an 
der Zinkfeite. Als er alle Gruppen durch die klei- 
nen mpflingnen Dreifüfse von einander trennte, 
vfelcHe ihm zum Zerrthneiden der nalTen Säul« ge- 
dient ha^en , Rollen die electnlV^hen Wirkufigen. 
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lüer^lben gehlieben feya; 9» Kupfer tmd MsQing' 
gleich Hark erregen, to kaoa diefes aber nur dann der '. 
Fall gewefeo Tejo, wenn die DreiFfifse zwil'clien der'< 
GoIdiVite und dem Zinke eingelnhobeo wurden; oIn- 
nedemkonoteer^ar keine Wirkungerhalten. Ein«' 
Säuleaus SoQruppenZink Drerfijlsen und gewühnit** 
chcm Schreibpapier gab Tchwachere electr. Zeichen 
als die vorhergehende, btJchltens q", i Pivergenz, 
welches er der grürsernLangfamkeitder eiectrifchen 
Wirkung und dem J^eitungs vermögen der Luft zu- 
fchreib*. 

Pie Meinung iqi ßeCtze eines peuen galvani* 
Iches Apparats ohne Oxydation und von nie aufhöa 
render Wirkt'dinkeit zu l'pyp, yeranlat'ste Hrn. Da- 
Luc diefe Verfuche ip das Grofse zu erweitern^ 
Er reihte Scheiben aus Goldp^pier und verzinntem. 
Eifcnhltch, welches er flait des Zinkes nahm, d« 
es ihm an recht dünnen Ziukplatten fehlte, roTen- 
kranzartig auf eine t'eidneSchiiur, und errichtete l'o 
in zwei Schenkeln eine Säuli? aus 800 Paaren. Sia 
gab eine mächtigere electrilche Spannung, ajs es, 
nocli an irgend einer feuchten ääule gel'ehn hatt^i 
' und seigte dennoch in den Gasrühren nicht die ge« 
ringfle Spur einer chamifchen fVirkung. Pagegea, 
glaubte er zu bemerken , daTs er aa diei'er natürli- 
chen Jilecirijirma/cfnne ein neues und fehr Qütali^i 
Ches meteorologijchei Inßrujnent faeGtze, 

Wührend einer Jjeobachtuag diefer Säule Ton 
mehreren Wochen nahm er Folgendes wahr: i) 
der Eleciripität wurje i« ihr zu viel für Goldblalt- 
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Electromoter erregt, indem fie die Goldbätteh^n 
immer weiter aus mnaptler trieb, bi» eins sn dea 
StaDDiolItreifendesElecirometeranfchlug. Sogleich 
tank e»- zurück., kam aber bald darauf wi^dt^r zum 
Anrchlagen. In dem Augenblick des Anl'chlageni 
wird der Pol , zu welchem das Elactrometer gehört, 
mit der Erde in leitende Verbindungund auf o ge- 
bracht, dadurch nahm dit; Eiectricität de« entge- 
gflogefetzien Poles zu, und daher fand das Aafchla. 
gen ntanchuial abwechfelnd an den beiden Enden 
der Säule Sratt. 2) Zuweilen trat es Jedoch ej- 
DSo oder zwei Tage über nur an dem einen, und 
weoD der Zuliand der Atmofphäre Jich änderte, out 
■o dem andern Pole ein. 3) Manchmal fchlug 
das Goldblälichen. in jeder Secuode , andere Mahl 
kaum in jedPT Minute ein Mahl an. 4) W^nn daft 
Aofchlagei) mehrere Tage lang beinahe gleichför- 
mig fortging , pflegte es vom Morgen an bis zu ei- 
ner gewilTen Stunde Nachmittags zuzunehmeo, 
dann aber bis am Abend wieder abzunehmen, 5) 
Wurde einer der Pole leitend berührt, fo fankeü 
die Goldbliittchen an ifani zufammen, und rchluget) 
an den enigegengefetzten häufiger an. Berührt«^ 
man darauf auch dielen Pol , fo nahm die Electrici- 
tet an dem eriierq nidit immer um eben fo viel und 
eb«n fi> fchnell zu, C) Im "Winter 1808. als Hr. D e 
Luc diefeUeobachtungen begann, gelchah das An- 
rdilSgeslehrhÜLiiig; als aber dasFriihjalir kam, und 
wie er vermuihet , nach Maafsgabe als die Vegeta- 
tion yot fich ging, nahm es ab , und die Berührucj^ 
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eines der Pole bewirkte oud nichl oiehr dieMbes 
Vera [) de ruhigen. 7) Weder der Thermumeter-, 
poch der Hygrometer- 1 noch der Barometer» 
Haod l'chienen Einflufs auf dtefe Veränderungep zu 
liabei). Pie beiden erfiereo veränderten fich wahr' 
read des Laufs diefer Beobachtungen nur wenig. , 

Herr De Luc hält Och durch diefe Thatfof- 
chen für bert^chtigt, die Veränderungen in de« 
electrifcheti Erl'cheinungen feiner Säule den f^er^ 
ßndcrun^ea in. depi eleciri/chen Zu/iande rfap 
fimgebeiideff Luftt und die Veifchiedenheit ia 
dem Erfolg bei leitender üerütirung eines Pols^ 
den OscilLtionea ztizul'chreiben, welche zKircheB: 
dem eleclrifciien Zultande der Erde und dem deT' 
|juft vor lieh gehn , und über die wir, wie er fagt». 
Volta'n eine v/ichtige und fundamental a Wahl« 
heit verdanken. « 

„Dierer grolse Phj-riker, fahrt Hr. De Lq« 
fort, hat klärlicli dargethan, dafa die Luft fi^ 
gut wie alle Körper, welche lie umgiebt, dief* 
electril'cUe Materie in Geh rchliefst; ein Grundfatz^ 
auf dem die Theorie aller elcctrofkoitil'chen Bewe^ 
gungeu fufst. Die electril'clie Materie flfebt Geh in 
«lleD Körpern« die Luft mit eingefchloüen, int' 
Oleichgewicht su fetzen; zugleich findet zwifchea' 
ihr und den Kürpern eine gegerii'eiüge AnzieliuDg 
3t3tt, etn^fchwache mit den Leitarn , eine Aarke 
mit den NirMf - Leitern, und zu diefen letztem ge^ 
hört die Luft. Die verhällniismärsige Menge eleo 
tril'cher Materiell ^elpfae xjie Luft in aineat gfgew 
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I Awutis .Augenblicke beCtzt, beAlmint den PuncC 
' d«r das +£. uad das — £. , welches die Etectrn. 
I fkope «eigen, von eiaander trennt. Eben Co ift di« 
[ ^Ueoge «lactrifcber Materie, mit der der Erdboden 
I in einem gegebnen Augenblick gefchwängert ift, 
ller Gränzpunkt des +£'■ '"tid des — E. für den 
clectrirdien ZuAand der il'oUrten Kcirper. Diefe 
beiden GräDzpuucte rümmen maochmat mit einan- 
(tec Ub«reiq, oft ab,er und üe voAeinauder veri'clüe* 



* Wenn wir dierc fdiöne und erafacfae Thaoria 

9U{ die Säule anwenden, l'o. erhellt aus ihr, dafa 
die umgebende Luft electrifclie Materie dem nega- 
tiven Ende der SiiuleimiDeifort enheiien, dem po- 
£tiven Ende aber entziehen niiiHe; dals diefe Ein* 
wirkvng igit dem electrifchen Zußande der Luft 
fieh verändern werde; und dafs folglicK die eleo- 
^o/kopifchen Veräaderungen an den Enden dar 
$änle ilie&en können, entCprechonde Veraaderunr 

I gm ia dem clectrirchen Z>ufiande der Atmolpbäro 

, tn entdecken. 

Wenn ein Goldblätteben wiederholt an das in.^ 

I a^re Belege des Electromelers aageFcfalagen halte, 

l>[ieb es suWtzt gewöhnlich an denüeiben hängen; 

b'Electrometer des aadera Pals kam dann ta Be? 

[ w*gu9gi daa .Goldblättcbcn bJieit aber auch hier 
^[etzt an den Wänden hangen; und dann war 
die Kette der Säule gerchloffen. Um diefes Hin- 
dernil's, welche« den meteorologjrclzün- Gebrauch 

tK» inttimiientes Tlürte , 91; «nit'eruen , wollte 
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Hr. De 1.UC die Säuts fo verlinrlcmi , d^fi fil 
ßlectrol'kope mit kleinen Merall kugeln ;eum Di 
giren t>räclite. Sollte er aber zu dem Ende dil 
Oberfläche der Platten TergrfiberQ, oder die Zahl 
4er Plattenpaare vermehren? 

Um fich hierüber durch einige Verluehe zu bei- 
lehren , baute er drei Säulen aus lo Platlenpaaren 
verzinntem Rifenblech und Goldpapier auf. dl» 
eine au* viereckigen Platten von ^ i^oll Seite, di'ft 
zweite aus Scheiben von 4 Zoll Durchmeffer, unl 
die dritte aus l'eineo gewöhnlichen Scheiben von i,'^ 
Zoll Dur. hinelTer. Hr. De Luc will gefunden hat_ 
ben , dafs die elecirotkopilche Wirkun;; der groi'»i> 
plattigen Säule immer merklich geringer, als die da^ 
and<^rn Süulen gewelen, dal'i allo für die Grifft 
der electrofkopilchen Divergena d'e Gröfte defr 
platten gleichgültig fey, dafs aber die fiäußgkeit- 
rfej Anfchlageui der kleinen electrolkupirchett 
Pendel, und di« Inie»ß.tat der Wiikungen beiiä 
Schliel'sen der KeUe, bei gleicher Zahl von Plaileo* 
paaren mit der GroTse der Oberflachen zunehme. 

Diel'es folgt auch , fagt er , aus der Theorie. 
Jedes Plattenpaar tra,^e gleich mülsig dazu bei, di* 
Dichtigkeit der electril'chen Mateiie an dem 
^ode SU vermehien und an dem andern tu vmA 
tnindern. Sind die OberRachen gröfser, in fe^' 
auch der Strom electrifcher Materie grüFser, welcfie* 
in einer Säule, deren Enden durch einnn Leiter 
verbunden fuid, umherkreife. In der Säule aus 
T«(9ii>utein ßlecb und Goldpapier erleide die 
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trifche Materie Keine andrs VtränilRrung . 'U 

ihrer Dichrigkeii , eine Verüntlerung, welch* 

auf die Electrofkope wirke , und bei der li« 

r diemilclie Wirkungen cocfi Schlage ertheile. 

Wenn dagegen die electrilche Materie eine Säul« 

durcbürüme , in der durcb Gegenwart einer FiüL'. 

igkeit twifchen dep beiden Metallen eine Oxydi- 

nDg vor licfa geht, fo werde üe modificirt, wie 

pLegenwairer, das dm-clt Erdfcliichtea rinnt, worin 

pell antlüsliche Materien beÜndf-n; und auf diefa 

(krt «riialte niao, wenp die Flulligkeit au« re». 

(leTO fp^nß'er beltelie, chemifcha Wirkungen ohne 

^cftl^g; wenn fie eipe .Jwure fey, beide Wirkungeii 

Wgleich, Der grol'se Verfuch, der von Hrn. Cliii- 

Büerq eipen Monat fpüter in Gegenwart Davy"» 

lod Allen's aageitelU worden (diefe Annal. B. ZG, 

8.354), habe, meint Hr. De Luc, diefe Theoria 

völlig befiätigt, welche von ihm am So.Mai 1808 der 

ItODda.Socielät mitgethsilt worden i'ey, und die der 

1 40i4ief gehende Aunat; umHändlicher entwickelt, 

F Auff'l'^i't war Hrn. De Luc die aufserordent- 

liche Langramkeil, mit \Telcher die eigentlich« 

^ectromotori/clie ff^irkling in feiner trockneQ 

Sjlule vor lieh gingj wahrend, wenn btoa ihre/.ef- 

I tttngs- Fähigkeit in Anfpruch genommen wurde, 

I G« die ElectricitQt lehr l'chnell durch lieh hindurcfa- 

^ lieül, Der kleinße Urad von Electricität, den ein 

I il'olirter, politiv oder negativ electriCrter Kürper 

' dem einen Ende def Säule inilllieillr, u'uUerte (ich 

r tugeikblicklich atn aadein Ende, war er nur £» 
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florfL, di« Goldblättchen zuoi Divergiren >u briowi 
giut. Wurde clagi?gen, wenn beide Electromelc« 
«Q den Enden der Säule gleicli ilivpr^irten, dati 
eine mit dam Finger berüiirt , fo daU die Bläticheo' 
defTelbea zuramaientieien und die Goldblättchen 
das andere itärker divergirteu, l'o verging manch» 
iral eine geraume Zeit, elit: die Blüttchen des er-* 
liern wieder zu ihrer vorigen Diveigenz kamen. SO' 
l3nf:l'aiii pilaozt Geh die in dem Apparate ausguar-' , 
helcete elRerrifclie Flüiligkeit durch denletbenfort.- 
Dieies veranisfsle Herrn De Luc, die Dauer dei'. 
CoQtacrs der Enden leiner Säulen aus 20 Paaren. 
mit dem Condenfatur auf 20 Sf^kunden zu fetzeuj' 
um £;ewirs zu leyn, ddls der CiTect l'eia Maximum« 
erreicht habe. . 

Untf l'eine Rot'enkranzarirgen Säulen gegen*'- 
Staub au verwahren, hing lie Herr De Luc ia> 
Glasiohrea, io daü fie die Wände derlelben nicht 
berührten. Jede folclie aus i/^o Scheiben beße.i 
hemle Säule wirkte unmittelbar auf dasiGnldblalt-- 
Etecirometer, und ihre Wirkung verdappelteTich, 
wenn er zwei verband. Späterhin nahm ej*, indem! 
er dielelbe Conliruetion beibehielt, Ä'Mi/tA«Äe«' 
fiatt der Scheiben aus Eifenblech, machie dieKo-'. 
feakränze viel liinger, hin^ hemittelA leidnerSchntiie« 
wieGuirlanden an dieDecke, und verband threEiw 
den durch Dräthe mit Electrol'kopen, «reiche a häo- ' 
f[cnde Metallkügetchen einhielten. Diefe Einrich- 
tung haue leine Säule im iVlai iSuß. Er machte lie 
dcHäüorgl, Societat zu Loado» ^i* 7> ^*^ 'So^ UH' ^- 
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den Namen electric Column- HnJ aiHe/t 
£lectrnscope bekannt, und in feiner zweiten 
Abhandlung, die in DevonThite im Auguli i8rr> 

I" gefchrieben ift, bildet et feinen neuen Apparat fo 
ab, wie ihn Taf. II rjg,5 im drittBQ Tbeil der 'nah'- 
Ten GrüTse darltellt. 
l 
.1. 



Bffchtfihufig 



ei annojphürijcken Eleclr(^/koyi , 
BeotaehlHtigen damit. 
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Zwei mafrive mit Firnifa überzogne Glat- 
'abe 1,1, welche auf dem Ful'sbrette Z,a £eH aufge- 
füiraubt und, durch Schrauben, die von unten 
fallen, tragen die horizontal liegende trockne 
electrifche Säule AB, welche lieh zwifchen drei, 
heif« mit Siegellack überzognen Glasltäben und 
den beiden MelHngfcheiben A, B beündet. Die 
Glasßübe Gnd mit Siegellack in diofe Scheiben 
eingekittet, und an diefen Otzt unten ein Siift, der 
gedrängt io ein Loch der Mellingkappen der Glas- 
lauleo 1,1 pafst. Die Sätile befteht aus 6oo Paar 
Scheiben Zink und Goldpapier von § Zoll 
Durchmeller, Alle Goldpapier-Scheibnn lind mit 
,'der Kupferfeite nach A, mit der PapicrI'eite nach B 
■fa gewendet; daher ill A der poßtive (oder Zink-^ 
Pol, und B der negative (oder Kupfer-) Pol der 
Säule. Die in Ringen Geh endigenden Schrauben 
dienen die Scheiben an einander zu drücken und 
Alelliogdräthe zur Verbindung der Säule mit den 
l£Iectro[kopen aufzunehmen, wie man diefes in der 
Figur /iaht. Gewöhnlich werden die ColdbUttt- 
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dieo. von der Säuld bis Suiti AnCcblBgen aus anan- 
der getrieben; die folgenden Verluche trurdeo an 
Ta^en Ichwacher Electiicitat , oder mit kleinern 
Süulen von aoo Paaren aogeßellt. 

DiVergifen beide Dectromerer gleich Itark untT 
man legt den Finger auf die Deckplatle des einen, 
fo üokt diefes zuromm^n und das andere kümmt 
allmählich bis zur dopiielten Divergenz, JNimmt 
man dann den Finger weg und Überlafst die Säule 
fich felbß, To geht manchmalil eine halbe, ja felbft 
eine Stunde hin , bis beide Etectrometer wieder zu 
ihrer anränglichen Divergenz kommen. Und doch 
wirkt Berührung mit einem ifolirten pofiifv oder 
negativ electrifchen Körper augenblicklich auf das 
Electrometer des eni^egfengefvtzteD Endes. F.ifst 
man beide Electrometer mit den Fingern an, und 
hebt diei« fierUhrung zugleich auf, to kommen Ge 
rchnell zu iht'em anfänglichen Zultand. Ill das eine 
Ende der Säule mit der Erde leitend verbanden, fo 
fUmmt das, was in dem Electrometer am andern 
Pol beim Berühren Vor Hch geht, na(;h Herrn De 
Luc's Unheil fo nahe mit dem Verhalte« des Noii 
me längere (Mimofa Jenfitiva) überein, daU es 
ihui auf eine Analogie in den Urfachen zu deuten 
fchien, worüber er Untetfudtuagen a&gellellt zu 
lehn wünfcht. 

tn der Mitle der Säule beßadet fkch noch eine 
MelÜngfcheibe C, und unter ihr ein drittes Electro- 
meter. Diefes lafst fich durch den eiogehaktua 
Mellingdnith 4 aii^ ibr, oder durch dneo bjp^« 
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IvieD Ln'ter mit iroUrend^r Handhabe, den man 
kach Belieben krümmt, mit jeder aüdern Scheil>*- 
ter Säule leitend verbioden. Benuiit die erltere 
' Vetbiniiung und die beiden Electpometet- in A und 
B divergiren gleich ftark, , To iü. das in C ohn« Di- 
vergenz. Berührt man nun B mit dem Finger, fo 
kÜmmt C za derfelben poGtiven Divergenz, welche 
A haue, und A zur doppelten. Dem fihnlich ift 
die Wirkung, wenn A leitend berührt wird. — Be- 
Üa(Jet lieh die Säule in einem Zuftande, dafs die 
Electrometer an den Enden abwechfelnd zum An- 
i'cblagen kommen , fo zeigt Geh in dem Itinero der 
8äale am Electrometer C eine Art von Blectrirt:her 
Ebbe und Fluth; hangt das Goldblatt des — Elec 
[ trometers an, und das des -f-EIectrometers fchlägt 
I wiederholt an« io linken die Blättcbea der mittlem 
, etwas zufammen bei jedem Anlchlagea t und gehn 
[ danit wieder weiter auseinander. 

Die gewohnliche Säute zeigt zwar, nach Hrn. 
1 De Luc, diele Erl'cheinungen ebenEalls, sber auF 
eine weniger elegante und dauernde Weife, weil 
Dch die Metalle oxydiren. Seine Süule, meint er, 
fey daher die wahre ElectriQrmafchiae der Säule 
Volia». 

Die Säule hat an ihren Enden zwei tnelGngne 
Haken 5, 6 , die i Zoll weit vorrpringen. Io diele 
1 JÜst Geh der Apparat zur WalTerzerletzung einhito- 
geo, wie'das Fig. 5 zeigt. Der lange Drath 8 hangt 
an einem Seidenfaden , der über die Holle lo geht 
und in der Piocette ix befeftigt iß; in diefer Lage 
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bewirkt die Gegenwart der GlasnilirB Voll Wal 
iiinbc die geringAe Veränderung in der Divergt 
der Electrometer. LäFst man aber den Seidi 
faden nach, fo dali die beiden Dräthe 7 und 5 ücl 
ineinander haken , l'o lirünit die Electricität mit 
folcliei Gefchwindigkeit durch die Wairerröhre voir 
A nach B^ dals beide Electrolkope im Augenblick« 
zurammenfallen, und nicht eher wieder auseinao« 
der gehn, als bis man die Schnur wieder anziehtj 
und den Haken 7 aus dem 5 heraus hebt. Hr. Da 
Luc Jieht diei'e Tliaifache für finen Beweis anj 
dals die WalTerrtihre als blorser Leiter fo gut wirkcy 
als ein metallifcher Leiter *); und doch f;eht in ih<' 
keine Wafl'erzerretzung vor, da alle chemifche Wirw 
Itung ausbleibt, wenn die Säule ohne OxydirUD| 
ill, [oder vielmehr, wenn der Zwifchenleiler tcf. 
fchlecht leitet, wie trocknes Pnpler]. < 

Hr. De Luc hält leine Säule Dir fehr geeignet,' 
das Leitungs - Vermügen verfrhiedner Kürper, wo- 
von man Screileit oder Stäbe haben kann, zu er<>! 
forlchen **J. Mao legt die Streuen auf die beiden' 



erfcbnitl wlikt Üb als Leii 



. fclireibl' 



r jtdhäfion dar elecmrcbeii FlÜUigkaic 
eigeilLümlidien Durch- 



•) Bei gleichen. Qi 
rcbtachier all Malall. 

") Diere VerfchiedeDbeit ii 
1) dem Grad« A. 
mit A«a Kiirpem , und a) ihi 

> dringilclikeic xu. Nacb ihm driofic namticli die gafie»- 
eUctrlfcke Fiüljlgkeit durch alle Leiiar hindurch; Körper^ 
dlgagen. vrelcba Einet Ladung iahig Jind, UlFen nach ihm 
niiht die elecirijcl,» Malerte, fondern mir d« ßuläe 
vecuur durch ficfa bindutcb ,* «ataiit er die Lidung d« 
VedlirkungiaaCcLe. dtn Nolzen dei FicaiHt^i» der Ho 11 r- 
Tlab« u. dgl. etkldrt. 
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Fufsgefieli angebrachten mellingnea Ha- 
12, um ihnen alle Electricttät zu benehmen, 
dann mitteilt zweier getirnifster Glasftabe 
it'olirt auf, und legt lie auf die Haken 5,0. Hier 
TchlielseD fie die Säule, und aus dem Verhalten der 
Electrometer läfsl ücji auf ihr Leitungs-Veraiügen 
iliefsen. Als er dazu zwei übrigens ganz gleichet 
:s demfelben Fichcen/iolz verfertigte Stabe nahm, 
Kl deren einem die FaCern nach der Lange, die 
andern nach der Quere gingen, machte crlterer die 
ElactrolkopR faft ganz, letzterer dagegen viel we- 
liger zufamnienfallen; welches der Dr. Lind dar- 
erklärte, daf» im letztern Fall das in dem Hol^ 
befindliclie Harz fich dem Durchgehe der electri- 
l'chen FUiffigkeit widerCetze, nicht aber im erflern 
Fall. — Ein nicht gehrnifster Gtoijiab vermioderrs 
tft immer die Divergenz der Electrometer ziemlich 
fchnell, mehr oder minder nach Verfehl edenheic 
Glafes. Von allen Firni/Ten, womit er das Glas 
ibeCzDg, wirkte am heften ifolirend SiegeUacfi, 
enn man es auf das heilse Glas aufgdragea 
latte; doch ßnd nicht alle Arten Siegellack dazu 
rleich gut, und das am leichtellen fchmelibare 
lioQe ilt nicht das belte, 

Hr. De Luc hatte anfangs feine Sanle in dreie 
eilt, jede von 200 Paaren. Alle drei zeigten 
nerlei Spannung. Alt er die po&tiven Enden 
liier drei mit demfelben Electrometer verband, 
lahm die Spannung nicht zu. Als er aber eine an 
le andre hing, wurden die Goldblättclien bis zum 
ABn«l.d.PlijÜk. B.ilg. Si. i. J. i8iä. St. i. u.a- H 
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Anli^hlagen auseinander getriebeo. — SSuIen von 
200 Paaren aus Vierecken, die eine von ^, die 8n>^ 
dre von 3 Zoll Seite, gaben zwar tliefelhe Spao«' 
nung, letztere brachte ße ab^r ungefähr in dt 
Hälfte der Zeit hervor, als die erllere. Diefus bei 
weift, bemerkt Hr. De Luc, dals die electrilcbi 
Fliinigkeit, indem Ge beim Schliclsen der Süull 
durch die Driithe flrömt, eine defio grüfsere Dictü 
li^keit und Uet'chwindigkeit haben mufs, je grS 
Tser bei gleicher Zahl d><> Oberflache der Platte! 
ifi. In der trocknen Säule kann fich diefes w*S 
gen Mangel der chemil'clien Erfcheinungen nicÜJ 
anders , als durch das häutige ADfchlagen der klei 
nen electrorknpilchen Pendel zeigen- 

Wenn in den Säulen von aoo Paaren eini d«l 
Goldblättchen mehrmals von felbli an den Zincf^ 
fireifen des Electrolkops angcCchhpen halte, Ti 
blieb es zuletzt darja hhngen, un'J dieCes verbind 
derte das regelmäßige Beobachten des Anfchlageqc^ 
wie es zur Beurtheilung der Muditicationen dett 
LuFt-Electricität nüiliig gowefen wäre. Diefes ben> 
ninmite Hrn. De Luc, die Kratt der Säule, durcil 
Vereinigung aller drei in eine Säule von 600 Paa-t 
ren . lo zu verßärken , dafs eine kleine an dneiA 
Seidenfadeo hängende Uoldkugel , wenn üe CicÜ- 
zwifchen zwei mit den Polen verbundnen und 
Kugeln Geh endigenden Metlingdräthen befand, 
von diefen MeiTingkugeln abwechfelnd augezogett 
und wieder abgeliofsen wurde. Aliein, brachte er 
die beiden Kugeln einander zu nahe, fo ging das 
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Goldkügelchen fo fchnelt swifchea ihsen hin imd 
I her, dal) Geh das Anrchlagen nicht zählen liefs *}, 
f und enlfernte er Ge weiter, fo blieb das Kügalchea 
[ oFt Stundea lang in Kühe, wenn es von beiden Me- 
I tallkugeln gleich iiark angezogen wurde, oder hiag 
I £cfa an die eine an. Ueberzeiigt hierdurch, dafs 
I die Goldkugel nicht il'oiirt leyn dürfe, hing er Ge 
Dem dünnen Drathe dicht neben der Kugel 
' de; politiven Poles auf, und ftellle ihr eine Mef- 
Gngkugel gegenüber, die er anfangs mit dem Boden» 
Tpaterbin aber bald mit dem Boden, bald mit dem 
Ljjegativen Pole verband. 

Auf das ij Zoll weit vorfpringende Stück i3 
Itler Melliogkappe der Glaslaule, welche das paG' 
IdveEnde A der Süule trägt, ift ein anderes Mef- 
I CngÜück aufgefchraubt, an deffen üeite Geh eine 
IjDille l'enkrecht betlndet, durch die gedrängt ein 
|,MelIiiigIiab gehl, welcher an leinem Untern Ende 
Ipine vor und zurück, berauf und herab zu bevre- 
If ende grolse melüngne Kugel, i5, und am obero 

•) Während Hr. De Luc m» diefen Verfuchell lu J^nrf. 
for b.rchatt;Bt w«, bme »u Vralthamßow univeli Lon- 
don Hl. FoiQei mit einer ällnlichea. aus 3 Roi'enkran«- 
«rtißeii Säulen, jede von gleichem Diirclimeiri:r sh di« D« 
LucTchet), iiiramnieitßprerKien Saale von zjdo Piaren rjh« 
kleioe MelalÜLueel in BeWegiiitg ^vhit,U welche awirdiea 
iWei irolirien, mit den Cndeu der Säule veibuti denen 
Glocken, in einem SddenF.den hing Dief-s klein. Glok- 
Leiirpiel kdm zum erllefi Mule. wie In Tilloch'i p/,il. 
atagat. BB^ihlt wird, »m l^ge dei JubiUum tum Tonen, 
Bai UuieiB damali Teil dtin 35. Mjra igio uuunierbro- 
eben Tt>n ; gab aber keine rti Beabachiungen der Lult- 
Eloctriciiät bnuchbue Eiurlcbiung. ■' 

Ha 
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Ende einea horizontalen in dea Ring iG Geh et» 
t senden Arm trägt, von welchem, an einem feim 
' teilberfaden, die kleine goldne Kugel 17 lo herab 
BiSngt, dafs fie die groCse beinahe berührt. Au 
■ Uem Schieber if), Ig, der ßch zwifchen den Slift« 
f%b, ao vor und rückwärts bewegen lafst, ifehn : 
"Vleine Ifolirfüfse 27, 27, und tragen eine Mellingf 
platte 28, anf deren vorderamEnde fich die zwein 
grolse MelDngkugel 18 dem Goldkügeichen ges« 
über befindet. Auf dem hinteren Theile diel 
Platte ilt eine Feder von Melling, 23, und ein fen 
recht fiehender Streifen Meffing, 25, angebroci 
die beide durdi zwei Schraubea auf die Platte ais 
gefchraubt, und hier | Zoll breit find. Die Fed< 
lauft nach vorn fchwacher zu, und endigt Geh in « 
Dem Bogen 23, delTen Sehne, qt, aus einem Silbei 
drath beßeht, gegen den der SHberfaden der GoM 
kugel 17 fchlagt, wenn diefes Kügelchen Geh de 
Kugel tS nähert, und zwar, bevor Ge fie berühr] 
Die dam ecfoidet liehe Lage läfst Gcli der FecJi(| 
mitteilt der Schraube 26 geben. Diefes war 1 
einzige Mittel , wij Hr. De Luc dem auszuvveich« 
vermocbie, dafs niclit das Goldkügeichen nach wii^ 
derhoItemAnfchlagen zuletzt an der Kugi^lj^ hang« 
blieb. Die MelTingplatte 28, und durch Ge die Ku 
gel iS liefsen ßch mitteilt des Drathes 2g entwedä 
mit der Erde, oder, wenn man den Drath in 5 « 
hakte, mit dem negativen Pole der S^ule verbin- 
den. Wegen der grofsen Beweglichkeit des Silber« 
fifldeus mit der Goldkugel mulst« Hr. De Luc dei| 
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Apparat auf cineiD recht feit ilehenden Til'ch in ei- 
tlen GlaskafleD fetzon. 

Hr. De Luc fing nun feine Beobachtungen 
r die P'ertinderuagen des eleccrifchen Zu~ ■ 
lis der AtmofpUärß mit dielem Apparate an, 
änd zwar am 8. ^^prtl i8io. %r hatte die Kugel t8 
nit der Erde verbunden; und das Pendel mit 
jem Gohlkügeichen fchlug nun an diefent Tage 
ID die Kug«l an in ici Minuten 

■■(VVM. um 3. II Ulir; N. M. um i, S, J. 7. ti Uh* 
\ ' u, 10 la. ao, 10, 8, 7 Mal; 

in den folgenden Tagen aber immer fparfamer, 
und am iz. und i3. April rührte es Geh nicht. 
Ir. De Luc fchrieb diefes dem Eintreten der 
Fahrszeit zu, wäfarnnd welcher in den beiden vor- 
rergeheaden Jalireii feibft die Blättchen der Gold- 
>latt - Electrometer ihr Spiel eingettellt hatten. 
Während fie im Winter an dem einen oder dem 
mdera Ende der Säule des Nachmittags wohl 60 
Ual in einer Minute zum Anfchlagen j>ekommen 
Mfen. felbft in GlasrÜhren von ij Zoll Durdiniel- 
gTf gefchah diefes im Frühjahr feiten mehr ftls i Mal 
D einer Minute, und endigle Och immer mit dem 
bihängen der BlSttchen. Er glaubte daher, wenn 
tr disfe Jteobachtuogen iu den Sommer hinein 
ifelzen wolle, mütl'e or feine S^i'nle vcrltärken. 
Diefes Ihat er durch eine fcukrechle, zwifolien 
gehrnifsten Glasftabcn liehendc trockneSäuIe aus 
Paaren vieieckler Platten Zink und Goldpa- 
lier VQii i Zoll Seite. Ihre a Zoll vörrpringende 
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Unterlag« von Melling, in die Geh Drüthe einhaken 
Ii«Uen, ruhte auf ij Fufs hohen ifolirenden Glai 
ftiiben und hatte den negativen Pol unten i 
ihr politiver Pol wurde mit dem negativen Pole dej 
liegenden Säule verbunden- Sie gab dem Gold« 
blatt-Electrometer diefelbe Divergenz, eis 3ooPa«re 
der liegenden Säule, brachte Ge aber in kUrserer 
Zeit hervor, da die Platten grcifsere Oberflächen 
halten. Die 6ou Paare der liegenden Säule brach* 
ten damals, bei leitender üemeinlchaft des —En- 
des mit der Erde, das Pendel in $ Minuten 5 Mal- 
tum Anfohlagen an die Kugel iS; als Hr. De LuQ 
die poQtive H^dfte diel'er Säule mit den 3oo Paaren 
der Itehenden S^ule unter Übrigens gleichen Uoi'^ 
Jiär)den verband, fchlug das Pendel in derlelhen 
Zeil 7 Mal an. Das Anfchlagen nimmt allb mit 
der GrüfsB der Platten zu. Alle goo Paare zu einep 
Su'ule vereint , deren — Pol mit der Erde verbun- 
den war, brachten das Pendel in 5 Minuten io Mal 
zum AnCcblagen. Die Ziak[ilatten der neuen SäulCtl 
waren nur fo dick wie ein Kartenblatt, aber fehr' 
rauh ; er iiatte Ce mit der Blechfcheere aus gehäm« 
mertem Zink gefchnitten, und da diefer faß l'o ge- 
l'chmeidi^ wie Blei ill, liefsen IJe Geh durch Zufam- 
menpreneo unter einer SchraubenpreHe ebnen *). 



•) Vorzilglifh geefgoet »u iukm r,ebr»urhe'^ ifl d« «uf dtn 
Künlgl. Hüitanwerkea In Schteßiu (o gUtt «vie die belts 1 
Folii- eew*Ule Zink, wslfher lu T.bikiblechen brftimmt. 
^ und bii TM, Dilnn« einet DUtti Papier, (u fehr gerin 
Preiffla lu htbea ift, welch« man «m Eod» äi«(ea Siüc 
Ündoi. O. 



Auch diefe Verflärkung der S^'ule reichte niclil 

■ aus, (las Pendel im Schwingen ta erhalten. Herr 

lOe Luc verbaofl daher mit iiir nocii die beiden 

[«uerlt erwähnton Säulen aus tVeißhlenh und Gold- 

die zuL'ammen aus 700 Paaren beltanden, 

flind in den Goldblati-Electrometpra ungefähr die- 

Celbe Spannung als die Säule vf<n 3ou Paar Zink- 

und Goldblatt - Vifreoke von ^ Zoll Seite hervor- 

f brachten. Dieles kolteto ihm aber viel Zeit, da er 
^c ganze Anui'daung ablindern muTstc. Er beob- 
kchtete nun 16 Tage lang, vom 10. bis zum 26. Mai 
. iSio, dieles atmolphiirirche Electroikop, während 
tlie Kugel 18 mit der Erde vfrbunden war, täglich 
Biehrtnals, und fchrieb jedt;sMal auF: denStatid des 
taroneters , des Thermometers, des Fil'chbein- 
HjTf^rometers, und wie oft das Pendel in 5 Minuten 
ülchlug. Am erlieu Tage, den 10. Mai, gefdiah 
s utn iJ Uhr Morgens i.(, \xm ih Uhr 19, umsL'hr 
uro ö Uhr 12 und um 10 Uhf Abends 10 Mal; 
r Tcbon am folgt-ndeo Tage verminderte fich 
befe Zahl auftibis^i und am 12. Mai auf 6 bis 
4 Mal, und am a5Iten und sSiten l'chlug das Pen* 
det nur noch 2 Mal in h Miauten an, ohne dafs bei 
dem allen eine merkliche Verrchiedenlieit imStande 
der drei genanuieu ineteorologircheD Inßrumente 
Statt fand. 

Diefes beftinimte Hrn. De I.uc, die Beubgch- 
tuDgen dahin zu eiwfitern, dal's er j^des Mal be- 
iHmmle, wie oft das Pendel anl'chlug, wenn die 
Kngel lä mit der Erde , und wenn de init dem ne- 
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gatiren Endo <l«r SSuIe leitend verbünd«!» war. 
Hier einige diefer Beobachtungen, bei welchen 
das Barometer auf 3of bis ( engl. Zoll, und das 
De liuc'iche Hygrometer auf 38 bis 3g° fiand t 
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Hei^r'De Luc mu&te hier feine Beobachtungen 
fehliefsen , weil er Windfor yerliels , um den Som<p 
mer in Devonfbire zuzubringen, wo er diefen Auf« 
(ata fichrieb, 

t)iefe letzte Reihe von Beobachtungen , be« 
merkt er, bezieht Cch hauptfächlich auf den eZee- 
$rifcheii Zi{fland des Erdbodens jt und Öffnet uns 
ein jueues Feld zu intereflanten meteorologifchen 
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*) Hr. De Luc gUuht« während d?r leutera Tage fcy fein 
Apparat in Unordnung gewefen» daher Ich Ton diefen 
B^obÄcbttin^eii vut wenige' l^iefher ftuo^ G, 
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Beobactitungen. Denn fie ftellt uns diefen ZufianJ 
dar im Vergleich mit dem dss Pols der Saufe, den man 
1 negativen nennt, obfchon er zuweilen im Ver. 
gleich mit dem electr. ZuAande der umgebenden 
Luft neutral,' jedoch nie poUtiv ill:. Das Ppudel 
ikommt nie anders als durch pofitive Electricitat 
(bezogen auf denfelben Maan>rtab) in liewegang, 
iiiul bewegt fich defio gefchwinder, je mehr der 
electril'che Zuüand der Kugel 18 von dem feinigen 
abweicht. Die vorftehenden Beobachtungen zei- 
gen, dal's d:is Pendel mehrmals hünügpr anfchlug 
da dieFo Kugel mit dem Erdboden, al» da lie mit 
dem negativen Pole der Säule in leitender Gem«in- 
fchaflwar. Ein Anzeichen, meint Hr. De Luc, eines 
eigaea electrifchen Zuftands des Erdbodens, wel- 
cher mit Sorgfalt ergründet zu werden verdiene. 

„Wiire ich jünger, fo befchliefst Hr. De Luc 
diefen Aufi'atz, fo würde ich diele Verfuche und 
Beobachtungen in ihrem jetzigen ZuRande noch 
nicht bekannt gemacht, fondern den Apparat erit 
noch mehr vervollkommnet und längere Zeit beob- 
_ achtet haben, um die Beziehungen auszumiileln, 
worin die Bewegungen deilelben mit dem electri- 

Ifcheu Zuflande der Luftnahe an der Erde, un«l mit 
dem Erdboden lelbft ftehn künnen. Eine Tolcho 
Beihe von Beobachtungen mufs von der Zeit an, 
wenn die Säule die grürste Kraft äufsert, bis zu 
der, wo ihre WirkPamkeit fchneil abnimmt, unun^ 
terbrochen fortgefetzt werden, und das fällt in die 
Jihrszeit, wem» die Vegetation, die grüfete der 
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irdifchen ErrclininuDj^eo, wieder beginnt und den 
Erdbodeo bekleidet; welches anzudeuteo fcheint, 
iah die etectrifche Fltifligkeit dabei ein« Kolle 
fpieit. E* wäre zwar möglich, dats ieh diefe Be- 
obachtungen wieder aufnäbaie; die WiireaCchaft 
würde aber dabei gewinneo , wenn bald recht riels 
Beobachter üch mit ihnen beschäftigten, um ihren Zu« 
lammFahang undjhre Urfachen zu e^fo^^chen. Un- 
ter den von I'elbft erfolgenden Natur- Wirkungea 
seigen uns keine beQ'er die innigen Beziehungen, 
welche die irdifchen Phänomene an gemeinTsma 
Urfachen binden, als die Moditicaiionen der AU' 
nioljjhäre, deren Inbegriff die Meteorologie aiu- 
macht. Ich habe mich lange mit ihnen berchäftigt»' 
undes ift meine AbrichtnächrtensdenZiilammeahang ' 
nachzuweifen, wrioher zwifchen den Anzeigen- 
diefes ElectroTkops , wenn man es zweckmäfsig 
braucht, und zwil'ohen mehreren noch nicht ge- 
hörig ergründeten atmorpharifchen Erfcheinungen 
Statt KU ünden l'cheint." 

Herr De Luc hat diefes Verrprechen, wo- 
mit er feinen Auffalz hefchlol's, fehr bald erfüllt; 
denn fchon im December 1810. derfelben Zeit- 
fchrift (iehn feine Bemerkungen über einige wie- 
teorologi/cke Er/citeinungen , zu deren genaue^ 
rer Kenncnifs die trockne Säule als Luft-Elec- 
tro/kop führen kann-' (liehe dieTe j4nnalen Jahrg. 
1813 ät.6. oder B.41. S. 162,) Er räth hier, um 
die Säule zu verftärken, mit achtem Golde od<T 
Silber überzogenes Parier, Itatt des mit Kupfer 
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^B^'^'ci'l^'^i unüchteo Gotdpapiers zu aeliiripn, 
' oder auf das Kupferpapiep noch eiae Lage gi^vv Ulm- 
liehen dünnen Papiers zu leimen, und erinpett, 
dafs die Sprache des InUruDients erd noch zu Itu- 
diren fey, r/oza Zeit und Aiifmerklanik.eit erfor- 
dert werde.. 



Bemerhungfin df^r HH. Schübler und Zam- 
boriii ein hsujcheilender Zai/üzt., 

Ein deutfoher Phyfiker ijat feiulpm diefes Ge- 
lÜFt iibernofnmea, undaufftine, wie es fcheint, 
RinUgpnde Weile durchgeführt. 

Als nämlich diefe Auflaize des Hrn, De Luc 
durch die Bibllotheque britannique in Deutfch- 
land bekannt wurden , war mit täglichen Beobsch- 
jiDgen der Lufc-Electricitat, mittelll des electro- 
Betrifchea Apparats, der von Volta zu diefem Be- 
KuF erdacht worden ift, eifrig befchäftigt Herr Dr. 
gchübler in Stuttgard (in den Jahren i8ti und 
■8ia), der jetzt zu Hofwyl in der Schweiz als LeJi- 
■ der Phyfili an dem Felienberg'fchen Infiitule 
febt. Da er auf tagliche Beobachtungen diefer Art 
plngerichtet war, konnte er mit ihnen die einer 
LTocknen Säule De Luc's (ausZinkundl'ogenann- 
tem Goldpapier) leicht verbinden, dfreii negstivpo 
t P ol er mit der Erde in leitende Verbindung gefetzt 
^Batte. Ein mit dem poßtiven Pol verbundnesTol- 
^HbTches Elecirometer, das mit einem Grarlbo^cu 
^^Verfehen war, zeijjte ihm die Spiinniing dieles Po- 
le«; und diefe fchrieb er täglich mehrmals auf, zu- 
I gleich mit der Spannung des qtmurphäriCchen Elec- 
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trotkops, und dem Druck dcF Wärm« und d« 
Feuchtigkeit der Luft des Zimmers, worin dieSüul 
Aaud. Die Rel'ultare diefer Temer IteobacheungeE 
deren Detail eine güiiRige Meinung von ihrer Ge 
nauiglteit und Zuverlälfigkeit erweckt, hat Hi 
Dr. Schübler in dem Journal Tiir Chemie 'un< 
Phyfik des Hrn. ProfelTor Schweigger vom Jah 
j8i3., B, 7. S.479- bekannt geoiaciit. Sie l'chlagei 
die ranguinifche Hoffnung nieder, welche fich Hr, 
D e L u c von feiner trocknen Säule als atmofpbäri^ 
fcfaes Electrofkop gemacht hatte , und zeigen, daO 
awilchen der eleclrifchen Spannung der Säule und 
der der Aimofphäre nicht die entferntefte Uebeia 
einftiinmung, ja nicht der geringfie Zufamoienhanj 
Statt linde. 

Während die Säule im Februar und März tSiai 
in einem Zimmer üand, das geheizt wurdo, fiiej 
ihreöpannutig regeiniäl'sig mit der Wärme desZim« 
mers, nahm mit ihr wieder ab, und war, wenq 
nicht gehei«t wurde, nur fehr fchwach, Sie hetrua 
nnter andern am i5. Februar um 9 Uhr Morgen^ 
6°, und um 1 1 Uhr Abends fj" , während das atnio*< 
fphärilche Eleclrofkop um g Uhr bei Regen mit 33' 
+E, und um it Uhr bei Schlolsen mit So" — E di. 
vergifte. — Am 16. Februar zeigte letzteres Morgen*, 
um 9 Uhr 28° — E, um 10 Uhr ^o" +E und 
Abends um 5 Uhr bei vorüberziehendem Regen i5o' 
— E; dagegen beliug die Divernenz des Electro- 
Bieters der Saute die beiden erfien Ma'le nur +3°, 
«od das dritte Mal +8". — Am aa, Ma'rz, einem 



Hhige, wo in Hom ein Erdbeben war, und ioStutt- , 
Bird linfire Wolken RpgengüU'e mit einer ionÜ. nur 
mbei Gewittern bemerkten Stärke der Electricitat 
KberabgoHen, Tprühle das alniorphärircheEiectronie- 
tter Nachmittags um 4 Uhr kleine Funken und zeig- 
Me — 54*^°^ um 5 Uhr aber -|- 1 to^ ; von dem allen 
«Hirserte Tich aber an der Säule gar nichts, indem 
He um 4 Uhr mit +5°, und um 5 Uhr mit +3" di- 
Brcrgirte, — Am 1 5- April, als Abends zuErxIeben bei 
^BBagdeburg ein Meteorliein herabfiel, zeigte den 
BSachmittag über die Alraofphiire eine Spannung 
noB -{-4 bis 6°, dieääulft von -{-a bis 3°. — Am 9. 
Utfai hörte die Electncität derSäule ganz auf, nach- 
Wem Ge feit Ende Januars gS Tage lang in Thätig- 
Keit gewel'en war, und sh am 16. Mai das erft« 
^Gewitter eintrat, fprühte das atmorpharilche Elec- 
Kt>orkop Funken, die Säule blieb aber ohne Wir- 
Biaag. — Hr. Dr.Schübler nahm am igten dieSaule 
luia einander; die Goldpapiere glänzten noch 
^WtÖQ metalliich, nur hier und da Iah man einzelne 
Binnkle Puncte a uF ihnen , und auf den Zinkrchei- 
ben deren iioch weniger. Als die Goldpapiere die 
Nacht über an der etwas feuchten Luft gelegen 
Jiatten, und die Säule nun wieder aufgebaut wur- 
war fie zwar aufs Neue belebt, verlor abec 
ihonnach 6 Tagen ihre Wirklämkeit völlig; und 
als im Juni die Säule umgebaut und die einzelnen 
Goldpapiere ganz leicht mit einem Schwämme be~ 
feuchtet worden waren, entwickelte fich gleich An- 

tgsbeynahelbvielEleclricilät als, indenWinlet- 
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monaten, doch fchuQ nach 3 Tagen viel wenig« 
und oach 3 Wochen gar keine melir. 

Oieren Beobachtungen zu Folge, Tp riebt Hl 
Schübler <Jer De LucTchea Säule alle JBraud»' 
liaikeit als Btmof'pliäril'ches Electrerko)> Für meteo« 
rologiTche Zwecke ab. Eher noch, meint er, lalT« 
lie lieh mit einem Hygrometer als einem Electri 
meter vergleichen. Die ColOpapiere laugen bal 
mehr bald weniger Feuchtigkeit aus der Luft < 
und nur vermöge dtel'er [ey die Säule, glaubt 
wirkfam. Wärme begünltige, wie immer, fo au< 
hier die Entwickelung derElecn icitiit, und es feyi 
die Veränderungen der Ffiuchiifjkeit und Wärme di 
umgebenden LuFt, Welche hch nach und nach di 
Säule telbli rntttheilen, die Urlach der grälaen 
und kleinem periodilchen ErFcheiHungen der Säi 
le; dieFe aber correlpondiren mit dem Hygromel 
und dem Thermometer inur lehr unvollkoi 
und kaufn bemerkbar, wegen der Langfamkeit, 
womit lie ihr nütgeiheilt werden. Der iiberzcu.^ 
gendfte beweis, dal's diele Säule als ein electnTch- 
meteorologi Fehes InfLrument nicht angewendet 
werden könne, fey «ndÜch, dals Ffibli die heFtig- 
fien Ge%viiter auf ihre Thäligkeit keinen EiofluÖ 
ä'ubern. 

Ob lieh dieFe ReFultate beftatigen werded] 
durch Beobachtungen der weit fcrärtigern Zambn^ 
ui'Fchcn Säule , welche mehr Anlpriiche auF die £t^ 
genFchaFt einer trocknen Suule zu haben fcheint, 
(ift es anders richtig, daFs Hr. Zamboni Üe £wei 
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\ JahreinuQunterbroGboerWiriLlnmkeitiDGlafirühr«n 
I ferbaltea hat) — das erfahren wir vielleicht auch von 
IHrn. Dr. Schübler. Wai Hr. Hofmedicm Ja. 

ger über die rchwingende Madel diefer f>äule be. 

merkt hat, lieht obpo S. 6a. 

»Folgende äteJle ausHfn, Zaniboni'a mehr- 
nials enrahoter Abhandl. bel'chlierae diefen Auilatz, 
fjcfababe, fagtHr, Zamboni, mitmeioertrncknea 
Snul« eioefchwingeude Bewegung auf die Art hervor- 
gebracht, wie Hr. De Luc dicfes zuerß ver- 
lacht hat; denn meine ifoltrte Nadel, welche 
snifcheo den beiden Kugeln der Sauleo hin 
tind her fchwJtigt, iU im Grunde dalfelbe, was 
bei Hrn. Oe Luc diean dem leidaeo Faden hän- 
gende goldne Kugel wer. Ich habe aber nie aa 
meiner Nadel die UovoItkommeQheit wahrge- 
noairoen, welche Hm. De Luc zwang, d^n 
kleinen fchwiagpiiden Kürper electrißrt zu erhal- 
tjind die Kugeln meiner Säulen nur wenig 
fciron einander entfernt , z. B, nur j Zoll, l'o erfol- 
vgen die Schwingungeo einigermarsen uoregelaia- 
Ijsig, aber nie hangt fich die Nadel an die Kugeln 
oder fchwingt fo gefchwinde, dafs die 
tSchwingungen nicht gezahlt Werden könnten; und 
leA herrlcht felbß dann in der Unregelmäßigkeit ei- 
ne gewill'e Ordnung, fo dafs während einer Minute 
mmer dielelbe Zahl von Schwingungen vor fieh 
■geht (abgelehn von äussern Veränderungen). Ich 
liliabe ihrer in einer Minute bis auf 8o gezahlt. 
Dteha aber die Kugeln um i Zoll von einander ab, 






fo ift die ZaU. d«r SdbwitigtttigKii geHa^r und fi* 
find fall gtQs regelmäfrig.. Hätte ich meiae Nadel 
auf .düe Art In Bewegung fetten wollen , ivie Hr* 
De Luc die.. electiiCrte Goldkugelf • als er iie ' 
an einein feinen Silberdrahte dicht nebeni der 
pofitiyen Kugel feiner Säule hing 9 fo hätte ich 
meine . Nadel nur durch .einen Drath mit dem 
pofiUven Pol meiner Säule auf eine fchickliche 
Weife zu- verbinden f und die .Kugeln etwa» an* 
ders zu tkßüen gebrauchti Zählte ich bei einer ibi« 
^en Vorrichtung der Säule das Apfchlagen wie Hr« 
Pe Ltto^ wie( oft loiämlich die Nadel die nega« 
tive Kugel berührte» ib fah ich Iie. an den am 
wenigßen gunAigan Tagen (doch de Mal. in ^^ 
uet Minute anfchlagen. Und obgleich ich« den 
Apparat mehrere Tage lang bei diefer Einrichtung 
'erlialten habe, fo ^zeigte &oh mir doch mm . 
das hindecAde Anhängen iler Naddi an der .ne^ 
gativen Kug^, welchQs;lirn* De Luc fo ?ifil Ar^ 
beit gemacht.bat«** 
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iVeier tlie yerwandlung von Stärke in ' SSiscÄäf^ji 

vqu 

l*H£ot>oii votr SAti^süRis in Qeoi^ . 
Frei bearbeitet Von Gilbißri *V 

■:..,; 

Das Verfohren, Welches Herr Kirchhof [Ad* 
junct der Akadenöife der Wiflenfcfiafteii it» Peters* 
bürg] entdeckt hat 9 Stärke in Zucket* zu verwaa* 
deln^ durch langes Kochen in fehr verdliänter 
Schwefelfaure^ ilt zwar von Chemikern häufig wi^i 
derholt, auch durph manche nicbt unwichtige Be« 
tnerkung bereichert worden^ d^ch hat bis jetzt 
fioch niemand nacbgewiefen ^ welche Veränderung 
in den BeAandtheilea^die fitärke in diel'er Umwand«^ ' 
lung erleidet t' und jwie fie ?or lichgeht^ -^ fo inter-^ 
elfant diefes auch für udfere Kenntnifie der Vege« 
tation, und für die£rkIArung fejn^vürde^ lyie 
beim Keimen die Stärke ^iichr iil Zucker irer* 
wandle. Hr. Profeflb^ De la Rive in Genf 
hat in einer Abhandlung, weiche inAeatBibL Iruann* 
t« 49* enthalten ifi, gezeigt, dafs bei jdiem Kirchhof^* 

*) Dieffrfi victhicett Auflata* ilet uns über nie Nartir Äe$ 
Stärkenzuckers enJUch mit Sicherheit belehrt« Übertrag« 
kh Lieber aus der BlhL' britann» tSr^. ' O» 

Aanal. il. Phjfßk. B"49. St« 1. J. i8f$. St.i uia. I 
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fcheh Veifahren ficb kein Gas entwickelt ^ da Fs die 
Umwandlung der Stärke in eingei'ohlofsnen Gefii- r 
fscD, allo ohne Zutritt der Luft, bewirkt werden' 
kann ^ und dal's dabei die SchwefeUaure weder zer- 
Cel^t, noch als ein Befiandtheil gebunden wird. 
Diefelben Bemerkungen bat auch Hr. Vogel m 
Paris gemacht *) und iiberd.em gefunden, daß» lan- 
ges Kochen in blofsem Wäfler die Stärke nichts in 
Zucker zu verwandeln vermag, /woraus ef, der 
wohlbelcannten Wirkungskrt der SchwefeUaure ge«'' 
ntäls, fchliefst, dafs auch in diefem Fall ihre Wir^ 
kung flarin beftehe, der StärkeSauerßojGFund Wi& 
feilioGFin.dem Verhältnifle zu entziehn, woria £[• _ 

Waller bilden. .. 

• •'■•' • ■ ' 

In der Ablicht diefe Erklärung zu prüfen , ha«» 
be ich niic)i bemüht aus^umitteln , otb der'Zuckerf 
'welcher durch diefe Einwirkung der SchweFeUatird 
auf Stärke gebildet wird, ein kleineres Gewicht' 
bat, als zuvor die Stärke hatte. Zu dem.End« 
brachte ich in einer filberuen Schale 4<>o Graumie 
deUiilirtes Wafler, nachdem ich ihnen 2t, 4 ^^» 
SchwefeUaure üugefetzt hatte^ über einem fehr mä« 
Isigen Koblenfeuer ins Kochen , und trug dann in 
verfchiednen Portionen allmähUg loo Gramme ge- 
pulverte und in 200 Gr. Waüer zerrührte Starke 
hinein. Wälirend des Eintragens liefs ich die 
Flüiligkeit befiändig mit einem Spatel ftark um« 
rühren, um zu verhindern, dafs Ce anbrannte 

*) S. ditff ^nnal B. 4a S. 113 ' , G. 
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»der braun wurde ; denn cfadiirch würde die Stärke 
in GewiHjt verloren haben , und alfo meine Rel'ul- 
i^tate Eweifelhaft geworden feyn. Nach J Stunde 
.ochen war die Mengung aus dem ^ultande eines 
'eigs in deo Zufiand vollkoniumer FUiUlgkeit 
ibtirgeg»ngen •)■ Ich goCs fie nun in einen Kolben 
lit langem Hälfe, fpülte mit zoo Gr. WalTer das 
JHl)ri^e, was von derSturke an der ftlbernen Scha- 
t^flLlals, los, fchüttete auch diet'e in den Kolben, 
pil erhielt nun den Kolben ^s Stunden lang über 
IJner Argand'l'cheD Lampe in einer Warme von 
üchllens gS" C. Darauf wog ich die FliiUigkeit, 
llrtrte lie, «nd wog ebenfalls den weifsen Teig, 
'elcher auf dem FiJtro zurück blieb, und von eini- 
ea Kriitnelchen Stärke herrühren mochte , die fich 
lurch Adhäfion ihrer Theilchen der Einwirkung 

') L>rst ii>,in fie um dif-ren Zeirpiinct erksllen, (o rertlirkc 
(Le Uch >um Theil nietler. und beim Filiriico blribl av( 
Aem Piltro eine grorie Mc)1(>b nocli iinanlVl/car Siaitie 
»rück, -wülirend die FlÜlÜKkeic Tvillig und völlig kl.t 
«tutch du Papier durchlüiiri. Conceutiiic man <ltela 
letz»» durch Abdünlien unit TüIzi Alkuhol hint'.u, U> i.Mi 
«ns durchlicfatige , iiockne, liifc raibrnlnre und iin der 
Luß Uch nichl verändBrndB Maletie nieder , »iilrtie duidi 
ihre Aiifluilidikrit im WalTer. ibce UniunO>llchkell im 
Alkohol, vn} ihre Klebrigkeil, weAo lie in wenig V\ jITii 
■uFgclen ifl, dem Gummi »hnüch ift. Karjiwallor di-rFlül- 
figkeii xugetWixi , bevriikl keiaen NitKletlcbtag , weil Ba- 
tfi otid Scliwerelfaiire mit dem gummiariigen Körper einnii 
drairachen.xumThfitimVVojreraiinüiUcheiiKuiperblMer.. 
Uldief^Elimmi^rlise Körper mil d™ in allen diefcn E,- 
(en[i:hari8n im Giuren ihm üb alieben lirüiialichcnKürppr.tlFa 
man durch Rulteo der Surke eihilt. einerlei oder im bi? 
V. Sau//ufe/ 
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«1er Scliwefelfäure enUogeo su haben TchieneD.- 
Nachdem dieCer Teif; melirmais gewafchen uod- 
dann an dsr Luft gcimckoet worden war, wog ec 
/ Gramme, und verhitli [ich beim Prüfen mit Waf*' 
fer, Süuren und Alkalien vüüig ft> iiils Siärke, Maa' 
rnul's diefe 4 ^^- tla'i« von den loo Gr. Stärke,' 
■ die au dem Verfucfie genommen worden waren, ab- 
zieliEi. — £* war mderiiFiltro und in dicrem nichc 
Eeifetaten Starkeo-Teige vor dem Wal'chen, ^ der, 
duixhfiltrirten Flufligkeit fitzen geblieben, und ich^ 
. habe micli vergewiflert , dala diel'eä ganz jdfotiTchi 
war, mit der FliilligkeiC l'elbfi. Ich ßebe daher hier 
die Relultale, welche ich mit der letztcro erhiell,'- 
gleicU um % veroielirt. 

Ich fetzte nun der filtrirten Flilfligkeit' 
fo laoge BarytwaCTer au, bis ße nicht öiehr trü- 
be wurde, und erhielt fo einen Niederl'chbg von 
Jchwefelfaurem Baryt, der nach dem Holhgliilieii 
6,7 Gr. wog-, eine geringe Menge mit eingel'chlof- 
fen, die mtt durch das Fitirum gegangen war und 
fich nachher in der Afche des Stärkenpulvers wieder 
fand. Eine I'olche Alenge fchwefeliaurea BatTts 
enthält al(o alle Schwel'elluure, welche «u dem Ver- 
fiich gebraucht war. 

Die FlüHigkeit wurde, naclidem der fuhwefel- 
faure Baryt von ihr getrennt worden war, bis zur 
ConCCienz eines dicken Syriipi eingedickt und dann 
ruhig hingeftellt. Sie gab einen gelblichen ZucÄer, 
dernachlangemTrocknen an der Lufibcy einer Tem- 
■ puratur von ungefähr n'^ C. und einem Stands des 
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Stärkenzuckfir, nachilem alles Trockenen bei der 
Temperatur der Atmol'phärc gemacht worden war. 
Diele Rel'ultaie niüden iiidcfs auf die Temperatur 
:s kochenden WaiTers gebracht werden, Tollen wir 
f die Folgerungen aus ihnen bauen dürfen. 
Es verloren loo Gramme der Starke, womit 
diefe Vetfache gemacht worden waren, als fie 6 
Stunden lang in einer W'ürme von ioo°C. erfaaU 
m wurden, i'3,4 tjr. Wail'er, und liersen beim 
repbrennen o,i6Th. Afche zurück. 

Dagegen verloren lOo Gr. des fefien Stäifcen- 

jtuckers, ebenfo behandelt, 4,93 TheÜe WalTer, 

und gaben 0,75 Gr. Afche, die faft ganz aus dem 

iwefelfaiiren Baryt beßand , der in dem Qltrirtea 

Tup zurück geblieben war, 

heducirt man, dielen Refultaten gemaTs, die 

i&Ae und ihren Zucker auf die Siedehitze des 

aflijrs, und abfirahirt von ihrer Afche, Co findet 

Ich, tlafs iDo Theile Stiüke iiOji/j '^''^ilo Zucket 

ildfit halten *). 

Diel'er Zucker gab, sfs ich ihn in der HiilTte 
Ines Gev^icbtes WalTer »uliüfie, einen Syi'up, der 
:h mit Alkohol von ZG" nach heaume'a Aieümeier 



l^ D»n Kr die Teiop*raL«r Att Sied.-liilrf kommen, dicfMi 
Refiiliaten luFolg«. auf iou->3.4-".''! = 86,44C'a"'ni« 
' £tiiike> 100,93— 4,g7 —i>,7i=;95i»i Gt. SlÜrkenmicker, 
■ ilt8ü,44:9S.ai^z:roo:.io,M. Gilt. 
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nach allen Verhällaifren verband, ohne eine wahih 
□«hmbara Menge Gummi abzur^tzen. Der Gum 
iß fo nicht welentlicb in dem Stärkenzucker vavi 
banden, wie einige geglaubt haben, ['oadera duI 
dinn, wenn man ilen Procefs nicht lange genui 
fortgeletzt hat, oder wenn man die Stärke hat an- 
brennten talTeo, in welchem Tall mao dei Slirkeni 
zuckera felblt weniger erbalten kann, als man Stäli 
ke geDommea hat. 

Da Stärke, welche in Waffer mit etwas Scbwe 
felfäure gekocht und dadurch in Zucker veiwandel 
wild, an Gewicht zunimmt, ohnedalsSchwefeiiaurl 
oder Luft in ihre Mifchung eingehn , und ohne dal 
bch irgendein Cas entbindet, fo (älst hch die 
wichiszunabtne blo» der Figirung des VVa/Ters 
fchreiben, ,,UQd man mufü zugeben, dal's d^ 
„Stärken Zucker nichts anders als eine Verbindun, 
„von Stärke mit Waller in feiler Geftnlt ill." 

Die SehweFeiniure oder andere Säuren fcheine; 
an dem ProceHe keinen andern Antheil zu habei^ 
als dals fie die Fliilligkeit der wafTrigen Auflijfun 
der Starke vermehren, und dadurch ihre Verbin 
düng mit dem Waller erleichtern *). 

Diefe Erklärung der Verwandlung der Stärk 
in Zucker wird viJllig bellätigt durch meine 



'*) Utimiuelbir 



t Geireid. 
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<r Kartofisln den Slärkaii- 

Wsge <u bilden, 

re lieb uinronil bemübf. G. , 



'naly/s der Sinikt und dei Siurktmuekeri, 

Icli habe 5? Milligramme Stärke, welche an 
ier Luft bei der miulern Luft-Temperatur getrock- 
pet, waren, in tSnueiRoftgas verbrannt. Bei 
diefem Verbrennen veizehrtea lie 40'3i Knbik- 
■Centimeter SaueifiofFgas und erzeugten 45,83 K. 
'Centim. kohlenfaures Gas und o,i3 K.Centimeter 
Itickgas •). 

In einem andern Verfuche verzehrten 4S Milli- 
gramme eben fo geirockneter Stärke 55,gg K. Cen- 
Hm. SauerReß^gas, und erzeugten 34läoK.C.koh^ea- 
faures Gas und o,iG K.C. Stickgas. 

Nimmt man das Mittel aus die Pen beiden Ver- 
brennunf^s-Veduchen, lo Gnd, ihnen zu Folge, loo 
togwichutlieile in derSiedehitze des Wallers getrock- 
neter iViwV/«, abjjelehn von der Afche, folgendtr- 
niaUen zui'ammengel'etzt: 
KohlenfloR 4j.3g Genthle. 

■W.ircrlUß i,9o _J *"*V Üb.rlcl,.-;niger 

Sückttoff 0.4 (.Ssae.rtoff 5,76 — 

Dagegen verzehrten 53 Milligr. Siihkeittueker, 
der auf die befchriebene Art iiereitet, und bei 11" 
C. Wärme getrocknet worden war, beim Verbren- 

■) Dan Sdekiloff bHiipTi kh liJerbri nitht aU Ga», foudtrti 

a1* Beflandlheil baTifchen kolilenfjuiBii Aiuui'niLaki; ich 

hahe über biot ilafüi dit Menge drüelben in Ggsgefl*!! 
b«6ele[3i. *. Sauffure. 
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nen ?4'^9 Kub.Centim. Sauerltoffgas und erzeugten 
36,07-K,Oei]tiTn,. kolilenlauret Gas. 

Und in einem zweiten Verfuche verzehrten 63 
Mi)Iigr, Siärkeniucker 37,75s K. Centitn. 8auerfio(l'<i 
gas und erzeugten 3i],5/|ö K. Centim. kofaienlaut-ei 
Gas. 

Ein Mittel aus den Refultaten dierer lieideik 
Verbrennungs - Verlliche giebl für iüo Gewtlile» 
Starkeiizucker , abgefehn von der Afche, Fol^jendö' 
Bt^ftandtheilet 
Kobleultoff ST.sg Gmhle. 
S.u.,ll.B 55.8, Ld.,/^"?",',, "■■»°'"- 



tSaueriloii' 4,16 



Vergleicht man dieFe Analyfen des Stärkeü- 
euckeri und der Sriirke mit einander, fo ergiebC 
Hefa aus tbnen dailt^Ibe Rerultat, wie aus dem fyn- 
thelilchen VerCudie, dafs nemlich beide blos dariÄ 
Verfchieden lind , dal's der Stärkenzucker ein« 
gt-üfjere MfDgB Wafler als lieflandllieile enthält. 
Nur in der Menge diefes elementaren Waders weU 
clien die beiden Refultate von einander ab. Bei det 
Verwandlung von looTlieik-n Stärke, die in der 
Siedehitze des WafTeis getrocknet worden warca, 
in Slärkt'niucker, Icheinen 10 Tbli?. WalTer figir* 
worden zu feyn , indefs die Analyfe ungpfiihr ao 
Thte. Waffer mehr in dem Stäikenzucker als 
in der Starke nachweifi. Jtei dem erlien Iterulta, 
te muC&ie »otliwendig die Waffermenge zu klein 
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ansfaHen , da bei ^ioer Opferation diefier Art €i lelUr 
fohwer ilt., allen Verluft zu iverai^ideii , bdTondei« 
den, der. von einem Anfang von Räfiung herrübd^ 
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Jnalxfe des Whinfräulen - ÜuckerM, 

Ich bab» den Traubenzucker , mit d^lA d4ef0 
Analyfe g^flaac^it ifi 9 TOB Hrn. Pautex erhakeOii 
durch deJOfen Arbeiten diä Fabrikation diefea 

» 

Zuckers im Grofsen Tebr veibeltert woir^^n ifi. 

Es verloren 100 Gwth. Traubenaacker , die 
bei 12? Thermometer w und 75° ' Hygrometerftand 
getrocknet wortlen wärien , bdm Trocknen in ^st ^ 
Siedehitze Sti4 Gwthle. WaOei*, und liiefsen beim' 
Verbrepnen o,5i 3 'fh, Afche zurück. ■ 

Von denifelben Zucker verzehrten o,55 Centi« 
gr., vrelche bei vjl^C. getrocknet worden wared'^ 
im Mittel au^ zwei Verfudield beim VcrbrenÄeh 
54,21 K. Centim^Sauerßoffgas, und crzeugleh 36,17 . 
•K. Centim. kohlenfaures Gas. AHb btäßehh loö 
Gwthle. Traubenzucker , die in der Siedehitze ge^» 
trockiiet worden Cnd , aus folgefoclen Beltandth^i« 
len: 

KoWenJftoff S6,7i Gfvtlilc. 

t rWafler isGwthl. 

Sauerftoff 56,5i 7 ,^^^^ J uberfchuUig. 

Wafferftpff 6,78 J LSaueriloff 5,19 -* 

Die Refuitate diefer ABalyfe des Traubenam^ 
ckers weichen von denen der Analyfe des Stärken«i 
Zuckers iki der That nicht weiter ab ^ als häuH^ diu 
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Refultats zweier Verbrennuogi- V^rfuche mit c 
reiben Körper. Auch iadeo andern EigenlchaFtei 
ßimaieo diefe beiden Zuckarartea fo nahe überetq 
dafs uian ße für eine und diefelbe aehmen kana 
Sie l>hmelzen beide in derTemperatiir des kochA 
den WafTers; haben beide einen gleicli^n luisea 
faden' und /lifchen Gefc^maclc; lind beide der Al> 
koholgähruDg fähig; kryrtalÜGrea beide verwi^;rt i 
kuglichen Krjfiallen; haben beide ungefähr eins 
gleiche Auflüslichkeit im Waffer und in dem wälTo 
tigen Alkohol; und alleVerrchiedenheiteo, die ücl 
zwifcbeo beiden angeben la/ien, ßnd denen analog 
welche fich hÜulig zwilchtn dem Weinbeeren-Zuck«! 
iweier verfchiednen Alten von Trauben haden. 

Der Ho/ir- oder Runkelrüben -Zucker ift voB| 
^efen beiden zuckerartigen Kürpern, und felb^ 
von allen andern Arten Zucker darin gar Tehr ren 
[chieden, dafs er verhältnifs maisig niehrKohlenftoi 
enthält. Nach <Ier Analyle der HH, Gay-LulTaj 
und Thenard befinden ficii in loo Gew. Theilan 
Rohrzucker 4a bis 45 Gew.Theile Kohlenaoff, um 
des Sauerftofl's und WalTerllofFs gerade l'o viel, daOi 
fie zuramnieii Waffer bilden. Ich habe diefelbeil 
Refultate eih.iheu, bis auf eine unbeträchtliche 
Menge überrchiiiiigen äaueidofls über das elemen. 
täte Wafier, welches in binlsen üeobaclitungsreh> 
lern feinen Uruud gehabt haben kann. 

Ich habe bei voiUehenden AnalyfeD folgendes 
Verfahren angewendet, deQen ich mich auch bei 



i. 



► 



t '39 ] 

Aoatyr« gumOitKrtiger und holzarligfer Körper 
betlipoe, welche Dur wenig oder gar keinen Stick- 
ItoH enthalteo. Ich zerkleinerte den Pflauzenkür- 
per fo fehl' als müglich , vermengte ihn mit 5o Mal 
feinem Gewicht kieOgen Sand, und ihat ihn fo in 
eine in ihrer Mille unter einem rechten Winkel ge- 
bogene Glasröhre, welche an dem einen Ende zu- 
!ge[<chm«l2t und an dem andern mit einem eiferoen 
Hahne verfehn war. Diele Rühre ill ungefähr 
I Met«r (3 Fufs) lang und Towett, dafs ihr Inhalt 
über aooKub. Ceniimeter beträgt. Ich wiege den 
'flanzenkürper auf dem Wege der äubltitution *) 
derKühre felbA, auf einer Wage, die, wenn He 
lic ibm beUri^t ift, noch bei i Milligramm Aus. 
[ichlag gieht; pump« dann did>n Apparat mitttlft 
lerLul'tpumpe luftleer, fülle ihn mit Sauerftoffgas, 
ihliefse den Hahn, und verüreiche, obgleich der 
[ahn Idffdiciit Iclilielst, die Fugen delTelben noch 
■mit Maliix, oder bedecke dielen Theil des Apparats 
ährend des Verbrennens mit einer hohen Öaule 
Queckfilber, um ficher au Teju, dafs hier kein Gas, 
ührend es durch Hitze ausgedehnt wird, enU 
weithe. Denn Hähne, die den tuftleeren Raum er- 
bauen, widerftehn darum nicht immer dem Druck 
eines romprimirten oder eines dilatirt werdenden 
Gas von innen her, weil manche nach Art eines 
Ventils wirken. 

'} Dil he'iht unltrcitig, indpm mii irgend •ineiii fBiti iir- 
tfaailten Kör^ei erlt Her Pilunzeiikorper, uod dana EIiii 
diÜBlhen. in tlurlUbe.i WagMi^lu, tlic- GewidKa iuaGleJck. 
I gevncbt gebraelil netiifii. G. 
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N«chdfm der Hahn gefchlorfen ift , erbitse Ich 
<1ieThei]e fler Bohre, mit welcher der eu analyÜnr 
rende Ptlanzeuk.<irper in BeriihruDg ifl, bis zucn 
flunkeln Kothgliilipit, und dazu bediene ich mtdt' 
einer Weingei/llompe, weldie eiiiB Flamnie voll 
wenigllens i Decimeler (5j Zoll ) Höhe und folchea' 
DurchmelTer gipbl, dafs Üe der ganzen Umfang der 
Bühre vollkommen uairchliefst. Die erfien Hch 
fiuibindenden Hülligen und rufsigen Theile fetzen 
lieh an die benachbarten Theile der Rühre, wel- 
che durch feuciites Papier, womit lie umlegt find, 
kalt erlialien werden. Wenn ich nachher auch 
diefe Theile der Rühre zum Glühen bringe, To rer*' 
brennpa üe , verlli ich i igen fich , und condenürea 
fich aufs neue in weiter liin liegenden Theilen de*' 
Rühre. Audi dipfe vverjen dann roihgliihend ge- 
macht, und Ib wirkt man auf die fidi condenGren- 
den Tiieile wiederholt und fehr vii;l« Male, und 
felbfl noch Ian<;e nachdem die Zeri'etzung fchoa 
bis auf das AetitserRe getrieben zu feyn fcheiot/ 
und fich nichts mehr zeigt, als ein durchlichtiges' 
und farbenlofes WatTer. 

Um «lie Veränderung des Volums zu meflen, 
welche das Gas wahrend des Verbrennens erlitten 
hat, fillte-ich eine gerade, i Decimeler lange und 
, «n beiden Enden mit eifeinen Hahnen verfehene 
Rühre mit Queckfilher und mit Sauerftoffgas, 
fchieije fie auf die erite Rühre, tauclie das Ende 
llie[er unter Quechfiiber, und offne die beiden 
H^ihue, welche beide Rühren in freie Gemeiafcfaaft 
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und meile Ib'^lia Aboshme otJor Zunabm^ 
I, Gaii Um das Uas^atis der Itcihre hsrau» tu 
ifigrä* i'clirauLb ick auf die beiden veivini^ten 
i einen mit efnem Halm verfehenen und mit 
Queckßlber gefüllten Ballon ; das QueckÜlbc r ßiikt 
itl, die Uöbren und das Gas Ueigt ia den Ballon, 
^fecfi hal>e dann delTen l'o viel, darn es hinreicht, die 
^Budiometrirdic Prüfung damit vier Ma\ anzuftellen. 
^K' Um EU untet-Fuchen, ob der Pilanzenkürper, 
^■■eichen ich verbrannt habe, Slickltoß enthätt, wa» 
^Rihe icli mic 3o Gramme reinem WalTer das Innerfl 
> dergrt^fsen Rühre und Telbft das Qucckfilber, wel- 
che» ich in £e hineingelaiTen habe, um das Gas her- 
aus zu treiben, trenne dann das WaHer. von dem 
Quecklilbftr miltellt eines Trichters mit haarfcirmi- 
gar Rührt, und deüillire es bei miil&iger Warm« 
über etwas Kalkhjdrat. Eine Theruiometerrohre, 
die mit etwas AuRüiiias^'Keutra/en /er/perer/aurcn 
QuecJi/ilhers befeuchtet ifi , hrino: iTi'einigea 
Teopfen der deRillirtcn FlüAigkeit, wenn darin 
Ammoniak vorhanden iü, einen gratilich fchwar- 
sen Niederfcblag hervor, ielbR dann, wenn dt« 
Menge des StickAoffs nur r^sv ^°* analyririen 
Pnaozenkürpers beirügt, 

' Ich habe mitteilt dieles Reagens die garinga 
Mengfl von Ammoniak, welch« fich in den Pro- 
ducten meiner Analeren befand, naherunosv.'cife 
Lbeliimmt, nachdem ich durch vorlüuljge Veil'ucha 
gefunden hatte, wie viel Waller zu einer aus be- 
iannten Mengen Ammoniek und Wiilfer beütlien- 
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den AtiHöruag hinzugefügt werden murs, damit der 
^Jiede^^chlag an der letzten Granze (eines uomiti' 
telbaren Sichtbarwerdens liehe. Ich habe z. B, g»J 
lehn, <Iat*» wenn Waffer die Hälfte leine* Voll 
»n Ammoniakga.s v^rl'chluckt hatte, oder mii ao^< 
dem Worten , wf-no i Gramm Waller o,ooo3443! 
Gramme Ammoniak enthielt, ich zu diefer AuBS- 
lung 55 Mal ihr Volum an WalTer hinzufügen konnte^ 
ohne daCs der Niederrdilag aufhörte auf der Stella: 
zu erfcheinen. Dann aber warlie auf der aurserfteä 
Granze ihrer Sichtbarkeit; denn hätte ich taieb^i 
Wairer hinzugefügt, fo würde die Ammoniak-Atii 
lül'ung nicht iinmiltelbar getrübt Worden i'eyn, voi 
ausgefetzt, dafs in beidea Fallen mit gleicher Dol 
FlülTigkeit, die ich auf 6 Gramme beitimmt hab^ 
operirt werde '). Es lal'st lieh aus diefeni einzig« 
Datum eine Tafel berechnen , welche den Aaimi 
uiakgehalt einer wäirertgeD Flülligkeit angiebt, «i 
den Mengen von WalFer, die man ihr hinzuxi 
i'ete«D hat, damit lie Geh an der letzten Grunze dfitb 
unmittelbaren Nieder Ich lags durch l'alpeterlaui 
Queckfdber betinde. Mao unierfucht dann von 
Mift'hungen der deltÜHrten Flülügkeit und Wslfer, 
nacii V erleb iedeuen Verhältoillen , eben fo grofse 

') Dief« Reagens bell.n.l au* 6; Theilei. krjüalHfirreni neu- 
tfilem fdlpflterl'iurem Queckfilber, die in loo l'lieilan VV.r- 
fer im Killun aii%eluli worden wjren. Aila Beiuluia. 
TTekhe ich hl» gebe, find <li>Tch dielen ZulUnü dsi- Aiif- 
löraog beilingi ; dt, man lie vielleicbt nicht gende fo bf- 
»iiea dürt'ce nie icli, lo wird et «neckmäbigreyii, Cullilt 
dieGiundiUia lür die rji(ieiei['aure (^uecklliber - Aun^lj.ig. 
4erta mio ücli bvdieot, 
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Mengen als zuvor mit «itereiD Reagens, bis man 
difjeuige aufgefunden hat, welche an der (iram» 
unNiitlelhsren äichibarwerdeas des IN iederfchlaes 
Üelir. Geletet diele ünde ßch in 6 Grammea etaer 
Müchung ausgleicben Theilen Flüiligkeit undWaf- 
fer, io zeigt die Tabelle, dafs die deaiUirte Flüf- 
Ggkeit ia i Gramm 0,00001^297 Gramme Ammo- 
niak enthält. Au» dieler Ammoniakmeo^e be- 
. rechae ich die Menge bafilchen kohleolaureii Am- 
kmoniaks, dem 0e eatl'pricht, und bringe die Bt- 
f ßandtheile dieles Salzes in den Refultateo des Ver- 
brenneos mit in Anfchlag. 

Ich habe bei dielen Analyfen nur 5 oder GCeo- 
tigramme von dem Pßanzenkörper verbrannt. Die 
Fehler, welche vom Wiegen herrühren, betragen 
bei der EmpHndlichkeit meiner Wage nur -f^ des 
analylirten Pflanzenkorpers. Die dadurch entlprin- 
gende Ungewifsheit fache ich dadurch ku heben, 
dafs ich di» AnalyTe mehrmals wiedeiholf, und nur 
dann die Rei'ultate annehme, wenn lie hinlänglich 
ubereinrtimmen. 

Viel bedeutender find die Ungewifsheiten bei 

den eudiometrirchen PrncelTen, durch die allein 

^ iich die wichtige Frage bfaniwortfn lalsi, ob in 

den zuckerigen, den gummiartigen, den harzigen und 

W^ den Oärken artigen Pllanzenkörpern äaLierftoff und 

WalTerfioff gerade in dem VerhällnilFe vorhauden 

Cnd, worin (ieWallar bilden. Die kleinen Mengen 

Sauerftoffs, welche ich in meinen Analj-fea über 

• diefes Verhällnirs geiiiuden habe, Tcheinea nicht 
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bnUngKch groü eurcj*!!, um das von Jea HH. 

, G^yt-LurCac lind Th«n«rd surgeßelUe Geretz 

3U eiilk.räfteD . dalsreia Pflanzenkürper eine Saure 

iltv wmn «r iibrrlchiiüig«!! Sauerfloff ealliSlt, in- 

dem ßp lieh Imhiimer tJes Verfuchs uod mdnes 

Verraiirens beil<-^Etn lafTen. Indels haben mir doch 

andere Anaiyfen iu grofse Mengen überfcliülligi 

Sauerftoffs über jenes VerhaJtnifs gegeben, dafs Htf 

nicht «on Fehlern des Verfücbs herriliirta können] 

Sa z. B. die Analyfe Jes arahifchen Gummi . weÜ 

cbe ieb' fünf Mal mit weniger Verfchiedenheit dei 

Refiiliate wiederholt habe, und der zu Folge loO 

Theilcin derSiedehiizedes WaHers getroeJcnet«! ara«' 

biMiesGumoii, abgelelin v&n der ATche, enthalten^' 

rjM^aHaS «.JM Tbfe- i - vi .b. ■ , t ■ ^ 

^«eri^^ 48.26' -1,. od« W*ff« 46«sr.lW«-il, , 

Walfeißoff j.4ti 5 und NbcrbbüiT. , 

Siietrioff ■■_ 0.44 _ Sauetftoff ?,e.j 

Der Tragantfehteim hat mir faß i3iörelbeo H«! 
lultale gegeben, und tiet Milchzucker aufiooTheiM^ 
5 bis6TheileäauerftofFniehr, als zur W^afTerbildung' 
mit dorn Wallerftotf hinreicht, und 5g bis /^o 'fheile 
K<.hl.fnlbff, d. i. beinahe eben die Menge, welchi»' 
die HH. üiiy-LulTac und Thenard angehen.'^ 
' Umgeliehrt habe ich Pflanzenkürper gefunden!', 
welche weder bariiger, noch ohiiger, noch aJfcoh*? 
JübherNaturlind, und mirdoch ülMrrrthünigett'Wsr- 
lerlloff Über die zäi^ WafferblMung nöthige Menge 
gegeben haben. Dahin gehört der durch IS'i''der-' 
fclilageii ausretner Aanül'ung in liedendeni Alköiiu! 
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fereinigle Manna^Zucker, von welchem looTheüe 
in der Sieiiehitzs des Waffers getrocknet, be- 
Iteho aus 

Kolilenfiöff 47,8« Thle 

Saurrltoff 45.S- 

Wflfferltoff 

SticUlolf 



l'^n ödBrW,ir<ir5«,86Tbl, 



Gedeht man auch tli« Veränderungen zu, wel- 
^e meine Analylen in den Gel'etzen für die Mi- 
iiungeu der Pllanzenkürper zu erheiGchen Tchei- 
Ib bleibt doch immer fo viel gewifs, d<il$ Qe 
Eehr wenig bedeutend find, und da['s alfo alle gum- 
oiiartJge, zuckrige und ^rkenartige Pflanzcnkür- 
per ihrer Mil'chung nach Heb in der TJiat nur we» 
nig VQn blorsenZiilamnieQfetzuiigen ausKoblt'afiuff 
und aus WaQ'er, das auf Teine EInmenle zurück- 
gebracht ift, entfernen. Doch mufs man bellen* 
^Q, daCs die überfchüIGgen Mengen von Sauerltoff 
(der von WafTerftoff über das elementare WalTer 
öefentUcli grÖfser leya können , als meine Ana- 
■lien üe mir geben, weil die SiedeJiilze des 
ValTera, in der ich die Pflanzenkörper getrock- 
taet habe, nicht hioreicht, üe vollkommen auszu- 
(frocknen, und alles Wafler fortzutreiben, welches 
£e durch Haarröhrchen- Anziehung zurückhalten, 
iefes zuf^dlige WalTer ergiebt lieh in den Analylen 
lugleich mit dem elementaren Waller, und macht 
die Menge delTelben im Vergleich mit den übrigen 
BaTcandtheden zu grofs. 



Annil. d. VhyüV. B 49. St. 1. J. 1B15. St. 
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Min /ehr empfindliches Reagens ßlr Jodine» üuf' 
gefunden in der Stärke (Amidon) , 



von 



StivomeyeRv Prof. d. Chemie zu Gottingen^ ^ 
(aus einem Brief an den Prof. Gilbert) 

Göttingen den 15. Jan. 18 15» 
' Ich bin fo frei, Ihnen zu den Verhandlungen über 
Hie Jode oder Jodine ^) einen kleinen Beitrag zu 
iiberfenden^ als Vorläufer einer gröfsern Arb^eit 
über diefen merkwürdigen Körper, in einer Notiz, 
Welche idi unfrer jCöni^l. Societät der WifTenfchafr 
ten am 28. December übergeben habe. Aus dem 
3ten Stück d^es 4Sßen Bandes Ihrer Ahnalen , wel*- 
• ches ich geltern erhielt, erfehe ich, dals die Herren 

. *) Der Lefer findet hier die cheinifchen Benennungen« «a 
welche er in den Annalen gewöhnt iÜ» und über die Hr. 
Prof. Stromeyer ilch noch nicht erklärt hat. Möchten die- 
Grunde, die ich für Ga angegeben habe, die Beißimmun^ 
einet Chemikers, deffen Stimme hierbei von fo vielem Ge- 
wicht ift, finden. Schon haben wir der fremden Wörter 
. XU viel, und es fcheint mir, dafe ein brauchbarer deutfcher 
Name^ nur wenn es die Beilimmüieit der Begriffe wefent- 
lieh erfordert, mit einem ausländifcheh vertaufcht werden 
dürfe. Wörter aber, wie Hydriodjaure, widerliehen un- 
frer Sprache au fehr, als dafs lie lieh, ohne eine widrige 
... Sm^fiAduag sm erregen, ihr werden einmengen lallen» ^. 
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Bolin und Gaultier de Claubtj gleiclifatls 
3 Bemerkung gemacht habeu, dafs Stärke (Ami- 
mon) durch Jodine gefärbt wird. Die aurserorJent- 
e EmpGndlichkeit diefer Subftanz gegen die Jo- 
i) und die treffliche Anwendung, welche fich 
& diefer Beziehung von derfelben als Reagens ma- 
iheo lalst, Scheint ihnen aber gänzlich entgangen 
1 feyn. 

Sowohl die Djimpfe der Jodine, als die Auf- 

iJfungen dielcs Körpers in Wafler, in Alkohol und 

H Schwefeläther, färben dieStärke prächtig indigo- 

Als ich diefe Erfahrung, welche ich bei 

lieineii Verfuchen über die Joctine gemacht hatlo, 

weiter verfolgte, überzeugte ich mich bald, dafs 

SS diefes ausgezeichnete Verhalten ein MiltKl an 

3 Hand gehe, die kleiaßen Mengen Jodine leicht 

^d ßcher aufzufinden. Nach den Erfahrungen 

Wd Humphry Davy ift unter den bis jetat 

»"ruchten Körpern, das poline Silber das befie 

□s gegen die Jodine, und ich habe mich 

irch eigene V'erfuche von der aufserordentliciien 

mpfindlichkeit des Silbers gegen lie überzeugt. 

die Stärke (Amidon) übertrifft dalTelbe an 

:hneltigkeit der Wirkung bei weitem, ohne in der 

^tenlität demfclben nachzuftebn. Die Stärke zeigt 

liirch ihre Färbung i^^söbb b'* ^lissTs Theil Jodine 

auf der Stelle an, und bei Mengen, die nur 

j bis j^^irt,?,- betragen, erfolgt die Färbung 

innerhalb einiger Minuten. Die Wirkung des 

ioUrt«li Silbers bürt dagegen fchon beiMengeo to* 

Ka 
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ST^en Jodine auf augenblicklich zu feyo, und zcij 
dann erÜ nacti ^ Stunde ciae anfangeode ScJiwäi 
zung; bei Mengen von -t^hs^-s bis 7^35^5 Jodini 
tritt diefe Schwärzung erA nach i oder tj Slundenj 
ein; und in Flüßigkeicen , welche nur j-fisss ^'*' 
^j^sT} Jodine entlialten, wird das Anlaufen de*, 
Silbets erlt nach 18 bii 24 Stunden merkbar. Di 
von den andern Körpern nur wenige auf die Stärkv^ 
einwirken, fo ift überdem ihr Gebrauch als Reagens 
bei weitem niclit fo berchrünkt, als der des polir- 
ten Silbers, und verdient all'o auch von dieCer Seite 
den Voriug, Dagegi^n fcheint dieStärke dem Silbei 
darin nachzuliehn, dafs fie nur auf die Jodine felbfl, 
und auf deren AunoTiingen , keineswegs aber auf 
die Verbindungen der Jodine reagirt. Denn weder 
die Jodine-Waiferitoifräure und deren Salze, noch 
die Jodinefäure und deren Verbindungen mit dea; 
fnizfahigen Bafen färben die Stärke im mindeflen, 
es l'i-y denn, daTs Üe Jodine in Auflolung enthal- 
ten, oder durch audre Subltanzen auf die Weif« 
zerfetzt werden, dals die Jodine aus ihnen entbun- 
den und frei wird. Allein gerade hierdurcli fcheint 
niir die Stärke als Heagens für die Jodine' Bur um 
fo fclintzbarer zu werden, weil diefe Eigenl'chafc 
uns in den Stand fetzt, über die Art des Vorkomniena 
der Jodine und die Zerfetzungen ihrer Verbindungea 
durch andre Körper, AuffchlUife zu erhalten, wie 
fie das Silber nicht zu geben vermag, da es zu- 
gleich auf die Verbindungen der Jodine wirkt. Bei 
d«n lJntarfucbun|[eD über dielen in jedam Betracht 
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fo äufserft merkwürdigen, und für die chemifdie 
Theorie zugleicK fo hüchll wichtigen Körper, be- 
Ibnders bei den NachForfcbungen über daj Vor- 
|;omuien delTelben in den SeegewÜchfen , dürft«; 
;;äaber dia Anwendung der Stärke als Reagens ron 
porsem Nutzen feyn ; weshalb ich eile , diefe vor- 
äiuHge Nachricht darüber bekannt zu machen. 
^ Ehe ich mit diel'eai ausgezeichneten Verhalten 
derStärke bekannt war, hatte ich Leinwarid, die 
tiit einer Auflörung der Jodine benetzt worden, 
Ecb fchÜn blau färben, durch Ausfetzen an die Luft 
iber diefe Farbe allmählig wiederum verlieren Fehn, 
lind glaubte anfangs, dieFe Eigenl'chaft kooime dem 
n felblt zu. Da indelTen Wolle, Seide, Fe- 
vern, Kork und andere HickflofFha tilge Körper 
iuroh Jodine gelb gefärbt werden, i'o wollte 
ich uuterFuchen, ob nicht vielleicht alle llick- 
[lofFhaltige Körper von der Jodine gelb, die 
jlicht-fticklloffhaltigen Körper aber blau gefärbt 
Und da fand lieh denn bald, dafs 
Fon allea vegetabilifchen und auimaliFchen Kör- 
^■rn, die keinen Stickfloff enthalten und auf die 
Jodine einwirken liefs, nur bei der Stärke 
! ähnliche Färbung in Blau Statt fand. Flachs 
Etod angeleimtes Papier werden nicht im nundelten 
fon der Jodine blau gefäibr , und eine Art Leinen 
&rbt lieh flärker und bleibt länger gefärbt, als eine 
iidere. DieFes führte mich auf das allgemein 
ibltche Stärken des Leineo als die wahre ürl'ach« 
der erwähnten Färbung, und es fand lith in deF 



Tfaat , dafs Leiden, dem all« Stärke durch wiedeiw 
hülles Kodiea mit Waffer entzogen worden war, 
lieh durchaus nicht mehr färbte. Dagegen wurdeQi 
alle gefläckte baumwollne, feidne und wollneZeu^ 
und aus wollnea und leinenen Zeugen verfertigte 
Papiere und Pappe, fo wie geftärktes Lede^ 
Kork, Fed«rn u. dgl. von der Jodine eben l'o gut 
als geßurkte Leinwand augenblicklich indigoblai^ 
gefärbt. 

Wenn man die Stärke in eine wäflerige oder 
geizige Auilöfung der Jodine bringt, To entzieht fitf 
dem Aunufungsniittel die Jodine allmuhlig, in deal 
MaaTse als lie lieh blau färbt, und hinterläfst dah 
felbe zuletzt in einem völlig Jodinefreien Zuflandsi 
Von allen Körpern, welche auf die Jodiue keinl 
chQinircheEinwirkungausUben, wi« z.H. von Schwei 
felfaure, Salpeterfäure, Salzfaure, Phosphorfäure, ER 
ügfaure u. 1*. f. , wird die durch Jodine blau gefarbH 
äläike nicht im mindeften verändert. Oxygenirtt 
Salzfäure, fchweflige Säure, Schwefel -WaiTerftoffia 
iäiire, die Alkalien, und alle auf die Jodine i 
grofser Kraft einwirkende Kürper, entfärben da> 
gp;<on die blaugewordoeScärke augenblicklich, und 
laden diefe io einem unveränderten Zullande, uiTi 
für die Jadine eben fo ampÜDdiich als anfangs, zu 
rück , fo dal's lie gleich wieder gefärbt wird , weaft 
mau der Flülfigkeit einen Körper zufetzt, der dUt 
JodJne aus den Verbindungen, welche fie eingm- 
gangen id, Wiederum auslcheidet, wi^ z. B, Sal^amt 
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trig« Safpetetraure, wenn Schwefel -Wafferftoffluüre 
oder Alkdli die Stärke eotfärbt hatten. 

Die Farbe, welche die Jodioe der Stärke er- 
theilt, wenn fie fte vollkommcti Tattigt, ill fehr 
^uokel iDdigoblau , und erl'cheint bei auffailentlem 
Ziicht« fa/l l'chwarz. Bei nicht völliger Sättigung 
lar da» lodigoblaue einen Strich ins Külhlicbe, und 
|eht bei noeh geringeren Sättigungsgraden ins Vio- 
lette und zuletzt gar ins Biarsrüthlidie über. Im 
'ockoen ZulUnde ill; diele Verbindung an der 
^uft lienilich beüändig; das Blau nimmt huchliens 
Vinen rüthlichen Strich an. Seihft bis zur Tenipe- 
latur des fiedenden WaiTers erhitzt, bleibt die 

Stärke noch violet gefärbt, indem nur ein Theü 
er mit ihr rerbundnen Jodinc üch verflüchtigt. 
fiic Waffer bedeckt und der Luft ausgefetzt , erlitt 
Üe durch Jodine gefärbte Stärke in mehreren VVo- 
^en keine merkbare Veränderung der Farbe; 
renn Ge aber mit Waller angefeuchtet eine Zeit- 
■ng in Berührung mit der Lul't erhalten wird, ent- 
lobt Ee Och alliuählig vollßandig, indem die Jo- 
|ine durch Hülfe der WalTerdiimpfe lieh nach und 
lach gänzlich von der St:irke trennt. 

So Tchön und reich indefs auch die Farbe i({, 
wiche die Jodine der Stärke erlheÜt, fo zweiile 
;h doch, dafs man in dei Färberei je von dir wird 
Anwendung machen können. Nach einigen Ver- 
fuchen zu urtheilen, lni->t lieh diefes Jndioebl.iii auf 
Zeugen miltein Blei> und Barytbeitzen wohl fo be- 
eltigen, dafs die Farbe den Einwirkungen der Luft 
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ter yorlefung des Dr. Olbefs in i 
Über die Ge/ckwindigkeie des Schalls; 

IS eiaem Schreiben «les Dr. Benzenbe 
BrüggB bei CcnFalil d. r8- Dec. 
leb war neulich in Bremen, und hörte im dortigi 
Mureum eine vortrelilicheVorlerung von Dr. O Ib e 
tther die Gerchwindigkeit des Schalls, in der 
diefer berühmte Waturforfcher g^gen die Art 
klärte, wie ich den Unterfchied, den wir bei d< 
Gerchwindigkeit des Schalls zwifchen Theorie udi 
£r£ahrung wahrnehmen, ausgleichen zu können g( 
glaubt hatte. In den Bemerkungen übcrdenEinAul 
den die DaltonTche Theorie auF die Lehre von di 
Gefchwindigkeit des Schalls hat, welche Sie in die Ai 
Baien B. 43. S. 1 56 eingerückt haben , fchrieb ich Vi 
einPaar Jahren: Nach derDalton'fchenTheoriel« 
benwir auf dem Boden von vier verlcbiedcnenAtmo- 
fphären ; jade belteht für Geh. Wenn auch nun Jede 
fiirüchden Schall foitpflanzt.romulserin der Wa/fer- 
dampf-Atmofphäre, der Theorie gemäls, mit ei. 
ner Gel'chwindigkeit von 1027 F. TorlgeheD. Dia 
Erfahrung giebt daiTeibe. Ich bemerkte indefs da- 
inaU fchon, dafsi fo gut hierin auch Erfahrung und 
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%eorie ÜbereinfilmniteD, es mir doch unerklärbar 
r«y. warum Blas- laftrumente nicht jedesmal 3 oder 
4 verfchiedene Tone angeben, wenn jede der die 
_ Atmorphäre bildenden LuFtarieo die SchaU-Schwin* 
kfjUDgea wirklich fiir (ich fortpflanzte, 
p Hr. Dr. Olbers erklärte, dal's er die Dal- 

tonTche Theorie von der Mifchung verCchiedener 
LuftarteD nicht beJtreitea wolle, äaU im Gegen- 
^^taeil ihm Daiton's Verruche fehr überzeugend 
^B^ienea ; nur könne man aus ilmeo den Unterl'chieJ, 
^^■etcber lieh bei der Gelchwindigkeit des Schalls 
■TCÜ'chea der Rechnung und der Beobachtung z^ig^i 
nicht genügend erklären, und zwar aus folgeadeo 
Griinden : 
^B^ t) Bei der Fortpflanzung des Schalls komme 
^^p nicht auf die rpeci&fche Elalücität jeder einzeU 
^^eo LuFtart an, Tondern blos auf die mittlere Elaßt- 
citätides Gemenges; und die Schwingungen jedes 
Tbcilchen Stickfloff müllen üch eben fo gut jedem 
Theilchen SauerfiofF als jedem Theilchen Stickfloff 
niittheiien. Man künne hier dcnl'elbeo Beweis wie- 
derholen, den Euler gegen Ms trän geführt 
liabe, welcher auch die Luft au&TheilcIien von ver- 
l'cbiedener Elaflicitüt zurammenFetaen wollte. 

3) Bei ruhiger See miU'ste man, iean jene Er* 
^ärung gälte, auFihrwenigflens einen Siacheo Schall 
iinterfcheiden können, da auf ebnem Meere kein 
hückprallen von höheren Gegenfländen Statt hnde. 

3) Wenn auch der Schall in den Wafler. 
äüaipfen mit der geforderten Geichwlndigkeit tob 
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1037 ^^* fortgehe, Co bteihe doch feine OeFchwin- 
digkeit in der ätickluft und in der Sauftrliotflufc 
noch viel griilser, als fie der Theorie nach fey« 
follle, nätniirh jene von 873, diefe von 3i4 p»r. 
Füü (Annal. a. a. O. S. i58> 

4) Es ift unmüglich, dafs Geh der Schal! durch 
eine WalTerdampf- Atmofphäre, die I'o dünn ifi, 
dafs fie das Barometer nur auf 0,^2 Zoll hj'It, nuf 
beträchtliche Weiten fortpflanBea könne. Bei deo 
Verfuchen, welche Hr. Biot im October 1807 ESJ 
Arcueil angedellt hat (Annal. B. 55. S.425), war bd 
*iner Temperatur von ig" C. der Schall in Wallsr 
dämpfen nur dann hörbar, wenn man ßch nab^ 
Eum Ballon hinbückte; bei 45° C, Wärme hÖit 
man ihn fchon vor der Thüre; war aber gewÖhupl 
liehe atmolphärifche Luft im Zimmer, fo hötf$t 
man ihn 45o VaCs weit. Es würde dann ferner d^ 
Schall auf grofse Entfernungen üch langfamer ford 
pflanzen müfTen, als auf kleine, weil man ihn danUfl 
Diir noch durch die Stickluft- Atmofphüre hÖrea \ 
würde, und nicht mehr durch die Wairerdampf- . 
Atmofphäre, 

Hr. Dr. Olbers erklärte lieh Für die Meinung 
des Herrn La Place, daliä nämlich durch die 
SchalUComprelfionen Wärme ausgeFchiedeo werde, 
und dafs diefe Wärme das fey, was der Luft die 
grüfsere Federkraft und dem Schall die gröfserej 
Gefchwindi^keit ertheile. Die Theorie giebt dem'! 
Schall 861, die Erfahrung 1027 par. Fufs Gefcbwia-i 
digkeit bei o" Wärme, diefe alfo if>6 Fufs mehr. ] 
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^m dWeo Unterfchied auf diefe Act auftzugleiciien, 
läa ioders anaehmeD, dali 7g'' R. Wärm» 
Luft durch die Schall -Wellen aiiigefchieb 

P'l - Mao Hellt hieraus, dals die fcbarflinaigc Theo- 
t de» Hrn. La Place erlt dann vollendet l'eyn 
|lird, ''V^an man durch andere Verfuche wird aus- 
pemiitelt haben, daCs bei den Schall-Sdiwlngungen 
? Lütt wirklich um das a oder Üfache zufaaimen- 
gediiickt. und dalj bei diefen Zufanimendfückun- 
gen geiadfl 79^' K. Warme ausgefchieden werde. 
£s ifc vielleicht bis dahin immer noch erlaubt zu 
glauben, dat's durch diele Theorie zwar der grofste 
fiieil von jenen 166 Fufs ausgeglichen werde , dab 
fcer doch noch andere UmliÜnde auf die Gefchwin- 
Kigkeit des Schalles EinFlufs haben können , an die 
bir jetzt noch nicht denken. Uebrigens kann der 
Schall keine Wärme hervorbringen, die aufs Ther- 
T wirkt, weil die Gomprellionen und Dila- 
tationen der SchDilwellen zu klein, dad, und m 
np/itiell vor fich gehen. Die Therruouieterkugel er- 
hält vielleicht in demrelben Augenblicke von bei- 
den mehrere Taufend, wovon die einen +79° uud 
Jie andern — 79° lind. 

ßa wohl nicht alle Luftarien gleich viel Wärme 
L gleichem Drucke fahren laffen , Tu müfste fer- 
Der die Grofse , um welche die Wärme - Erzeugung 
bei den Srholl-Schwingungen den Schall gelchwin- 

ter macht, in vcrfchiedenen Luftarten verl'chiedea 
yn. Alle Luftarten dehnen itch wahrfcheinlich 
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bei gleiclieo Warnte -ZuDahmea auch nicht gleic 
viel aus, obfchoti, wenn die üaterFchiede Ib fclel 
find, wie », D, die znücheo Kupfer und Eifen, vi 
ile nie ilurch Verruche wahrnehmen künnen; uai 
aucli diefes würde auf die Belchleunigung des Schall 
Eiofluts haben *). Es wird überhaupt fchwer feyo 
Verfuche anzugeben, durch die bertitntnt wird, i 
wieviel die Luft bei den Schall- ComprelTloaen 2 
fammengedrückt-wird, wenn man hiezu nicht gerade 
wied<;r die Schall verfuche felbll nehmen will. 

Wie viel Wärme gehurt dazu, um Zunder ii 
ßrand zu Hecken? Weifs man diefes, fo weils mal 
Auch, wie viel bei den CompreJIionea der Luft U 
den pneumatifchen Feuerzeugen frei wird. 

Auf meine Frage, wie es komme , daf^ in all«( 
unfern Lehrbüchern und Wörterbüchern der Pby- 
Uk die Lehre von der Gefch windigkeit des Schall 
l'o unvollltündig vorgetragen, und in keinem du 
r^ewtou'fche Theorie entwickelt werde, bemerkt) 
Hr. Dr. Olbers, es würde nicht nur fchwierij 
leyn, den Beweis derlelben populär vorzutragenj 
fondern da auch in diefem ein Fehler, die Forme 
l'elbfl aber richtig fey, lo fey zu veroiuthen, daß 
Newton felbll die Formel auf einem andern M^e 
gefunden habe. DasMariotte'fcheCefetz, nach weU 
ehern die Dichtigkeit der Luft dem Druck propor- 

*) Di« verrchiBilnenelafUrcliBn Flüirigkeiieii haben illtirding* 
eine Tehr verrduedne W-irnie-Capaciiäi, aber ilLe geiii 
emerlei Ausdehnbarkeit durch Wärme, ^ie die Verfuch» 
der Xierran CiT-li^iilac und Dalion luficr ätteic eaferit 
hiben. ' Gilicrt. 
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L atonal ift, ley liinreichesd, um auf theorptifcJiem 
Vege die Gerchwiadigkeiien zu befiimmm , mit 
leaen Och Schwingungen in der Luft foii pflanzen. 
I^ielleicht habe die Erfahrung, dafs ein ftarker und 
1 fchwachtT Schall gleich fchnell geht, dafs alfo 
e grofse Schwingung und eine kleine in gleicher 
»eit vor Geh gehq , Kewton zuerft auf die Idee ge- 
bracht, dals lieh die Pend«lgefetze auf diefe Lehre 
nden iiefsen, weil das Pendel auch eine grofie 
U'l eine kleine Schwingung in derfelbenZeit durcli- 
bufe. Wegen (]esirochronisQius[Tautochronismus] 
pelime JNewtoii bei feinen Unterl'uchuagen auch die 
Bykloide, und £nde dalTelbe Hefultat für unend- 
lich kleine Schwingungen und für endliche Schwin* 
f gangen. 

Zum Befchlufs einige Fragen : i) Wenn wir die 
■elchwindigkeit des Schalls fo gleichförmig ßnden, 
>JIte da« nicht vielleicht blos daher rühren, dafs 
vir nur die Gefch windigkeit des Kanonendonners 
kennen; ob ein Flüienton genau diefelbeGefchwin- 
digkeit habe, läfst liclt fchon de&wegen nicht he- 
mmen, weil wir ihn nicht auf einer hinlänglich 
bogen Standlinie beobachten kÜnnen '). So viel 

') Der «irrige und für Taine 2^it rBcbi genaue Beobadirw 
Di. Detham lind die GErchwindigkeil , womii Geh d« 
Scl>J>ll einei U4mn)errc:liUgi , elu» FlidtenrcbuHei und ei- 
nes Kanonenrcliuirea duich die Lud fon\\Hani^te , fj'.^ich 
(Annal. IJ. ,(4, S. 306I ; eben ds9 Tindaa die CoinvaiÜJr» 
dec Pacifer AhadeiDie bei SchülTen einei miE £ Pfund Pul- 

' Ter gelBdeat« Poliers und einer mit 6 Pf. Pulrer gelads 
pen KoDSae (daf. S. t^jj. D«r Koall wnw FliaM iorch - 
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in aber auf jeden Fall Geher, dab innfirbalb der 
GrÜDzen , zwifchen denen des MariotteTche GefetC 
richtig ifi , auch die Theorie von der Gefchwindig- ' 
kjeit des ächalls richtig Teyn wird. ~~ st) Ob ein , 
aul'serürdentlich Itarker Schall nicht etwas Tchnellec 
geht als ein fchwacherP diefes k.iun vielleicht auf 
tbeorelifchem Wege amleichteften entfchiedenwer- 
den "). — 3) Woher kömmt es, dafs man eine Flöte 
und eine Orgelpfeife durch Itark.es Blafen um jToa 
höher blafen kann? Diefer Viertelton macht einen 
Unterfchied in der Gefchwindigkeit des Schalls von 
3o Fafs *'> 

Ueber die Gefchwindigkeit des Schalls im Tan- 
nenholze lisfsen lieh jetzt fchöne Verluche in dem 
8000 Fufs langen Geländer der Hamburger Efb- 
brücke anftellen. — — 



tok dcrblbta GaTcfavrinHIgkeil 
bam'* Verfuchen ((!>[. S.207). 
e wurde luF Einer Entfernung 
nicht verlangramt (d^r. S. 199], 
ä und üensuer» 



lief äea drcifichtn niu« 

«li den ainfachen, bei Oei 

und der Knall «oer Kano. 

«on beinafae 6 geu^r. Mellei 

Uiefer Aatwoic Jürrren ficb nohl nur 
.Verfucbe enlgegeo Hellen UlTen. 
*) Nacii d«r Tbeorie iß die Gcfdinindi^keit beider ^leicfa, 

und kiinnte nur dann ungleich werden, wenn Rirken 

Scbal! -Wellen mehr Wärma aui der Loa autdrücklen, all 

iibiTacliere. G. 

') Wafarfcbeinlich daher , weil Cch die Länge der lünenden 

LufdÜuIe in diefen Blaaiaßrumealsu durch die Art de* An- 

blafnit «in waoif Tecküriao odei veriüngern läftt. G. 
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Ueber die Verfertigung von Plangläfern mit 
völlig parallelen Flächen; / 

afis einem Schreiben des Geh.Rath Piftot la Berlin« 

Jui Boden's aflronomirchem Jahrbuche für i8i5 
fleht eine Abhandlung des Herrn Prof. Fii'cher 
über Plan- und Parallel- Spiegel, welche ich Ib 
eben mit Aufmerkfanikeit gelefen habe. Da 
ich mich feit Jahren mit dem Schleifen dtefer 
Spiegel befchäftige^ und meine optifche^ Anüalt 
mir Gelegenheit gegeben hat, mancherlei EiFah«* 
rudgen darüber zu machen^ fo erlauben Sie wohl, 
dafs ibh durch Mittheilung derf<*lben und einiger 
darauf Bezug habender Bemerkiftigen , theils dem 
PiiblikO) theils mir felbft einen Dienft erweife. 

[Diere Abhaadluüg Hebt ät\ dem angef. Orte xS. 224 f, 
tluter der AufCcliriFt : JSachritJit von fehr voi'lkommnen 
Parallelfpiegeln , die vom Alechanikus Duve in Bcr-r 
lin Vetjertlgt werben. Ich fetze aus ihi hierher, was Vixm 
Verftehn de» Folgviideft nöthig ift. {Gilb )., Hr. ProF. Fifcher 
bertierkti feines Willens habe die Verfertigung diefcr Spie- 
gel bi&her den Künlllerrt aufset England nicht gelingün 
iV^olien; er habe daher vor allen Din^en^eine vollf^andi^e 
Unalytifche Theorie ebetier, von dem Parallelismns beider 
Flächen fehr wenig abweichender Planfpiegel zu entwer-^ 
fen gefuchc, und üe in 2Wei Formeln dargeitetlt-, die eine 
für den Fall« wetin dus voi:\ dism Spiegel zuiückgevYOrfeni» 

AnnaL d» Pbyük. B. 49. Sc. i. J. 1815. St, i. u. %, I4 
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Liiht CDU einer Fläche aulgefangea , und dief« 
Augo beiradiKl niid i«ie in del Camera cbfcura), S* 
«nil«re fiir den Fall, nenn djs Straliien van dem Spii 
aninitlelbat in dit Auge kommen. Die Foroieln lej 
deullicb. dnft man im etaen Fall nie einfache Bilder 
liaUea könne, und im zweiten Fall ■ nur dann. Trenn 
Licbl ciemlicb Teiikrecht «iofilli, und Auge und Ob 
naba bei d«m Spiegel Und, (wie bei dem Hauigebra 
eemeiner Splagel, deren Ftäcllen nie Weder eben n 

f«ralUI find.) Bei Tebr Tcbief einfallendem LichiB a 
lickimJn. Vrenn der Ge^enllind fehl weit eoiferni JJ 
bei der geringften Abweichung oon dem Paralleliinu 
■llezeit wenigfteni ZYtti Bilder, eiai von der vordem, dl 
andere von der hiatern Flache, und diefei letztere l!e| 
immer auf derjenigen Seils des crßern , nach welcher di 
Spiegeinüchen zulammeu laufen, und hat den fjrüfstea AI 
fiand «OD demfelben , nenn diefei Zufamnienlauren getad 
nach' dem Auge oder nach dem Objecie zu 8m« haj 
Hierauf (;fünd.;t Hr. Prof. Fifcher die Pr.'irnng Toa 5pii 
{elgUrern auf PifalteÜsniut und Ebenbcit ihrer Fläijial 
indom er lie auf eine Cchvrarze, malle Unlsilage legi, I 
dafa Üch der Giebel elnea Haufei dirin unter fcfar Tdü 
fem Winkel leigl, und (taun das Glai umher dicht. In mael 
«ollkoiumoen PaialUlfpicgel haben nur oahe GegenltlRJ 
deutliche Kebenbilder, und diefe zeigen nicht die gering^ 
VerSnderuiig, wenn man den Spiegel in feinar EbeoB m 
ficb felbil Wum drebij fchon bei 50 Fiilä Enifdruuag aai 
deikt au<:b das fchärnte Auge kaum noch eine Spur TO 
Kebenbildern ; und lind die Cfgenlt^inde TauTendo >a 
Fufion entfernt, oder wi.li[t man djsu die Cefllrno, £ 
«rrchcinon Qe auch durch ein llntk vergrüfserndea Fem 
röhr im Spiegel liillig Tchnif und einlach, man mag lu 
In der Mille oder an den Rändern delTelben belrachteU 
Dieie leicht anzuitellende Prüfung muls jeder gute Paral 
^^lelfpiegel aui Glaa abhalten ; nur iniltelil derfElben kani 
r vollkommoen Ebenheit des Spiegels weit Schars 
nerdeu, ali daa bei Mein llfpiei: ein miiglich ifi, daher mai 
disfo (die ohnedem weit frbwerer zu fchlcilen und i\ 
poliren lind) bei Splegelfexlanlen und ühnlidien »u Win. 
kelmeü'ungaa beltimmlcn InfliumeBien nicht hnuchn] 
kann. 






\. 
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„Der praktifcbe Zweck i fügt Hr. Prof, Fifcher hinzu, 
cer die[e Unterrucliungen veranlaf^te, ~ill übrigens völlig' 
Erreicht wornen. Ein junger Künliler« tir. Duve« den 
ich mit diefen PrüruDg6arten bekannt mapbte^ unreraahit) 
den V^rruch , und es iil ibm in kurzer Zeit gelungen , alle 
• Schwierigkeiten zu überwinden, lind F'lanfl^iegel zu verfer- 
: tigert« die rtichts zu wünfchen übrig laiTeüD;" -^ ^^ Di$ ' 
ZufammenrchLeiltin mehrerer Spiegel iß nach Hrn. Duve't 
£rfahrubgen nicht zweckmäfsig. Auch iil es nicht rath« 
taiA, einen JE^rörsem S[)iegel zu fchlciFen, und diefeh nach- 
her in kleinere zu zerlchneiden , da Hr. Duve fand , .dafs» 
als von einem lehr guten t^lanfpiegel von mehreren Qiia> 
dratzollen ein Stück abbrach, die vorige Schärfe der Bilder 
Verloren war, welches ücH nicht wohl anders als aus d^t 
Voiaiisfetiujng erklären läfst, dafs durch das Zerbrechen 
eine Veränderung in der innerri Spannung der Glastheila ' 
iind dadurch eiii Unmerkliches VetlYerfen der Glasflächeii 
isntilanden fey. - • 

Fht belegte .odel* Unbelegtö Plahfpieget voü foIji(eiider 
tiröfse i, i, 3* 4* 5» 6 Quadratzoll ^ Und fei d« 

Preife a, 4» ^, i3, 20, 30 Thalfer; 
find für runde Plauen zum künlUicheu Horiiöät, auf 
der finen Seite matt gefchliffen, auf der andern aber voll- 
komben eben, von 2, 5, 3J, 4 Zoll Durchroeirer, 4^ 6, 9, 
' * t% iThaler. — Audi verfertigt Hr, Duve Merdlirpieg^l, die 
nach Hrn. Prof. Fifche^'s Verücheruog ein iiark vergröw 
tiernde« Fernrohr aushalten.] 

. ZuYÖrderlt üiufeJch bertierkönj dafs die toü 
Hro. Prof* Fifcher angegebne Methode del* PpüfuDg 
«ines.Plaii'i- und Parallel -Spiegels mir iil mehr als" 
einer Beziehung nicht genügen wurde. Die mehr* 
fien der hiet* als ausfchlielsHch dem Parallel- upd 
Plan -fr Spriegel eigen angegebenen EFfcheinungen ' 
Werden auch durch einen Meniscus mit» glei^ 
cbem Abliand beider Gurven Vofi efnander^ wenn 
«liefe aur ron hcträcbtlicbar Lange find, hervoKge«^ 

li a » • •• 
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bracht. Ueberhaupt wird das bloEie Auge, aud 
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bei der fchieflten Neigung des Spiej^ 
Parallelismiis delieibeu , vieaa er nur wenige Mi- 
Dutea beträgt, niclit entdecken künnen. Es iß 
allo der Gebrauch eines betrÜchtlich vergrofserndea 
Fernrohrs und des Sonnenbildes unerl^fslicli. Ich 
felbll habe diefen dem Mechanikus Duve, ehe er 
fich noch mit dielen Dingen berdiüi'tigt hatte, ge- 
zeigt, und gab ihm damals zu ['einer Belehrung ein 
Stück eines englil'chen lehr fchÜnen Parallel -Spie- 
gels, der einmal bei mir zerbrochen worden war. 
Plan- und Parallel -Spiegel wurden damals in mei- 
ner Werkllalt fchon lange verfertigt, nicht elwi 
durch bel'ondersgefchickLtfPerronen, Tondera durck 
iedt'H meiner opUlchen Arbeiter. 

Dal's ich iazwifchen bis dahin die VerglafuDgen 
ganzei' Sextanren immer noch nicht Uhernehmea 
konnte, lag in einnr ganz andern Schwieiigkeit, 
und (liefe ill das parallele Schleifen der rothen und 
grünen Glafer. Schon die Preife, die Hr. Dnve 
aogiebt, würden die Anfertigung der SeKtantea 
hier ganz unmöglich machen, da delfelben Vergla- 
fung über ao Thaler für den Sextanten zu üebea 
XÜDimt. 

Hr. Profeflbr Fifcher hat befonders einer Prjj 
fuDg der Plangläfer niclit erwähnt, die offenblf 
voraogehn nmls , ehe man nur von dem Parallelii 
mus beider Flächen fprechen darf. Es ift diefes A 
bekannte Methode durch MelTung des Sonnel 
DuidimelTers, mittelfi eines Winkel-lnftrumenU 



tekanintlich giebl jede concave oder convexe Flä- 

jChe ein deutliches Sonaenbild, nicht aber von dar 

rahren Grüfse, I'ondern im erftern Falle kleiner, 

letztern grüfser, als der wahre DurchmelTer. 

)iel'es ift eine Schwierigkeit, welche felLft die Eng- 

inder bei den kÜnfilichen Horlionleo erft lehr fpät 

überwinden gelernt haben. Ich habe beim 

-n. von Zach in Gotha mehrere Horizonte von 

l^irae und andern engUrchen KünfLIern iq Han- 

1 gehabt, welche Fehler von lo" bis /Jo" zeigten, 

bDgCgen die Dol I ondTcben künfilichen Hori> 

Onte, und in fpäterer Zeit die von Schrüder 

I Gotha verfertigten, fafc keine oder doch nur 

r geringe Felder zeigten. Bevor die Duye'- 

dien Giäfer dielerUnterfuchung unterworfen wor- 

Biüchtea lie daher wohl nicht ohna weitere 

^fung Für plan anzunehmen Fejn. Dabei be- 

Btke ich, dals ein ganz iehlerlol'er Horizont von 

ich roder nur 3 Thir. Snchfifch koftet, wogegen 

\r, Dave dafür [fie halten 5" üurchmefTer] nach 

er angegebenen ProgrelTion viel über t5 Thir. 

»rdern würde. Bei Dollond koliet ein ful- 

her Plan- und Partilli:}- Spiegel, der ungefähr 

i Quadratzoll enthält, i VL Sterl. lo Schilling, 

der ungefähr g Thaler, wogegen nacJi Hrn. Du- 

e'« Rechnung 6 Qniidialioll bereiis 3o Thaler 

O&ea würden. Ich fü^e Üüri!;ens hier mir hin- 

u, dafs die Preife in meiner Werkfiatt den eng- . 

Tchen überall gleich , wnd eher etwas niedriger 
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(ind, und dats ich für die Richtigkeit einfteh«) 
ijiäis ferner weder die engliOchen noch die Bau« '] 
maonTchen. noch die HeichenbachTchen Parallel« ^ 
Spiegel, noch die meinigen einzeln gefcbliflFeil 
werden können, und dafs es durchaus ungegrUn^ 
det iß , . dafs ein zerbrochner gröiserer Spiegel 
Aicht parallel bleiben Tollte, ^enn er vorher plan, 
und parallel ^ewereii ifu 

C. H. Pißar. ' 

N.S. DieCss war von mir lange vor meiner Reife 
nach England gefchrieben, und ich kann jetat ' 
noch verGehern, dals ich als Augen- und Ohren^ 
Zeuge yreifs, dafs auch in England niemals eiA ' 
einzelner Parallel - Spiegel gel'chliffen ift ^)» 

*) Die Pfeife, «u welchen der VerF. diefes Schreibent ebn^ 
Glaifpiegei und unbeiegte Gläfer mit vollkommen ptraü#> 
Jen Flächen den Künfllerq anbietet, fiadec mn,n \m yongeii 
£ande diefer AnnaleM S. aag* Vozi drei in DeutfchUn^ 
neuen Innnimenten, vrelche Feit Kurzem aus feiner Werk* 
ßatt hervorgegangen find, und die diefer Anftalt alle Ehr« 
fnachen« findet man am Eqde di^fea Stücks einige Nacl|* 



C >67 3 



I 



^odt-- drohende Atlimting pon gasförmigem Koh^ 

le^i/toffoxyd, und heilfame Wirkung des Sßu^f-y 

Jtoffgas bei einigen jifphyxiceni 

Sam. Witter, Esq. j in Dublui *), 

Dublin 4« 17. Mai i8k4*. ', 

Die Athmungs-Verfuche mit osQrdiiteni Sti,ckga$ * 
lind andern Gasarten, welche Si^ JI, Davy ia 
Menge angeltellt , und auf eine fo intärelTante Ar% 
in feinen Me/earehes o^^ ni^rous oxyde. beQchriebea 
bat, hätten die Furcht vor der Qe£ahr, künftlicbe 
Gasarten zu athmen , greifst entheils . z^rfireut^ 
Denn es ergab Heb aus ihnen, dafs eine. Menge die«? 
Ter Luftarten, welche man. eh^nials filr fehr gefäbr-i 
lieh einzuathmen hielt, völlig unfchuldig Gnd^ 

Das von Cruikfhank im J[. 1801 entdecktet 
gasförmige Kohlenftofloxyd , welches Geh beim Er-» 
hitzen von kohlenfaurem Kalk xpit Zink oder mit 
Eifenfeile verbindet, fchien mir manches Aehn-r. 
liehe mit dem oxydirten Sticls^gas zu haben. Icfi 
wünfchte daher die Wirkungen delTelbe^ beim 

^) Aus einem Briefe ^n Hrn. Tillpeb (irei Aut|fe90geii 
?on GUher^ 
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Atlimen mit denen (liefes Gas zu Tergleichen, Atk: 
daher d« gelcJiickie Gehülfe <!es Prof. Higgins, 
Hr. Wharmby, vor wenigen Tagen recht reii 
Gas diefrr Art bereitet hatte, eilte ich den Verladi 
anztifiellen; es fehlte indels nicht viel, fo hätte e 
mir das Leben gekolter. Hr. Wharniby machti 
mich gleich anfangs auf einige Aehnlichkeiten ili» 
fes Gas mit dem oxjdirten Stickgas aufmerkfaiM 
belondcrs in Hinücl^it des fonderbareo lülslichM 
Gefciitiiacks, den diei'es letztere hat. Nach swt 
oder drei Athemziigen überliel mich ein convutS 
vifches Zittern und ein Schwindel, die mir Fad all 
EmpUndiicIikeit raubten. Diele hei'tiijen Wirknil 
gen waren indefs vorübergehend; ich behielt da 
Ton Mattigkeit, Kopfweh und Ciciiwuche einig 
Stunden lang, 

Diefes verhinderte mich nicht, den Verluc 
□och weiter fortzuführen. Nachdem ich die Lung 
niogiichU VOD atmofphäril'cherLLtft aiisgeteerthatt;^ 
machte ich drei oder vier Itarke Aihemzüge voj 
gasfürmigca Kohlen ftoffoxyd. Nun aber wurde 14 
fall plOrzIich des ganzen Vermögens zu empHnda 
und zu wollen beraubt, tlel wie ein Ipblofer KöD 
per auf den Boden, und blieb, wie mau mir nacl] 
her ei zählte, beinahe eine halbe Stunde lang in ej 
rem Zuftande vollkonminer Unemptindlichksit uq' 
fait ohne Puls liegen. Mehrere Aerzte, die gegen 
wurtig waren , wendeten alle Hiilfsmiitel df-r Kun 
an, um mich in das Leben zurück zu rufen, ab« 
ohne Elfolg, bis man auf die Idee Kam, mir Sauei 
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lie Lungen zu treiben. Dien.'* bewirkte 
eine i'clmelle Kiiikkelir in dasLebea, doch unter 
Convullionen, und mit ausnehmend heftigem Kopf- 
,"?»eh und einem tielchleunigten lehr unregelniär«)- 
genPulfe, ■ Nachdem ich die Grilleskräfte wieder 

Krlangt hatte , war ich noch eine Zeit lang voll- 
ommen erblindet, und hatte ausnehmendes Herz- 
Weh, Schwindel, und AbwechMung von Frofi und 
\ Auf diefe Symptome folgte eine unwider- 
fiehliche Neigung zum Schlafen, mein Schlaf aber 
ivar unterbrochen und fieberhaft. Eine gewühn- 
IjÜclie Dofis Brechweinltcin zcrßreute auch diele 
Symptome, und am andern Tage empfand ich nur 
kloch die Schmerzen des Falles, den ich gemacht 
ifltte, als ich das Bewuftfeyn verlor. 

Ich bedaure fehr, dafs die Verwirrung, in wel- 
jühe alles um mich her gerielh, als man befürchten 
ufste, ich würde den Geilt aufgeben , «c verliiu- 
Bert hat, die Menge des von mir eingeathnieten 
Das und die Veränderungen, welche es durch das 
Athmen gelitten hblte, mit einiger Genauigkeit zu 
Itefiiminea. Denn der Verliich ift zu gefährlich, 
|}id»fs man es nagen dürfte, ihn zu wiederholen. 
Er führt iodefs doch auf Ein nützliches Refiil- 
, indent er die grofse Wirklamkeit des Sauer- 
fioffgas bei Afphyxieen io ein helles Liebt fetzt, 
^an kann den Aenten niclu genu^ empfehlen, es 
,m folchen Füllen fo fchnelt als möglich anzuwen- 
den; denn all« Aerzte, welch« bei meinem Unfall 
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gegenwärtig waren, behaupteteq , ich habe e$ einzig 
und allein dem Sauerßoffgas zu verdankeni dafs ich 
||i das Lebeii zurückgekommen fey *)* 

^ Auch Hr. Higgins ifi in Qefahr gewefea 
getpdtet zi; 'vyerdepy \}ei eipem ähnlichen Atb^ 
ipungs-Verfuch mit Scfmefel-^Ff^affer/ioßgas. Er 
verlor vplllcommen das BewußferQ , und nachdem 
er ifi das lieben war zuriibkgebracht worden,, 
fand er lieh mehrere T^ge Istng i^iedergedrUcfcf 
und bean^ßi^t **), ^ 

^} Einen ganz sweckmjirsigen Apparat xum Entbinden Ton 
SaucrßofiP'gas aut dem Stegreif, und Hineintreiben defiiäl- 
ben w^hren4 des Entbindens dufch einen Blaleba^g iq d\9 
Lunge, findet m^n befpbrieben von dem PrpfelTor Semisn«. 

, tini zu NeapeK in diefen jinnalen B. i8. S. 94* Doch 
dürfte es einfacher und noch ^^wed^tpäüsiger reyq« die 
Apotbel^er dabin aiizuweifen , Itets einige FlajTchen voll 
Sauerltoßgas und einige mit einem Uabn verfebeiie Bla- 
Ten vorräthig au haben, um diefe fcgleicb in jedem Falle 
xnic Sauerfloffgf^s füllet^, und gefulh d^bin fcbi^keri xu 
können« lyo Aerf&te diefes UülfsmitteU bedürfen. G. 

♦*) Scbwefel."YV'affBrItoffgas wirkt beim Alhoieo als ein Gift, 
nach den Verfu eben des Hrn. Dupuytren. Eben fo 
alfo aych das gasförmige Kobleniioltoxyd , nach Herrn 

,^ Witt^r's fcbrecklicbem Verfucbe» wie das fcbop aii« 
Unterfuchungcn der HH. Clement und Desormes 
Über <|ief«6 yras hervorging (diefp Anuahn B. 9. SL 425). 
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Auffindung von Zinn in Frankreich i 

frei ausgezogen 

fius verfchiedenen Berichten von Gilbert. 



.•■■ ' i .. 



l) Aus emer Notiz des Herrn de Creffac^ 
Ing, en chef des mines *}. 

Ijis zum fahr i8og glaubte man , Frankreich ent- 
halte kein Zinn ; feitdem ill es aber in dem Depar^. 
$ement der oberen Vienne (deilen Hauptfiadt Li^ 
^oges ifi) an 3 Orten aufgefunden worden, die in 
einem Raüin von y geogr. Meilen (5 Myriameter) 
bei einander liegen. Ein Zweig des Auvergner 
CebirgSß^ welcher lieh durch das Departement der 
Creufe in das der obern Vienne zieht, theilt (ich 
liver in viele kleine Aefte^ und in diei'en findet ficl| 
das Ziiin^ Der Boden weltlich von dicfenr kteineii 
Bergketten befleht bis an die Vienne aus Granit, 
welchen, in weniger Entfernung vam linken Ufei; 
4er Vienne an, Kalk bedeekt./ 

* In Steinbrüchen unweit SaiuB^ Leonard, di« 
man zum 9^uf der Strafse nach Aimoutiers ange«« 
legt hatte, fand man im J« lygS auf dem Gipfel 
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eines kleinen Kerges, Namens Puy^les^VignetM 
eine Menge JVolfram in Maflen weifsen Qaanet, 
Da Wolfratn ein gewöhnlicher Begleiter des Zinu 
ift, fo veranlaßte Hr. de Crefrac, der feit t8o5 
dem Bergwerks -Difiricte Torftebt, zu welcheol das 
Departement der obem Vienne gehört , das Berg* 
Werks -Departement, hier einen Verfucdibau uo* 
temehmeo zu laflen. Die Gegend befleht aus nie- 
drigen , runden , meiß mit Heidekraut bedeckten 
HiigeJri; der Puj^les-Vignes hat eine Höbe von 
ungefähr /\/\o Meter über dem Meere , und ifl ein 
glimmeriges Urgebirge, in welchem Quarzma/Teii 
eingprchln/ITen find, die man auf dem Gipfel findet. 
Herr de Creflac hat in ihn einen fenkrechten 
Schacht abteufen laiTen , in welcbeu« man allmähiig 
auf immer mehr Erze kam, die das Zinn zu be- 
gleiten pflegen : Arfenikhiess gediegener Wismuth» 
Schwerfpach, arfenik/aures Elfen [Würfelerz], 
welches bis dahin nur in Cornwallis in einer Zinn* 
grübe des Kirchfpiels Gwennap vorgekommen war, 
arfenikfaures Kupfer [Oliveüerz} und Ttuigjlein. 
Endlidi zeigten fich im J. i8og in lo Meter Tiefe 
die erRea Zinngraupen j und tiefer kam man auf 
Nieren Arfenikkies, dio in dem Quarze serfireut 
•liegen , und in welche derber Ztnnlf ein und Zinn* 
graupen eingefprengt find. Alle Zinngraupen Gnd 
von der^ Abart, welche Hauy oppqfiie nennt« 
Auch kömmt in diefer Miner manchmal Wafchens 
((Stain de lav^ge) vor. 
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Im September iSia reille Hr, AJje!, Director 

de« Bergwerk* zu Guailalranal, ntit drei Bergleu- 

len, die er l'elbft nu Geyer im räctilifclien Erz- 

gebrige autgeluciit hatte, durch Lirnnges, und 

ibnen hatte der Verf, , (durch Hrn. Bonnard, 

I Ing. en Chef und Secretär der General- Directloa 

^Mer Bergwerke in Paris, auf diefe günltif;e Gele- 

Hwenheit aufcnerkl'am gemacht,) den Ilergoillcier 

H%ra, AMon a]s Begleiter durch das Departement 

«ügflchickt. Einer diefer Bergleute, Namens 

Schnorr ans Schneeberg, bemerkte gegen Hrn. 

Allon, er habe an einer (genau von ihm bezeich- 

^teo) Stelle, an der Chauffee von Paris nach Li- 

tooges, wo einFelfen entblülirey, mulirere Fchwarza 

^^ bis 7 Zoll mächtige Gänge, lo bis t2 Ful's von 

einander entfernt, zu Tage ausfiehn fehn, und zwar 

^ein Üinn in ihnen »erkennen können, es werde fich 

•ber beim Wafcheu darin zeigen. Diefer Ort ift 

vicht weit von dem entlernt, wu Hr. Leiievre 

n Smaragd von Limoges entdeckt hat, und Hr. 

je Crefl'ac hat der General-Direclion der Berg- 

trerke Probellücke von dort her eingel'endet, die 

üuf Zinn probirt werden foilen. Seitdem , meint 

•r, iej die Volksfage nicht ohne Wahrfcheinlich- 

keit, ein Bauer in Scgitr . nahe bei Saint - Vriex, 

Iiabft vordem in feinem Haufe Zinn gegraben und 

LCiffel daraus gemacht. 

Der dritte Geburtsort von Zinn find die Serge 
von Blon an der Oltfeite der Vienne, unweit der 
weltlichen Granze des Departement, mit weichem 
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Geh einer der letzten Aelle des Aurergner Gebirge» 
endigt. Hier hatte ein Freund der Mineralogi«, 
Hr. dt! Villelume, der ein Landgut 3 e^og""- 
Meil. nordvrelilicli von Limo^es, unweit des Dorfk 
VauTf. bewoJmc , an dein üftlichen Fufs der Berg 
Von Blon, unweit des kleinen Fliiffes von Glayeale 
Stücke Wolfram gpfunden , die er zweien Mloera 
lien-äam III lern in Lioioges miLlheilie, welche durci 
fie veranlalst wurden, dort nach Zinn zu Tuchei] 
und darin bald glücklich waren. Es kommen bia 
Zinngraupen in Get'eltrchaft mit IVnlfram. Arf» 
nikkies, H^ürfelcz. (arfenikfaurem Eifen), gedi^ 
genem Kupfer, kohtenfaurem Kupfer, Kupferkies 
OUvenerz (arlenikraurtim Kiiijfer), Kupferw*:y4 
Pyafferhlei. Sieiiimark und etwas Fluffpaih,\Qi 
alfo fad diefelben Erze als im Puy-les'- f-ignei 
Auch hat die Geüalt, die Lage und die Hohe de(( 
Berge an beiden Orten viel Aehuliclies. Die Lage; 
rungsart der Erze i(l aber an beiden Ortea Tefa^ 
verfehl eden. 

Im Ptiy-lej'f'ignes hat man Iie blos in Arfe, 
nikkies gefunden, der hier und da in sienilicll' 
grolsen MaJfen Quarz und WoHram vorküm 
vfelche unregelmÜlsig in der Gi^birgsart liegen, uii4 
ton den Bergleuten Kugeln genannt werden. la 
den Bergen von Blon lindet fith dagegen das Ziiun.' 
in fafl parallelen Quarzgängen , die in grolser Zahl, 
nebeneinander liegen, und von denen dieni-icti- 
tiglten hüchften 7 Zoll, die fchwächlten nicht ■^- Zoll 
ftark lind. Sie üreichen von N.NO nach SSW. Die 
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, (Iflm Gneis ähnliche Gebirgsatt, worin 
Ije licfa belinilen, enthalt Zianltein lehr Cchllich 
eingefprengr, dalier liier wahrlchfeitilich Wafcher« 

^ewonncit werden würde. 

Ab dem mit lieideliraut bedecktes Abhang« 

t Berge von BloD Enden ßch, nahe bei ßeüac. 

eberrelle zweier alten Berggebäuiie und von 

meUhüttcn; nach den Halden zu urtheilen, 

&tted j4 Arbeiter wohl ein Jahrhundert lang zu 

Hin , um fo viel zu Tage zu bringen. Man hat 

Jclit die mindelte Nachricht, wec diele Gruben 

Ifogelegt und gebaut hat. 



a) /4iis ei/rer Nociz ^es Htn. Guyto/i-Morveau. 

Die folgenden Narhrichten von Aufündung von 

KioD in Bretagne, find aus einem Bericht entlehnt« 

n ein Herr Aihenas in der Gelellfchaft der 

inüe und WilTenl'ehaftea zu Nantes am 7, Oct. 

i3 Torgelefen , und Hr. Guyton - &lor?eai» 

den Annal. de Chimic mitgetheiJt hat. 

Der Maire des in Bretagne liegenden Fleckea 

'irinc. Hr. Laguerrande, hatte an der Mee- 

"eskiilte zwei Stücke eines Minerals gefunden, die 

wegen ihrer Schwere aufseien, und von denen 

das eine, Fauftgrofse dem naturhiftorifchen Mu- 

rum einfchicken wollte. Hr. Athenas, dem fle 

'Zeigt wurden, hielt ße für Zinnerz, und bei der 

''ichtigkeit diefer Entdeckung begab er Qcli (bt 



gleich an den Ort, wo Ge geFimtlen worden waren, 
an der lütllichen Küfte vonPiriac, bei dem Dorfe 
Penkaruc. In den GraDitmarTen. aus denen ^ier 
die Küfie und der ganze Boden befteht, zeigten 
fie ihm drei zu Tag'; ausl'etzeaile Gänge und ein 
Saalband (?) vou Zinnfteio (mine d-'t^tain oxide'j. 
Diele Gänge enlliallen nach leiner Befchreibung 
grüt'sere und kleinere Stücke Stinkquarz (quam 
hyalin- f^iide) und dazwifchen eine chloritilche 
Giihr, in welcher einzelne Kryflalle yon Zinneiv 
(Zinngraupen) vorkommen. Der Quarz felblt 
mit Zinnzwiller durchzogen, l'o wie der Gronit, dl 
ihm zur Sohle und zum Dache dient. Die beiih 
Hauplgänge flreichen von OU nach Wefi, und vei 
einigen l^ch mit dem dritten, der vnn Nord nach 
Süd ftreicht; der vierte Gang I'ey ein Salband oder 
eine horizontale Schicht zwil'clien zwei Gianitmar- 
ien (une falhande ou couche horijontale entre 
daux majj'es de granir.e) , fcheine aber WCniget 
reich als die andern t\i l'eyn. Diefe Gänge betin- 
den Geh iingpfähr in dem Spiegel der Fiuth «br Zeit 
wenn diefe am niedrig(ten iJt, öFufs über derOber* 
fläche des Bodens der Küfle. Der n.ichlie am Lai 
de hat eine M^ichtigkeit von i8 Zoll, der zweit»' 
von 114 Zoll, und der von Nord nach Süd firet. 
chende auch von 18 Zoll , das Salband aber von 6 
bis 8 Zoll. Die beiden erltern haben ein Fallen 
nach Süden, doch fo wenig, dal's ße fafi feiger 
Itehn ; der ßch mit ihnen fchaaiende Gang ill eben- 
falls faft feiger. 



J 



t 177 

Das Meer fpült dm ei 



(Bei 



U^^n Chloril frtr^t/e 

thlwitique) aus, Welcliei' fich ZWifchen den Zinn- 

haltenden Quarzflückea betliidet, und lülst das 

Zinn*'r2 als durch die Wo^en abgcrundfle Ge- 

Tchiebe zurück. In der flfgeiid diefer Gänge Ituni- 

tnen gtotse Maffen rölhlicheti (iranits vor, wi-lche 

n, nach Jai's metallurgircliea Reireo, in Corn- 

'allls für Adzeigen von Gangen auf Zinnerz halt, 

iJ unge[;ijir .'So Ful's weAlicIi von diefen Gnngea 

il»-hl eine 6uo Fufs breite Mafle Kiefel (chiefer an, 

der "mit ChloritCchiefer abwerhlelt, Und vrelilich 

<Q einer MalTe rotheu Granili abgelchnitten wird, 

nfeits welcher blos Chlorilfchiefer lärigs der Kü/ie 

fJB nach Mcxquer und weiter vorkömmt. Da die- 

Granilgebirge eine Ausdehnung von mehr als 

Lieues hat, lo wiid man wahrlcheinlich noch 

vielen Orten deffelben Zinn finden. An einigen 

leDeo lieht man Aalt des Granites Gneis. 

Herr Athenas fügt hinzu, dafa, wenn man 

iieres Vorkommen des Zinns mit dem in den Com- 

öllil'er Zinnbergwerken vergleiche, zwifchen bei- 

^n iich eine UebereinlUmmung zeige, Welche at^ 

ben Erwartungen berechtige. 

Die Geoeral-Münzdirection in Paris, welcher 

Pr-Athenas feinen Uerichl und zugleich Probelliick» 

1 der Zinnminer in quarziger Gangart, und von 

|ea gerollten Krjjtailen ziigelchickt hatte, lieJIte lie 

1 Geueralwardein Herrn Anlrye zu; diefer 

ibmolz einen der gerollten Kijllalle mit Kohlen- 

i'A<iii«l.fLPli;n><- It.49.Si.i.J.i8i6. «1.111,3 M 
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Aaub , und erhiek daraus 6a Procent Zinn* Herr 
Guyton-Morveau fcboiolz eben fo eiiien geralU 
ten Kryfiall, der das fpecif. Gewicht 7,99 baUe, mit 
KohlenAaub, und^ erhielt 70 Proc Zinn; bemerkt 
aber, dafs beide Proben mit zu kleinen Mengen 
gemacht waren , um in dielen ZahlbelUmmungen 
ganz zuyerlällig zu feyn. 



XII. 

Vorkommen des Aluminit (ehemals Halles/ehe 
reine , Th onerde genannt) in Kr^defelfen in 

England ^ 

Ton T B N N ▲ N T« 

In dem reinflen Zußande , worin die Thonerde in 
der Natur üch Ündet , zeigt Ce Geh uns als Saphir 
und als Corund. Auch kömmt fie mit WaOer ver- 
bunden im Mineralreiche vor, unter dem Namen 
WaYielit. Man hat diefe Mineralien an verfehle« 
denen Stellen der Erde gefunden« Dagegen war 
die baßfche fchwefelfaure Thonerde *), welche 
nur an wenig Schwefellaure gebunden ift, und ganz 
das Ausfehn einer dürren Erde hat , bis jetzt blot 
an einem einzigen Orte , nämlich zu Halle an deff 
Saale gefunden worden, und zwar in lo geringer 

^3 Sab '■'/ulfate d^alumlne nennt üe Hr. Tennant;' iltf 
beftelie indeDl hauptfachUcli aus WaHor, oäinlich in I0(» 
Thcif«n, nach Simon's Beilimtnung, aus 47 ITheilen Waf« 
l'«0 19^ Tk. SchYYefelfäure uad 5a| Tk. TkoneiJ«. Q. > 
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Menge, tJals einige msinten, fie £ey durch Kunß 
enlltanden und das Product nhcinats angcftelltct 
cheniilcher ProceiTe *). Die Auffindung delielben 
■Min4>ral» in £ngl»ad beweiil indelj, dafs die UalJe'- 
flche Thonerde ein Erzeugnifs der Natur ilt. 

Hr. Webfter, Bibliothekar der Geologirdien 

kicietäc zu Londoa, der einsa lehr geübten Bück 

Ffür Mineralien hat, bemerkte auf einer geognolti- 

fchen Reil'B im riidlichen EngUind, an der Kiifle, 

g engl. Meilen üftlich von Brighton. unter den Ge- 

rchieben der Kreidefell'en einen fehr viel weil'serea 

KSrper, als die Kreide, der, wie die KalleTche 

Thoaerde, in Nieren vorkam, und einen erdigen 

Iruch ohne alleKrjftallflächen hatte. Er briidite 

mehrere Stücke nach London und zeigte Ge dem 

l'^pr. Wollafton. Diefer hielt üe anfangs für reine 

^v^bon^rde, bei genauerer Unterfuchung erkannte 

* ja De aber für baülfhe fchwefplfatire Thonerde 

(AluminiO, das heifst, für Thonerde, die mit 

ein wenig Schwefeltäure verbunden ilt. Und feine 

Analyfe ilt von mshteren andern Chemikern be- 

lütigt worden. 
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i Päd*. 
liii nun ehümnU die Aligäage aiu Jen Labora< 
torieo für die Halle'kb« M«d<cir< gebracht h>ibcn l'flt , in 
(licht uDtei dem Itjfen und der Damin- 
srdB gcIuoiIeH; feit etwa 12 Jsliien aber lucli bei Motl, 
n Dori'e 2 Sliinrien ton \ii]\p , sa H«r ChuulTee a»t^ 
Magdeburg, ^to aur.h der KaplcllliOK rir lUe Bctlin» Scf 
ccUiIafibiik gegcaben.rrijJ- ß- 
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DieFes Mioer:)! Hndet Geh ia Kltifleo 
Kreide, uml bedeckt tnaticiimal die Oberfläche der 
Kreide. Es ifl merkwürdig , daTs es [der Aluminit] 
f»ft immer von Gyps begleitet wird; weiches auf 
die VermuThung ftihreu kuaate, dafs diefe ba* 
ßfclie rchwefellaure Thonerde von AlaunbaJügem 
WalTep *) herrühre, das (i<:li durcli die Kreide- 
malTeii hindurchgesjogcn Jiabe. 

Alles was Cch dort von diefem Mineral voiw. 
fand, ill voti den Mineralogen fortgeliolt worden^ 
Es faiis an KreidelilcJcken, welche von fenkrechten 
sn der KiiJte Hellenden Felfen aus einer beirächti 
liehen Höhe herabgefallen waren. Bei genauer B». 
trachtiirig ditTer Felfen glaubt man in ihnen einA 
Schicht oder eine Ader diefes Minerals wahrzuneh« 
nieo, welcheüch |8tundeweit zu erllrecken fchei 
Da üe aber noch weit von dem Gipfel des Felli 
entfernt ift, l'o läfst lieh zu ihr nicht anders als mit' 
bedeuteaden Kollen gelangen, welche dieles Mia^ 
ral, das ohne f^utzen ilt, nicht lohnen würde **). 



') Oder wahrlehBiDÜcher rdiwefeiraure TLonBriie eiithah 
dem Wafler. G. , 

*•; leh bemerkB bei iljefer Gelegenhoii, dafs der Verf. dUVn 
Naclirklu. Hr. Tenn.nt, dem fran.üfifchen Inflitiil»* 
meliiereii in Irlaud im Jalire iSii uiivfsit f,t-' 
nlerlck herthgei'alleTien MeteorABirien mllßBlbtilt hil. 
Sit Cdd dtaen von r^igia frbr libnlldi. nur eiwaa dunk^ 
ler, uod riicher in Eifen. Noch bsbs ich in EogUrchBB 
Ztitrslitiftaa nichu über A'ieSe Meteortttina gefuodtn. G. 
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Aii^ndung einer neuen. M/iffe Meteor -Eifert auf 
den Karpaihen; 

<A>i"<i£ eines Briofui des Hrn. Dr. Tefael, CuRoi am Nd- 
tu»li>.-D-K*biQ«< ilt9 m->ffuni hungorUam in Te/l, *n 
den Hin. Oberften Hitler Tilj«vsk)- io Wien) ')■ 

Unläagft fanden Rufsniakirche Bauern ao der äu- 
IkerQeii Gränze von Ungern gegen Gallizren, auf 
«ioem der liüchflcn Gipfel der Karpathen, der aus 
einem kaiilen, hervonagendeu , oben ebenen Gra- 
oitreliea beltclit, einen lofe liegenden Kluinpeu 
lUeteureirea, der ig4 Pfund wiegt. Von dem fil- 
berweifsen Bruche getäufcht, fchleppten ihn die 
Finder in ihren Wohnort, das Dorf Lenarco im 
der Satofcher Gefpannfchaft {Lipsky's Repertor, 
Tafel 2. im Quadrat ö. 43}. lieber ihren Irrttium 
&el«lirt, wollten Ge dann eine Glocke daraus giefsen 
lauen, und als man auch diefes Für unmÜgUch er- 
Jtlärie, entlagten Ile jeder weiteren Verwpnduog. 
Der GutsbeJitzer, Hr. von Käppi, kaufte darauf 
dtefe MalTe, und fchenkte Ge in das ungarifche Mu- 

^iieuIR, wo fie nächftens eintrefien wird. Ein daroo 
abgeragtes Stück ift bereits angekommen und ill 
unläugbar Meteoreifen. Die Ma0e ilt darb, auf 
der Oherfldclie gröfstciitheih in rhomboidalifchen 
T afeln Iryfiallißrt, und mit braunlich-fchwarzem 
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Eirenoiyil übersogea. Der Bruch iA ßark gUaiend, 
von Dalilgrauer, ins Silberweifse fallender Farbe,, 
dicht und hakig. Das Eifen iU weich und larst Geh, 
Tchaeiden, auch ill es gefchmeidig und laftl Ctck 
hämmern, ohne Riffe zu bekommen oder (ich za 
blättern. Es wirkt Vollkommeo auf den Magnet) 
Hr. Prof. Schulter ift fchon mit der Aaa\ytk 
deDelben befchältigt. 

i^achfchrift von Hrn. Freiherrn 'von Jacquii 
Um unleren lang unterbrochnen Briefwechfel nicl 
blos mit der Mittheilung vorllehcnder Neuigke 
anzufangen, füge ichihnea nochfolgendes von me 
neu letzten eigenen Arbeiten bei: Ich habe Jodim 
aus Eugland erhalten, und aus den hier im Handel voi 
kommenden Barillen EU bereitenrerfucht; diefeeol 
halten indefs kaumSpuren davon. Nunmehr beHod 
ich mich aber im Beütz einer hinlänglichen Menge 
ner Alche von Fucus veficulffus, welche in Trj< 
eigends zu diefem Zweck bereitet worden ili, 
bin ebea mit der Ausfcheidung befchäftigt *). 

•) ,.Hr. Baron von -lacquin und ich (fchreibc »Ir rpSct. 
Uiirf'Dr. SchcilK, Alliltenc dar che>K<r'^lieD und bota) 
Lfiirjin(lnU zu Wiea.^i h^ben um viel Mühe gfßaban, m 
■iiier Monge hier verkäiillicher Sodenjarien Jodine lU b 
reili'n, alleii< nie eLvfis erhallen. Endlicli lieben wir 
Trieft äoo Pfund Sesung (/hchj vcßculofasj varbrennM 
•r aab 17 l'fund ACehe, und dariu» crhiellen wir mcb (k 
b^lcliriebenen Melhodeit Jodin*, aber in liemlicli |;efi 
$<:r Menge. Einer von Um. Nicolai de Seriei tu 
rühreiidcn Niichtidit zu Fa!(;e . Toll ein P.itiler Cbemiki 
in «inet Menge vonPflaD^en Jodiae gefunden babeu." Gi 
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XIV. 

Noch einiges von der Zamh'onVfchen electrifchen 

Säule , 

als Nachtrag zu Auffatz If. 

jLlerr Delametherie erzählt in dem Decemberhefte 
i8c4 feiner Zeitrchrift, der Graf von Gazola 
habe aus Italien eine der De LucTchen ahnliche 
galvanifche Säule nach Paris gebracht, vf eiche von 
dem Profeflbr der PhyGk zu Verona, Zamf>oni, 
herrühre , und deren Nadel, nach des Grafen Ver<* 
ficherung, fleh feit drei Jahren in ununterbroch- 
ner Schwingung befinde« Der bekannte Mecha« 
nicus Dumotiez in Paris (Ingenieur en Infbru^ 
mens de phyjique, de mathematique et d^optim 
que, Rue du Jardinet No« a) habe jetzt Säulen 
diefer Art zu verkaufen. 

Sie befiehn, nach Hrn. Delamctherie's Befchrei- 
bung« aus runden Scheiben unächten Silberpapiers, 
(dJh. Papiers, welches auf der einen Seite verzinkt, 
oder vielmehr mit einer Ijegirung von Zink und Zinn 
iiber£Ogen fej,) dergleichen in Nürnberg verfer* 
tigt werde, und das uMn auf der andern Seite-mit 
Baümöhl oder einer AuIIüfung^von Zinkvitriol be- 
ilreichen und mit fchvyarzem Manganoxyde [fein 



gepulvertem ßraunßein] bepudert habe, .Man 
fchichte 2O0O und mehr folchef Scheiben zu sw<ei 
gleichen Säulen auf, fo daf« in der einen alle Zink« 
feiten , in der andern alle Manganfeit^n der Schei« 
ben nach oben gewendet lind *), umhülle jede mit 
einer Rohre, die mit gegorsnem Schwefel geinacbt 
fey (faüe avec du foufre fotidu) ^ und fetsse dani^ 
die, mit Schwefel bedeckte Rohre in einen Glas- 
cyliii(l**r mit n>eflingnem Fufse (vergl. Taf,l **;. Der 
Glasrylinder wird dann mit einer MeIBngkapj>e bei» 

, deckt) welche niil einer Kugel verfehen, und mit der 
das obere Ende der Säule durch einen Drath ver- 

/ buDcien ilt. Wenn man eine diefer Säulen einige 
Secumlen lang mit einem Condenfator Volta's in 
Verbindung fetze, fo gebe lie Funken mehr als. ei- 
nen Zoll lang, welche, ihm zu Folge, bei wieder- 
holter Verbindung mit dem Gondenfator immer- 
fort wieder zu «rhalten und« 

Die beiden Säulen (lehn. auf eiqem gemein- 
fchaftlichen Fufsgeßell 4 ^^^^ 5 Zoll eine von der 

*) Hr. Delametfaorie meint, die erflere diefer Säulen» was- 
che alJe Zinkr^iten nach oben gewendet habe» und Ach 

^ alfo mit Zink ^dige, ^ Tey an ihrem obern Ende politiv 

•lectrii'ch ; ihr oberes Ende ill aber gerade der negatiire 

^ ' Pol. Das fchwara^e Manganöxyd giebt von allen Körpern 

-in Berührung mit S^ink die itärküe negative Electriciiät. 

Gilbert, 

**) Durch einen Irrthunif iu welchem die Fehlerhafte Zeicli» 
nung in dem Steindrucke, von dem die Umride zu Fig. i 
bis 4 entlehnt find» Gelegenheit gegeben hat. find auf ({ie- 
fer, Kupfertafel die Giaslaulen fo fchaitirt -worden, als wä- 
ren, tie viereckt, indefs üe, wl« all« Glasröhren, cylmdrifck 

' find. 0. 
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aodern . entfernt 9 und find durch einen auf dem 
Geßell liegenden Metailftab an iKten untern En- 
den leitend verbunden« Ungefähr 4 Zoll hinter 
ihnen, gleich weit von beiden entfernt, befindet Cch 
die von ilinen vollkommen ilblirte, halb fo hohe 
Säule aus Metall, mit dem horizontalen Träger «der 
ebenfalls aus Metall beftehenden, um ihre Axefrei fieh 
drehenden Nadel, welche nur i oder 2 Zoll lacg 
fejn foll (?) und gewöhnlich lenkrecht hänge, fo 
daf£ fie utigeßört zwifchen den Knöpfen hin und 
her fchwingen könne, fich aber auch in eine hp^ 
rizbntale Lage bringen lafle, 

■ ' .... V _^ 

Wenn alles fo eingerichtet fey, werde zuerft 
die electrifche Wirkung des poGtiven Poles, rege (?^, 
und die Kugel deflelben ziehe die Nadel an, Aolse- 
fie abef* bald wieder ab, und nun werde fie von 
der Kugel des negativen Pole$ angezogen« Diele 
ßofsc' die Nadel eben fo wieder ab , und fo 
dauere diefes Spiel und das Hin- und Hergehn 
der Nadel ununterbrochen foft. Diefe Schwin« 
gungen follen, wenn während trockner Zeit die 
Electricität ftärkjBr ift, fchneller vor lieh gehn, wäh^ 
rend feuchter Witterung aber langfamer erfolgen, 

; Der ganze Apparat, ßeht io einem Gla$kaßra^ 
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XV. 

tfathrichten und Preife i)on gewalzten Zink-^ 

Blechen g 

/ 

ati galvsniTchein Af parateo« tii T^bak-BUclied« zum Kup&r« 
und NöMafiecbeii i xuin DAchd«cköfi u. d* nft. befitniiiiiU 

I^iefe ZinHblech« werden ift den känigl. Hütten« 
werken in OberfoMefien rerfertigt, udd find bei 
dem konigl. Bergwerks * Producten - Gomtoir zor 
Breslau za den hier angegebene^ Preifen zu ha- 
ben; a^ich kann man auf fie in Berlin Bellellung 
geben« Es liegen Proben von den dickRen und 
von den dUnnli;en dierer gewalzten Bleche, und 
Abdrucke von Kupferfiichen , die in fotche Zink-' 
bleche geftocben worden find, vor mir, und ich 
kann yerfichern^ dafs alle, welche diefe Proben 
bei mir gefehn haben, durch ihre Vollkommen- 
heit ilberrafdit worden find. Die dünniten Ble- 
che- haben kaum die Dicke von Schreibpapier, 
und noch glätter und ebner, als der Staonio^l 
und das Tabaksblei zu feyn pflegen , und haben 
vor dielen den Vorzug, dafs das Metall nicht fo 
weich ifi, und die Blätter ficli nicht fo leicht 
runzeln, wodurch fie fich ganz befondera zu 
UÖckneti electrifchen Säulen eignenr Schönere 
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und glatrere Platten zm grofsplsttigen f^ucTiteh 

eleotrilchen Siulen, als lieh aus den JtärkereD Zinfc- 

blecliRU l'chneiden, laffeo, find Tchwerlich au prlial- 

ten; mit Platten aus gleich gut gewalztem Kupfer- 

oder MeHiogblech berühren fie lieh lall in allen 

Puncten, als wären fie mit ihnen aboerchliffeD, 

nnd zugleich haben üe den VorthetI, viel wohU 

feiler 7-u IV>yn , als man Ce ücli durch Giefsen aus 

Zink Terrchaffeo kann. Die Abdrücke dreier in 

gcwaUtemZink eingearbeiteten Zeicluiiingen, näm- 

^Jich einer kleinen in Zink geliochnen l.andcbarte, 

^■tfi«r in Zink geätzten Landl'chaft, und einer \jx 

Hfiok in Aquatinta -Manier abgebildetf^n Mafchine, 

halten den Vergleich mit ähnlichen Arbeiten in 

Kupfer völlig aus; für Buchändler und Kupfer- 

^fieclier eine aller Aufmerkfamkeit werthc Tugend 

^b^r gewalzten Zinkbleche, aus denen die PlaU 

^Hen in jede beliebige GrÜfse gefchnitten wefdon 

^XÖnnen , und kaum noch gefchliffen za werdt^n 

brauchen. 

In folgendem Preis - Courant find Breslauer 
ßewicht, rheinländifches Maafs und preulsifdies 
jCourant zu Terftehn. Die Bleche von No. 6 wer- 
zum Notenfeh lagen und Notenßechea, von 
No. iS und 14 zum Dachdecken, und von No, 18 
""aom Tabak-Ei nfch lagen gebraucht. Die Preife des 
Zinkes find veränderlich und daher auch die foU 
'encl«a der Zinkbleche ohne Verbindlichkeit. 
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Ich habe hieraus die Dicke diefer Bleche be- 
rechnet, unter der Vorausletzung dafs das fpecif. 
Gewicht des gewaUt^n Ziinks 7,2^1 fey, i rheioJänd. 
Kubikfufs WalFer von der grofsten Dichtigkeit 63, 1 67 
Pfunde des »franzöf. Markgewichts wiege, und dafs 
da^ frana(Ö(ifche Pfund goSS, das BresJauer Pfund 
aber 84^8 holländ/ As gleich fey. Dem zu Folge iß 
das franzöf. Pfund gleich 1,^106 3re$lauer Pfunden, 
und wiegt i rheinfand, Kubikfufs Waffer gröfster 
Dichtigkjejt 76,^79 und i rfaeiniänd. Kubikfufs Zink 
etwas meiir als 55o Breslauer Pfunde, Folglich muls 
das Zinkblech No. 1 2| rheinländ. Linie dick feyn, 
und die Dicke des ^nkblechs No» 6 ^icht ganz 
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I rbeinländ.t^inie, No. i3 fehr wenig ttber ^ und 
No. 18 höchft wenig über jV rheinlandiTche Linie 
betragen. 

Die zum Einfchlagen des Tabaks befiimmten * 
Dleiplatten find ]i| iheinländirdie Zoll lang und 
7I iheinländ. Zoll brejt,/ upd diefelbe Grölse hat 
trxhxi ^ftr\! zu ähnlichiem Zweck beftimmten dünn- 
lien Zinkblechen voni-Nd. I8^-gfegeben* Nach 'd^c 
forgfältigen , durch Hrn. Hüttenrath Abt ange« 
fteJitea Vergleichung, verhalten fich beide in Hin« 
licht der Gewichte und Preifö wie fplgtt 

J^ergleichung der fc/iwächfien Zink-' tmd der 
fchwächjien Blei -Planen tu TabaKshlechen. 

'Zink . 

%^t ' 
20 

•* 

%6ot ., 

>^ ' 
Ja 



z Breslauet Centner enthalt rolcfae;r 
Blätter 

Alfo I Breslauer Pfund 

I Centner folcher Platten bedecken 

Quadratfufs 

I Quadratfufs wiegt Loth 

1 Ctr. gewalztes Blei kollct Thaler 

alfo 1 Quadratfufs Pfennige 

und I Blatt Pfennige 

Alfo koßen den 'JTabaksfabrikanten 

1000 Blatt Blei gthlr. i4gr..S|-pf. 

Zink 6 thlr. 1 7 gr. 1 J- pf, 

Folglich find 1000 Blatt Zink Wohl- 
feiler um 2 thlr. 2 1 gr. 2 pf. 

Oder die Zinkbleche &nd wohlfei- 
ler um So Procent. 
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xvr. 

P h jr/i k a lif c h e InfirumentiL 



i) Schmalkaidef^s Pateiu^BouJJole, 

»yDer Mechanikus Schmalkalder in London hat 
eine neue Art BouiTole zur fchnellen AuFnalnne einet 
Terrain, befonders für Militarperfonen undConducleur, 
erfunden, welche ohne Stativ, gleich einem SextanteUf 
aus freier Hand gebraucht mrd, und deren Angaben nicht 
minder ^enati als die der grofsen BouITolen feyn follen. 
Die vorzuglichfte Bequemlichkeit diefes Inftruments be- 
fteht jedoch in einem prismatifchenAugenglafe, wodurch 
das Bild d-erTheiiiing unmittelbar mit dem zu beobacb* 
tenden Object in Berührung gebracht wird, fo dafs man 
fogleicb beim Erblicken des Gegenltandes die Abwei- 
chung delTolben von dem magnetifchen Meridiane be« 
Aimmen kann. Diefes Infirument, auf das pünctlicbße 
nusfi^efuhrt, iß in Berlin in dem eechniß:hen Btt^eau, 
PoJQyßrafse No. 6, für iGThlr. Gurr, zu haben» und dat 
Buircau hofft damit Kenner und Liebhaber zu befrie- 
digen.« ^. 

Ich habe eine folche Bouflble aus der Pißor'fcheir 
Werkßattjr >^ie das Bureau iie hier ankündigt, vor Augen. 
Sie gehört zu den niedlichßenMelisinitrumenten, die ich 
kenne. Eine leichte, mit der Magnetnadel umherlau- 
fende Scheibe von 2j par.Zoll Durchmeffer iß an ihrem 
Rande in halbe Grade getheilt, und der Faden der Diopter^ 
welche beim Viiiren nach dem Geigenßande zu gerichtet 
iß, fchneifiet auf dei?i Bilde der Tneilung, welchei miln 
durch das Prisma ßeht» den Winkel fo fcharf ab, dafs man 
ihn bi9 aaf \ Grad durch Schätzung beßimmen kann. Das 



, V 



i 



' fafimment mit dem ftiifgerchobenen nieflingnen Deckel 
hnt die Cröfse einer Sclmupfitibaksdorti, und befindet 
Cch In einem init Saffian überzojjnen f ulteral. 

aj jttkohohmeter nach jlilklii't jirl. 
Nicht minder cmpfeiileniwerih find dit^ ^Itioholo- 
ter naohMlhms Art, für die T r a 1 1 e (.-fdien Be- , 
liimmungeii eingerichtet, welche ebeuFalls feit Kiirzrm 
in_diefer Werklirtll verfertigt werden. Das mclfingne 
Alkoholometer hat die Einrii hiuog, wclclie nach Hin. 
gleicher in B. ^Ö- S.452 dier.Anni.1. beCthrieben und 
abgebildet Und; Jiaii der Skalen mit einem Schieber be- 
ündetfich aber dabei eine Tafel in ^wei H.llften, welche 
für die verrcrhiednen Temperaturen den Alkoholgehalt 
des Weingeifu zeigt, afich den von Hrn.Hofr. Trolles 
gegebnen Beftimmungen indief. Annalen B. 38' S. 34y, 
(nnd in den als eigneScbrift ansgegebnen einzelnen Ab-! 
Ufü gen diefer beiden AiifTat^e aus den Annalen.J 

■ 31 Rrßcxioni . Goniometer. 

W' Der Lefer kennt das finnrelche ReJ'lf\ions-Goriome- 
ler, welches in IJ. 37. S. 557 diefcr Annnlen. bel'chriebea 
ond abgebildet ifi, nnd dns Dr. W o 1 1 a 11 o n zum MeiTen 
der Winkel der Kryftalltiücheii angegeben, und feildem 
der Dr. Brewaer in Edinburg ebenlalls als feine Er- 
fiudung in AnTpincli genommen hal. Der Kryllatl läfst 
fich ohne groFse Mülle fo an der f'i'ir Üch drehbaren nnd 
nach allen Kichitingen bpwegJichen Axedes Inflrumente» 
beteiligen, dnfa die bsiden fluchen di.-fi'i.'lbcn, derea 
Winkel man durch Spiegelung eines enirerntea Ge- 
genfundes in ihnen meßen will, in einer fenkrech- 
»en Lage auf die um diefclbe A\e drehbare Scheiba 
ßehen, welche die Eintheilung iriigt, und beim Dre- 
hen fowohl der Axe als der ächeib« in diefer 
Lage bleiben. Läf^t man den Gegenftnnd in der el- 
ften Fläche fich fpiegeln, während dit Scheibe auf o 
Äehl, und dreht dann die Scheibe , bis der Gegcnftand 
in der zweiten Häclie iich in ähnlicher Lage des Auges 
fpiegelnd darfiellt, fo ?eig[ der unvemickbare Vemiet 
den Winkel beider I'iachen. Und dreht man alsdann 
die Asc, welche den Ki jfiaU irägi, bei »ictii vurrückm 
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HiHge der Scheibe zurück, bis die erlle FIac?ie den 6e- 
l^enßand darüt^llt, und dann die Scbeibe vorwärts, bis 
der Gegenfland wieder in der zweiten Hache iich fpie- 
gelt, fo zeigt nun der Vernier .den doppehen Win- 
kel. So kann man fortfahren den Winkel zu verviel- 
fachen, bis der ganze Umfang der Einthoilung ein Mal, 
öder mehrere M.d durchlaufen ift; und daraus fin- 
det fich dann der zu meffende Winkel der beiden Kiy-' 
fialUlachen mit eiiior Genauigkeit bis auf i iViinute, u|i- 
bbhahgig von den Fehlern der Eintheilung. Das in der 
PißorTchif^n Werkfiat verfertigte Inürument dieser 
Art, welches i<;h in Händen habe, weicht in Einigem 
^on der BeF hreibun^ Wollrtiton's, wie es fcheint, 
nicht zu Teinem Nachtheile ab, und es läfst lieh mit 
demselben mit Co vieler Sicherheit und Bequemlichkeit 
inellen, daPs ich es genauen Kryltallographen ekipleb- 
len darf. Die Eintheilung hat 4 par. Zoll im Durch- 
meller und geht bis auf halbe Grade > und der Veinier 
giebt Minuten an. Der Verkaufspreis iß 18 Thlr. 

4) Hauy*fch6 Goniometer. 

Noch liegt vor mir ein von dem Univerfitats- 
Mechanikus i\ Apel zu Göttingen verfertigter Wih- 
kelmeflef für Kryllalle, wie Hr. H a u y ihn angegeben 
hat, aus zwei kleinen ßahlernen fleh durchkreuzenden 
Linealen beftehend, welche man mit den beiden Flä- 
chen des Kryltnlls in einer auf ihnen fenkrechten Lage 
In Berührung bringt, da fleh dann an einem in einzela 
Grade ei^geiheiheh (und mit keinem Vernier verfehe- 
Hen) flalbkreife, von 3 Zoll Durchmefl'erj der Winkel 
beider Flächen bis auf | Grad fchälzen lafst. Der Uni- 
Verfitats-Mechanlkus Apel verkauft einen folchen 
iiett und fauBer gearbeiteten, in einem Futteral bjB« 
findlicben Goniometer für 6 Thaler. 

Gilbert* 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG i8i5, DRITTES STUCK. » 



ßefchreihung des Geyjers in Islands 
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W# JAcfcsow HooKER,, Mitgl. d. Lond. Linn^e'« 
fchen, u. d. Edinb. WerqerTchen Soc, 

Frei ausgezogen von Gilbert *), 

Jtierr Hooker war ifi der kleinen Seeßadt i?rf* 

kevig in fsland jgelandet, und befuchte von dort 

.aus den ^Geyjer* Diefer berühmte fiedendheifse 

/Springbrunnen liegt ziemlicti weit landeinwärts **), 
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*) Aus , der Bihlioth. britänti. Vol. 57« Hr Hookerjiat 
Island im Sommer 1809 befucht; auf d^r Buckreife rerlot' 
€t fait alle feine Papiere und Sammlungen durcli ded 
Brand des Schiffs, der von zwei dänifchen Matrofen aut 
Bosheit war angelegt worden, und hielt daher leine Reife* 
bemerkungen nicht für werth in das grofse Publikum ge<* 
bracht zu werden. Von dem Octavbande, worin Hb ge« 
druckt /ind, Yarmouth ift^ii, bat er daher nur einige fixem«» 
plare fiir Freunde abziehn , und das Werk nicht in den 
Buchhandel komräen lallen. GilLert. 

**) Nach Herrn Ohllen 3 deuifctie Meilen Von Skalholt 
und 10 deutfcbe Meilen von der KüAe* 0< 

AimAl. d. Phjfik. B.49< St. 3, J. iSii* St.j^. , N 



die Reile dahin dsuerte GTage, vom 8. bis 14. Juni,] 
und da er ZeUn, ProviGonen u. dgl, m. nntnehmettJ 
mufste, fo trat er tie mit 7 Pferden an, die immeil 
eins an den Schwanz des andern gebunden wuF>l 
'den. Am vierten Tage kam er am NordoA-Endn 
I des ungefähr 3 deutfuhe Meilen langen und a{ IVIeüoll 
breiten Sees von ThingenaJlc auf ein« unabsehbare 
Ebne, die, fo weit das Auge reichte, von Biffen 
und Spalten von fehr verfcliiedner Ausdehnung 
durchfchnitten war, von denen die mehrlten von 
Oft nach Weft gingen, und andere diefe in ver- 
l'chiednen Richtungen durchkreuzten. Drei dielet 
RiJTc liefen völlig parallel neben einander her, ' 
durch die ganze Ebne; einige waren fo tief, dalsr.l 
das Tag-'slicht nicht bis auf den Boden drang, an- ' 
dre lagen grofsentheils voll Schnee und Eis. Der 1 
grülste diefec Rifle führt dtn Namen ^(manegina, ' 
und läuft, fo weit man lehn kann, in der Richtung 
der Miltagslinie fort: in ihm geht die Heerllrafse 
bin. Die eine Seitenwand dififes Riffes gleicht einer 
fenkrecliten 200 Fuls hohen JMauer, die andere ift 
minder hoch, und war ganz mit Saxi'fragea und 
Tricoßomum, canescens bedeckt. Endlich am fechs- 
tenTage um 5Uhr Abends bekam der Reifende den 
Berg zu lehn, der für jetzt fein ZiVI war. 

.jDiefer Berg, Laugerfall genannt, neben 
■welchem die Geyfer liegen, ilt ein blofs er Hügel, denn 
feine HcJhe über dem Fluffe, der an feinem Fufss 
Hiefst, beträgt nach John Stanley'« Meffung 
nur 3io Fufs: er fiillt aber auf, weil er einzela I 
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I lieht. Nürdlich ift er fleil und zerriffen, nach Sü- 
den hat er einen fanften ALiiiang, und luer dringpQ 
unweit l'eines Fufses Diinfil'iiulen von verlclii reiner 
I tiühn ausdeui Bodenhervor. Hr, Hookcr erreich- 
[,te diefen Hügel um 8 Uhr *}. Am Fufse delTeKjen, 
i Tagt er, befaoden ßcb unzählig viele kleiae aus gro-. 
[ bem, ziegelrothen oder gelblich-weifsen Bolus be- 
r AehendeErhüliun^en. AiiF ihnen und rundiimmich 
r her zeigten lieh Quellen liedendheifsen WalFers, 
von denen einige als ein Strahl i bis 4 FuTs hoch 
Tprangen, andere nihig abiluITen, noch andere 
^'innerhalb ihres Beckens blieben. Ihre Mündungen 
['waren von fehr verl'chiedener GrtiCse; einige hmten 
I so ihrem Rande eine braune kiefelerdige Rinde, 
Kjbei andern vermengte Hch die Erde der Erhöhung 

*). Man »«gl. die kleine Karle der ÖBgend um den Gey- 
Cer. welcbe Hr. Olitfen Icinsr B«rchtaibunK doj Geyün 
vcd .les Slroli (Band 45 diciei ^nnaUn Kupft i.) belge- 
lügE Lftl. DadaiDüri'cbenammdültl.Fursa dief» llügell 
Lauga n .> y.-beid. iJl der Name de. HÜgeUmbrlcbeinlicli 
Laugarell, d. b. dei waimcn Binder Berg. Diele» ilÜgel 
fand Hr- Hooker, als or ibn ober beltieg . an l'rinem 
Gipfel aus emera mürben bUtirlgeii GcHeine . beliebend, 
dcÜeo Scbichten inehrenlbeila auf di^iu Kopf l)and«n, 
und es leigce« Höh vom Glpr»! dclTelben nacli Sudoliea 
«U der Dunft ^oiy v,fi»gÜeDi hunderl O^deigden Quellen, 
und übel mebrere Bergkolten hinweg die be[cbn«ite S\äi- 
sc des H«kls, velcbo man bei b^llem Weller MbH am 
Hando des Gejl'eri nabrnimmt. Das lirckcn dpa gro- 
' ' ften Gevlns fiel von hier am, bei feiner Regelmiiraigkeit, 
wie ein Werk von MearcbeoliÄndpn in dat Auge. — 
Von dem Eii|-Under Sir John Stanley ill derGeyrer 
im J. 1783 belucbl -worden: leine Bemerkungen ilber ihn 
fiehn, alle den Selitilten der Edinburger Gefellfcli. der 
Wiir. Äus£"'.ogeii, in der £iH. britaim. 1.4. G. 
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mit dem tcoclienden WaOer und machte es roth, 
fchniulzig-gelb oder grau. Zwifclifn den Erhö- 
hungen lageDGefchiebe, die von dem Hügel h^rsb- 
gerollt waren, und an einigen Stellen Faml'u fich 
aoiBoden artige Schwefel- Efflorescenzen; ße waren 
aber To zeireiblich, dals ich auch nieht eine erhal- 
ten konnte. Ich vermuthete, die höclifle Dampf, 
fiiule, welche fich zeigte, gehöre der Quelle an, 
die man VOrzugsweife den Geyfer nennt*), und 
eilte zu ihr zu kommen. Sieliegt an dem entgegen- 
gefeuten Ende des Umkreifes und ilt eine gute 
Viertel englil'che Meile von den er^en Quellen 
«□(i'ernt, bei denen ich vorbei kam. Mehrere klei- 
nere und drei oder vier grÖfsereMiindungen, dicht 
neben welchen der Weg vorbei lief, ILanden «lle ' 
der, welcher ich mich näherte, fo weit oacit, '^ 
daEi lie kaum erwähnt zu werden verdienen," 

,,Wie um Jede der andern Quellen befand fich 
auch um diefe eine kleine kreisrunde Aohühe, vou 
einem bräunlich'grauen, äulserlich rauhen Steine, 
welchen Bergmann zuerft als aus Kiefelerde be- 
flfehend {^KSefcUuß} erkannt hat. Sie bildet ein 
Becken, delTen Obernäche am Rande ausnehmend 
rauh in , wie mit lauter Maulwurfshügeln befetzt, 

•3 Vetmutbllcb fl«ninit diefer Nama vöo dem I«l«adircbek 
Warte ad giofa koclien , autrpeien, lisr ; fo derlvirt ihn 
weniglteas der Recioi ta .Skaltioh \a eiviem in Sil Jo- 
feph Banks eefchri ebenen Erief. Booker. [Nach Hrn. * 

Ohireit bedeutei Geytet in der Lindesrprdcbe «bin 
Zornieeo oder Wüihoiidea. G.] 
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die voller kleinen Uaebenheiten find , unil beinahe 
wie ein Kopf Blumenkoht ausfefan. Als ich an dem 
Bsode dierer KieCeituff-Hühe ankam, fah ich vor 
mir ein vollLoiiKiieü kreisrundes Becken, welches 
einer ungeheuren in ihrer iVlirie durchbobrlen Un-' 
terialTe glich. Die ccnrrale MünduDg lag ungefähr 
4 l>is 5 Fuls unter dem Niveau der Ränder , und 17 
Fuls nacti horizontaler Kiditung von ihnen entfernt; 
jch habe diele Maal'se an verlcliiedeoen Stellen ge- 
nommen , und fie wichen um keinen Fufs von ein- 
ftoder ab. Im Innern war das Becken nicht To rauh 
wie die äufsere Seite, fondern zeigte nur unzühlt- 
|>e kleine Wärzchen, deren Oberfläche zwar vom 
Reiben des Walfers glait geworden war, iich aber 
(loch nach wie eine Feile anfühlen Uefa. Das Bek- 
ken befand lieh damals faß bis am R,ande voll Waf- 
Ter von eiu'T Klarheit , wie ich noch nie WaflTer ge- 
fehn habe; im Mittelpunkte Iah man Zeichen von 
Kocliea, und wenn diel'es ft^irker wurde, Jtiegea 
Ton Zeit zu Zeit Stüfse von Dampf auf." 

^,Noch an diefem Abend hörte ich um (jUhreia 
unten rdifcbes Getüfe, wie einen entfernten Kano- 
tienfchuls, das Geh drei Malinimnier kürzereuZwi- 
fc^enzeiten wiederholte; jedes Mal war « mit ei- 
nem leichten Er dito fse veibunden, und das Kockcn 
und das Au&fiul'seD des Dampfs wurde dann noch 
heftiger. Das WalTer Jlng an über den Hand des 
Beckens zu ftrümen, und erhob fich dann in der 
Mitte zu einem 10 Fufs hohen Strahl , unter einem 
felir läroienden GetÖl'e , wie einem Schnarciien. In 






weoi^pr its fin^r MinutP folgte aiiT clioren StrahtJ 
ein zweiter, und d^s WalTer zog Gcli nun Jus auf J deU 
HalbiTK-fler» des Upckens zurück. Dilles war der e: 
aige Ausbruch, von ilfni ich an diei'eni Tat;« Zft 
wurdf, lind ich bradifp die ganz*»^folgendp Nai 
Heben der Quelle io Erwartung eines a^en Ausbrüche 
fruchilus hin. Eine alle ^>au , t)ip eine Hütte 
der Nachbarl'chaft bewohnt. Taste, fie habe be- 
iiifuki, didV die Ailsbrüche des Gt-ylers bei hellem 
^nd trocknem' Welter, welches gewöhnlich der 
ISV-rdwind iiiii fich bringe, hjuliger lejen; und wiif 
hal'eti das Glück diefe beinerkun,^ gleich darauf heüj 
fiätigt zu linden. Der Wind , der bisher au; 
wrli jitTblalen hatte, l'prangnach iNorden um 
fcho« um iiUhrao Min. Morgem(am 14. Juni) rei 
kündeteein ähnliches unterirdil'ches Gelül'e, 
'J'age zuvor, begleitet vonErdftüfsen, die noch l'chnel 
lerundzahlreirherauf einanderfulglen, als am voriaj 
gen Abend, das Herannahen eines Ausbruchs. Das 
Getofe liefs lieh vergleichen mit dem unre^jelniälsi- 
gen Kanoniren einer entfernten Flotte an Freuden- 
ta^en, wenn bald nur eine , bald mehrere Kanonen 
zugleich abgebrannt werden." 

,,lch itand am Itaude des Beckens, vrurds 
aber bald genÜlhigt zurück zu treten , da das Wal— ■ 
fer drei Mdl in einer Minute fo hoch .inJiieg, dafi 
es überzullipfsen anfing. J^ach einigen Secundeo 
wurde der erfle WalTertliahl, dann ein zweiter, 
dannein dritter aurwiirisgefchlpuderr; vrirlchiitzien 
die XiÖhe deÜ'elben auf wenigftens go Fufs , und der 
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Diirclime/Ter der Grundfläche war nicht viel kUiuer 
aU der des BeciccDS felbfi , das heifi ungePahr 5i 
Tu(s '). Untsn um^b oiae ungeheure Menge vrei- 
&en DunCles den Wafft^rftrahl ; weiter herauf fah 
man niitren unter den Dunriwolken eine dichte 
WafTeiläute, welche fich htiher htnaul'in eine Men- 
ge einzelner lenkrechter und fcliiefer Strahlen theil- 
te, die bis in grolse Weiten gefchleiidert wurden; 
die volllconimnene DurchCchtigkeit diefer WalTer- 
Taute, und dfr Glanz der von der Sonne hefchie- 
fieoen Tropfen erhöhten noch das Magifche des 
Scliaufpieis. Gleich nach dem vierten Anjieigen, 
Welches niedriger als das dritte war, fauk. das Waf- 
.fer in das Becken zurück ; aus diefem drang noch ein 
^al ^ine Duuftläule hervor, erhob lieh bis zu einer 
IgrafsenHoIie und verlor lieh dann in derLuft. Ich 
Konnte nunlin da» Becken (ieigen, und trocken bis 
.*tn die Mündung in derMilte gehn, in welcher das 
Waffer etwa lo Fufs tief unter dem Rande derfel- 
1 Hand, und noch mit grofsem Getüf« auf und 
bieder fchwankte. Ich maal's den Durchnieirer die- 
fer nach oben wie eine Trompete lieh erweiternden 
Mündung, und fand ihn 17 Fufs; tiefer hinab ilt 
üe völlig cjlindrifch und foll nach den HH. Povel- 

[ 



*) Hicli Hrn. Hoolter lUnd netimlicb die 17 Fub ireii« 
Ceölral-Müiidiing rluHSum 17 Fnls neir vom Hände dea 
Bocksns ab. Nath nhllen'i fielcbraibung in Ild. 43 
;. 5J d. jännalen foll tier inneie DutchmelTer ilas Beckeai 
.M Geylculjo Fuü beiragfin, Gilbert. 
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von 5o bis 60 Fufs hinab gehn. Ihre Wimde find 
jnit derlelben IncruJiaLion als das Becken übersoi 
gen, und vrie polirt. Erlt 20 Minuti^n nachdem 
das WalTer aus dem Hecken abgelaufen war, konn- 
te ich mich darin fetzen oder den Boden mit der 
Hand berühren, ohne mich zu verbrennen." 

Hr. Hooker befuchte nun die vielen andi 
heifsen Quellen umher. Neben #iupr derlelbea 
fand er mehrere Pflanzpn, befonders Jungermnnia 
afplenioides auf das Tchönlle mit KiereltutF iacro« 
lürt; in einigen war das Wader breiartig mit der 
Erde vermengt; an andern Stellen hürle man ein 
unterirdil'ches Kodien , ohne von aulsi^n eine Spur 
davon zu fehen, die Wurme des Bodens a 
men, den man'kaum anrühren konnte ohne lichza; 
verbrennen; und auf folchen Stellen ftibll Itanfl 
Jticciagtauca. Andere Pflanzen, z.h, Con/erva li-, 
mofa (Dii/.J, aad eine neue ziegelrothe, aüs fehr 
feinen Fäden, in denen die Üärkite Loupe keino 
Articulation zeigte, bejtehende Art von Vaucher's 
OscUlatoria ftanden am Kaude der liedenden Quel- 
len , vertrugen alfo die Siedehitze. Auch Itanden 
Conferva ßavescens (Rock.) und eine neue der 
vularis nahe verwandte in fehr heil'sem WaJTer, 
Hrn. Hooker's Dienerwollteindem Gejfer eine 
Schüpfenkeule kochen, da aber das WalTer nach 
einigen Schwankungen noch tiefer lank, mulste er 
zu einer andern Quelle gehen, JawelcberdasFloifch 
in ao Minuten gahr wurde. 
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' Um 95 Uhr Abends lief* ficli wieder das unteis- 
irdifclifl GetÖfe hÜrea , und bald darauf erfolgte ein 
Ausbruch des Geyl'ers , der den voiigeu an Sdiün- 
heil: Docli übern af. Der Strahl Itieg über loo Fuf» 
hoch, Und warf alle StPino mit aus, die man zuvor 
in die Mündung geworfen hatte; einige wurden 
noch viel hülier liinaufgpfchlendert als der WalTer- 
nrahl. Während der Nacht und am folgenden Ta- 
ge erneuerte lieh diefes Schaufpiel ungefähr von a 
zu 2 Stunden, doch Itieg der Strahl nicht bis zu 
^^efer Höhe. 

Ein noch überrafchenderes Schaufpiel erwartf^ 
te Hr. Hooker in diefer merkwürdigen Gegend. 
.,,[ch hatte, Tagt er, mein Zelt looo bis 1200 Fufs 
Tom Geyfer neben einer Rühre oder einem Kraier 
*on ziemlich grofsem Durchmelfer aufgefclilagen, 
in welcher die ganie Zeit Über nichts Merkwürdi- 
ges vorgegangen war. Das Hecken deH'elben war 
immerfort voll kochendem Waffer gewefen, das 
wie durch einen Abzug am Rande regelmäjsig 
abflofs. Mein Führer behauptete indel's , diefe 
Quelle habe heftige Ausbrüche, welche felbft die 
des Geyfers übertrafen, und aus diefem Grunde 
hatte ich mein Zelt hierher verfetzN Am 1(1. Juni 
um gl Uhr Morgens, als ich eben mitUntcifuchung 
einiger Pflanzen befchüftigt war, liefs fich plüt^lich 
ein fürchterliches Getofe hüren , als wenn eün mäch- 
tiger Wafferfall neben mir niederiiel , und als ich 
den Vorhang des Zeltes zurückzog , Tab icli , nicht 
Tolle 3oo Fub TDD mir, eine ungeheuer hohe Waf-. 
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ferräule, welcIieainff^nerR-ihreliprvordrang. IclilJef 
zumeineoi Porlpremlli^, um pinSchaitTpiel, das fiel) mi|i 
Worten nicht l'childei n laCt, zu ae iclinpn, der Bleißif^ 
roilank uiir aber, umJ kaum konnte icheineleichtel 
Ski22R der VerhaltniÜV di-'lVsrieiVnniäCsigen Springic ^ 
brunneos zuPapierbrinf;pn. Nicht, dnl's dasSohau- 
fpiel Hl fchnpll voiül'pr ^ppan^en wnre; i^ Stuqden 
lan" wurde dje Wallorfäulp iinuntprbruchen ausge- 
fchleudfrt, bis zu einer Hi'ilie von t5o Fufs, (oiituur 
lehr kleinen Vprlihiertonheiten,} bei 17 Fufs Dicko 
im f;räfsten DurchmeiTer. Sie drang mit folchet 
Kraft und Gefchvvindigkeit hervor, daCs die WalTer- 
faule falt bis zur Spitze dieselbe Dicke und Geftalt 
behielt, die Ge an der Grundfläche liaite; nur eint» 
ge Fufs unter der grüfsten Höhe zertheilte lieh dai ( 
WalTer in Schaum, den der Wind feitwärts trieb, 
lo dal's er in einiger Entfernung von der Mündung nie- 
derhel. Manchmal war der Wind üark genug, 
auch dieauiseiordeniliche Menge vonDunll, Welche 
mit herauf drang, zur Sfite zu treiben, foilaTs maa. 
dann die ganze WalferCiule unverhüllt Iah , und bis 
dicht an die jMündung heran gehen konnte ohne' 
nafs zu werden. Der helle Sonnenfchein gab dana 
der Wall'erräuleaneinigenStelien einen bleudendca 
Glanz , nellte ich mich aber Ib . dafs die Sonne, 
im Kücken war, l'o zeigten fich alle Farben des Re- 
genhogens in den unzähligen Tropfen, die uui_ 
her herabfielen, und als ich he mit der liand au£- ' 
iing, nicht heifser als die Hand feibJt zu feyn Tchie. 
Den. AlleSteine, welche wiriudenSchlundwaifeaf 
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Wurden augenblicklich mit dem Wa/Terfirahle wie- 
■der heraus gefchleudert, mit einer erJiaunendea 
Gefchwindi^keit , und /liegen noch hüher als er; 
inlöchricherleichter Stein, derebenfalls vielhüher 
'an^ellie^'en war, liel in den Strahl felbft zuriirk, 
und wurde faft eben fo hoch wieder herauf ge- 
worfen als das erlle Mal. Nachdem diefer Aus- 
bruch auf eine gleiche Weife ununterbrochen i^ 
^runden lang gedaut^rt hatte, fing die Kraft, wel- 
che den Waiferitrahl auftrieb, an fchwacher zu 
\verdi-n ; in der nüchdfolgenden halben Stunde 
fchwankte der Strahl zwifthen 20 und So Fuli HÖ- 
he, und endlich, aj Stunde nach Anlange des Aus- 
bruchs, veri'chwand er, und zugleich fank das 
Waffer in den Schlund ao Fufs lief herab , und 
fuhr fort in diefer Tiefe zu kochen. 

Die Miindiiug diefes Schlundes ift unregelmä- 
Üig elliptrlch , 17 Fuls lang und g Fiifs breit, und 
der Schlund felhlt hat nicht die fafi mathemati- 
fche Regel miil'sigkeit wie bei dem Geyfer. Er geht 
fchief herab, und lein Becken hat nur an der ei- 
nen Seite ein Stückchen Rand 3 bis 6 Fufs lang 
und I Fufs hoch. Nach einigen Anzeigen zu ur- 
theilen , hat diefer Rand ehemals das ganze Bek- 
Jten umgehen, welches mit Kiefeltüff bedeckt ifl; 
mit diefem incrullirt üch auch der Boden des 
Bachs , welcher das Waffer während des Ausbruchs 
abführt. „Unliieiiig, lagt Hr. Hooker, ift die- 
fes die fiedende Quelle, welche Stanley unter 
dem Namen des neuen Gejfers belcliriebfin hat, 
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find gleich Geftalt und MaaTse des Beckens nicht 
ganz fOf wie er iie angiebt; allein in zwanzig 
Jahren kann fiedendheifses iocrußirendes WaiTer 
die äufsere Geftalt der Becken und Schlünde fefar 
verändern *). 

Der Ausbruch des neuen Geyfers hatte kei* 
nen EinfluG» auf den Zuftand dar übrigen heifsen 
Quellen, auch nicht auf den des nur iaoc> Fufs 
entfernt (^n Geyfers ♦*), dell'en Becken voll Wafler 
blieb und kein Zeichen von Unruhe gab, Dall> 
felbe harre Sir J. Stanley bemerkt; die unter« 
irdiichen ßf^häker beider fiedenden Springbrunnen 
fchienen älCo keine Gemeinlchaft mit einander zu 
baboiu Einige Einwohner, welche in der Nacb<r 
barfchaft diefer heifsen Quellen angeliedelt fincft 
erzählten indels Hrn. Hook er, es fey im Früh« 
ling des Jahres lÖoÖ. nach einem heftigen Stofse 
eines Erdbebens, eine neue heifse QueIle,erCchie* 
nen, welche alle andere, von denen iie umgeben 
war, i4 Tage lang habe verfiegen machen; bei dem 

*) Es ift der bei dem Erdbeben im J. 1784* ^otdandene 
Streck (enge Oeffnung^, welchen Hr. O hl Ten genau 
befchrieben und abgebildet bat [ 4nnal. B, 43. S. 53.0 
XL. Kupfrt. II. J wia er ibn im J. 1804. fand. Diefer neuß 
Springbrunnen fiedenrltieiffien WalTers , der wenigßens an 
Höbe des VV alTerßrahU den Geyfer noch übertrifft, war 
auch damals ohne KefTbl. und der Schlund hatte obea 
8, tiefer 3 Fufs im Durchme0er. Gilbert. 

•*) Nach Hrn Ohlfen liegt der Streck nur 290 dän. Fufs vofn 
Ceyfpr entfernt; es fcheint daher, dafs man fich auf Hrn. 
H o o k e r s Schätzungen nach dem Augenmaafse nicht feht- 
vcrUffen kann. Gilkert, 
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Erdbeben habe es gefchienen als wenn der Boden 

fich um einige Fufs hebe, ein Haus fpy iim^efiürzt 
•worden , und das ii^ der Gegend weidende Vieh ley 
mit Zeichen des gröfsten Schreckens entflohen. Sol- 
che Erddöfse find in dieler Gegend ziemlich häüHg« ' 

Am ^7 Juni um 4 Uhr Morgens gab der neue 
Geyfer nach einer Kühe von ungefähr einem hai« 
ben Tage Hm. Hook er noch ein Mal das Schau« 
fpiel eines Ausbruchs, der zwar im Ganzen nur eine 
Stunde dauerte, aber ^ben fo fchön als der am^ 
vorhergehenden Tage war, und fich plötzlich en« 
digte. 

Nachdem Hr. Hoöker 6 Flarchen mit WaC* 
Ter diefer Quelle gefüllt und forgfältig verwahrt, 
feine Zeichnung vollendet, und fein Tagebuch in 
Ordnung gebracht hatte, fetzte er feine Reife wei- 
ter fort nach Skalholt und dem berühmten, mit' 
Eis und Schnee bedeckten feuerfpeienden Berge 
Hekla. 
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£ine h^ue, leichte und fichere Art, das Kalium 

darztijiellen , 



von 



Smithson Tsnvaüt, Mitgl. d. Londn. Soc. '^). 

Die/grofse Entdeckung Sir Humphry Da vy's, 
dafs die Alkalien ficb durch Einwirkung derelectru 
fchen Säule zerlegen laflen, veranlafste. febr bald 
ilie Herren Gay-Luffac und Thenärd,, eine 
Methode aufzufinden , wie fich diefelbe Zerl'etzung 
in reichlicher Men^e durch Eifen bewirken läfst, 
welches um fo überrafchender war, da das Elfen 
weniger Verwand tfchaft zum Sauerlloff als die Me- 
talle der Alkalien hat. Die Bedingungen diefer 
ZerCetzungen find, dafs das Eifen in einen hohen 
Grad von Hitze verfetzt, und in diefem Zuftande 
des heftigften Glühens mit dem Alkali in Berüh- 
rung gebracht werde. Um diefes zu bewerkltel- 
ligen, legten lie einen gehörig gebognea Flinten- 
lauf, worin lieh Eifen drehfpähne befanden , durch 
einen Ofen, und fchmirgelten in das oberfte Ende 
des Laufs einen kurzem Lauf luftdicht fchliefsend 

*) Aus AetnPhilofoph, Transact, for 1314 frei ausgezogen 
«•u Oilbcrt. ■ ' 
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, dei das Alkali enthiolr, und in welchem dieres 
[ durch Feuer g'-fchmeUt wurde. Um diefer zwei- 
k len Feuerftiitte Piilübrigt zu l'eyn , letzt man ia 
I England beide Laufe nur durdi ein kleines Ltych 
I IQ Verbinduag, fchmelzt das AHiBli, giei'st damit 
1 den kleinen Lauf aus, und verfchlielst ihn fogleich 

mit einem Pfropf aus Stahl. Dafs in beiden Fällen 
[ der Ofen eine eigne Einiiihcung haben, und ein 
pLauf in den andern genau eingefchmirgelt l'eyn 
\ muls, macht den Verfuch fchwlerig, und da der 
[Procefs iiberdem etwas zufammengefelzt ilt, fo ge- 

ÜDgt er nicht immer '). 

Da das Kalium ein fo wichtiges Wirkungi- 

Mittel für den Chemiker ift , fo habe ich mir lUühe 

gegeben, die Darltellung dellelben zu vereinfachen. 

E» ift mir in der That geglückt, den Procels vor 

Lidern Gebläfe e^er gewühnlJchen Schmiede zu 



r 



') Dia Vorricliwng derHH. Gay-Luffflc und Thenard 
ift befehrieben in dielen Anmlen B. Jj. S. 13, und E. 55. 
S. 3i und der Apparai, deiTeii man Cch in London in der 
Ro><l lalliturlon bfdieut. B. 55. S.481. Hr. Geuor«l-Feld- 
ceugineißer von Hellwig eixähluimir Tor einiger Zeit, 
M Tey die Wiederholune des VeiCahrea«. genau nach der 
Berülreibung wie lie in den Annalea gej^ebca wird, in 
Slockbolm ja feinei Gegenwart völlig gelungen , und bo- 
llüligle, wai ich vermuibet haue, dafa kein To übergrofier 
Hitlegrad, ila man gemeiniglich glaubl, dasu errordeit 
vrerde. Dai'a in DeuiCizbland die Darliellung dea Kalium 
Jalcfaickien Chemikern bislier miilungen i«. liegt wahr. 
fcheinlich daran, dafa Jle entweder, ob ihr Apparai luft- 
dichl rchlofi, üu prülen verräiimt, oder fo grolse Hilae ge- 
geben liaktn, dafs dir Kut [tiJTe bekam und Luü hiodurck 
liefi. Gilbert. 
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Stande zu brlagen, ohne dals die beiden Liiure in 
^ cinnoder eingerieben waren, und ich habe dabe^j 

geglaubt, daTä mein Verfahren der AiifmerkXamkei) 
■ der konigl. Societüt aiclii unwcrrh fey. 

Wenn man das Kali in dem kleinen Laufe be- 
Tonders erliitzt, fo flielst es heutig in wenig Mi* 
nuten aus, und doch mufs man noch Fali eine ganz« 
Stunde lang unter dem grolsen Laufe Teuer geben,' 
ehe der Procefs zu Ende iß. Folglich entllehl 
oB^enbar das weniglJe Kalium wiilirend des Ueber» 
gehens aus dem kleinen Laufe in den groüaen, foii' 
dem das mebrlle erA, wenn das Kali und das Ei- 
fen mit einander in Berührung find. Diefe Ueber^ 
legung überzeugte mich, dal's dss Kiliiim tlurel 
blolses Deftiliiren von Kali mit Lifendrehfpäl 
zu erhalten t'eyn miifTe; uud diefes verfuchte 
auf folgende Weife. 

Ich nahm einen Flintenlauf, deJJTen untere Oeff^i 
nung mit einem Stückchen Eifen zugelüthet war, 
l'chützte ihn an diefem Ende durch einen Ueber* 
zug mit feuerfeßem Kitt gegen die Berührung der 
äulsernLuft, fchiiitete dann das Kali und die Eifen» 
drphrpähne hinein, und verfchlols das obere Eadt; 
mit einem Korkflöpfel, durch den ein gebognes 
Glasrohr ging, um die elailifchen Fliinigkeitea, 
welche Itch entbinden, abzuführen. Ich that in! 
diefe Glssrühre einen Tropfen QueckOlber, um 
an der Bewegung dellelben zu fehn, wenn Lul*! 
hindurchging, uud ob alles luftdicht fchlols. Das 
untere Ende des Laufs wurde nun heftig erhitzt, 
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wllirenil das obere Eade frei über dem Feuer bnr- 

i vorragte. Als ich nach dem EiltaUen Jeu Lauf off- 
nete, fand Geh, wie ich erwartet halte, in dem 
oberen Theile delTelben fubliinirtes Kaliitni, das ticb 
auf WafTer geworfen entzündete; es hatte aber 
nicht da» rein metallil'che Anfehn des auf die ge* 
i wohnliche Weife dargefiellten, fondero war malt, 
uod fah aus, als fey es mit einem fchwarzen Pulver 

ITermengt. 
Wahricheinlich lublioiirteßch ein Theil des Kali 
zagleich mit dem entltaodnen Kalium; ich wieder- 
holtedaherdenVerfuch mit der Abänderung, dalsich 
-den Lauf in einer grufsern Länge erhitzte, um zu 
machen, dafs das Kalium fich höher hinauf ab- 
fetze. Das Kalium behielt aber das vorige matte 
'Autfehn, Ich verfuchte noch mehrere Mittel 
buchtlos, um diefer Unvollkommenheit abzuhelr 
Xta^ endlich gelang mir folgendes: 
Ich brachte in den obern Theit des Flintenlaiil« 
eineo andern kleineren LmiF, der in ihn gedrängt 
hineinpafste, und oben nur ein kleines Loch hatte, 
tun die Kalium -Dämpfe hiudurchUeigen zn lalTen. 
Diefer kleine Zufati: zu dem Apparate machte, dafs 
d«s Kalium lieh in volllcommner Reinheit fubli- 
niiite, mit feinem gewöhnlichen Metallglanze. Die 
fchicklichilen MaaTse für dtefen Apparat find fol- 
gende; Der aufserc Lauf mul's eine Länge von 
ti Pufs und der innere von 7 bis 8 Zoll h^ben; 
■ um ihn leichter aus dem grölsern Lauf herausxieha 
H A»MLd.Ph;rik. B.49. St.3, J. iSii. S1.3. O 

L ^ 
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zu können , foUte er einen Zoll weit über ilin her- 
ausragen. Die obere Oeffnung des (groCien) Laufs 
muls mit einem weiteren Stucke Rohr TerfScMoiTeü 
werden, und das obere Ende diefes Stucks^ mit ei« ' 
nem Korkfiöpfel, in welchem die gekrümmte Clas^ 
röhre mit einem QueckGlbertropfen angebracht 
wird* Da die Stelle, wo das weitere Rohr ficfa an 
den Lauf anfchliebt, weit von dem Feuer ent- 
fernt iß, fo reicht Siegellack hin, beide luftdicht 
mit einander zu verbinden; doch iß es rathlam, 
diefen Theil des Apparats durch einen Lappeoy 
den man beßandig na(s erhalti £u erkälten. 

Die Weite des grofsen Laufs pflegte bei mei- 
oen Verfuchen die eines gewöhnlichen Flinten- 
täuFs zu l'eyn; man kann fie aber auch beträcht« 
lieber machen« Ich bsbe das dicke Ende eines 
Flintenlaufs fo erweitern laflen, dals er den dop* 
pelten Inhalt hatte, und der Verfuch glückte auf ^ 
diefe Art fehr gut; doch hat diefe Vermehrung 
des Inhalts ihre Gränzen , weil es mit zunehmen- 
der Weite des Laufs immer fchwieriger wird^ es 
dahin zu bringen , dafs die Hitze bis in die Mitte 
einer fo bedeutenden Maße von Kali und von 
fiilen eindringt. 
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Unterfuchungen über die Jo'dirie, 

I 

vo q 

Gay-Lvssac, Mitgl. d. kön, Infi. 

(Yorgelefen in dem Infticut am iften Atiguft 1814 )i 

I 

.^ frei bearbeitet von Gilbert. 
^ Zweite Hälfte. 
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JL/er Lefer wird fich aus dem vorigen iStucke etrin- 
nern, was Hr. Gay -Luffa c in der prßen Hälft© 
' diefes Auffatzes von dem Jodlne-Phos{)hor^ der * gas- 
fSrmfgen' und der tropfbar- flufligen Jodlne 'Waßer-' 
ftofflaurey den Jodine -Metallen^ und dem Jodine-^ 
Stickßoff dargetban bat« Diefe zweite Hälfte beliat^ 
eixiigerma&eA füt" ücb^ indem He (icb bauptlapbibck 
mit der Jodinelaure, den jodine - wa/rerfioSTauren, tfnd 
den jodinefauren Salzen , und mit allgemeinen Anfleh- 
ten i^efcbäftigt^ und^iß an Merkwürdigkeiten eben R> 
reich als die erße Hälfte. Ich habe ihr am Ende eiiiige 
Erläuterungen beigefugt; die beiden erßen bitte icfr 
an Stellen tu Rathe zu ziehn, wo auf die Berecli* 
nungen über ^e Jodine und die Jodine -Wafler(tofi'* 
fiore verwiefen wird^ welche auf S. tA, i5 u. a5 ßebn. 

Gilbert. 
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6) Wlrtung ätr JodiHe auf MttaUoxyimf 
Weon Jociine und MetsUoxjde auf eintii« 
eiawirkeu, fo und die Erfcheinungea und i 
ProducU gauE Terfchieden, je nachdem dab 
WaHer mit im Spiele iä. od«r nicht. Ich will n 
den Wirkungen anfangen, welche erfolgen , wei 
man über Metalloxyde, die Geh in einer Roh 
in der Hitz« des dunklen Rothglühens beEnd« 
Jodioein Dämpfen forttreibt. 

a} Jadinedampf und Melailoxjde In Rothgtuhehtut. 

KaUnmoxyd, das durch Verbrennen von Kaliv 
in SauernofTgns gebildet worden war, wurde b 
zum dunkeln Rothgltiheu erhitzt, und dann Jodii 
in Dampfen darüber fortgetrieben. Es zerreta 
Tich, und es Ware leicht zu seigen gewef« 
Unter diefen Urnftändea kein SauerßolY in dem K, 
Jium üuriickbiejbt , in welchem Zuüande der Or 
dtrung e» Geh auch befinde, venu ich all« Pri 
dnste der Zerfetsung halte auffangen wollen, U 
Werde indeb weiterhin ein leichteres Mittel angebet 
diefes zu beweifen, und begnüge mich iniwifchf 
folgenden Verfuch anzuführen, der diefes auf ein 
enlfcheidende Art darthut. Als ich über bqjt/chy 
kohlen/iiures KaU in dunkler Rothglilhehilze, w&| 
rend es gefchmolzen war, Jodinedampf forttrid 
erhielt ich kohlcnfaures Gas und äauerllofFlas i 
dem RaumverhÜltniJre von 2:1, alfo gerade fo 
wie beide in dem balUchen kohlenfauren Kali roi 
handen liod. 
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Auch das Natroniumoxyd und das bafifeha 
fcohlenfaure Natroo werden durch Jodine in der 
diioUeD Rolhglühchitze vollßändig zerfetzt. 

Man Ibllte diefem zu Folge vermuthen , dia 

IJodine würde unter gleichen Umßänden den Sauer. 

•S aus den mehrftsn Metalloxyden entbinden; 

^iefea ift aber in der That nur mit fehr wenigen 

der Fall. Unter den Metall- Oxyden, die lieh durch 

Hitze nicht reduciren hiXen, find Bleioxydul und 

ff^isjnuthoxydul die einzigen, welche durch di* 

Jodine in der RothglUIiehitze zerCetzt werden, 

Kup/er^xydal und Zinno.xydul Terfchluckeu zwar 

in der RothglUhehitze Jodinc; da aber die Oxyde 

^^ifiter Metaile Tich nicht mit Jodine Terbinden k.ün- 

^^mh, und doch kein SauerllofTgas bei dterem Ver- 

^näilucken frei wird, fo fcMiefse ich, dafs der Sauer- 

^ttoff einen Theil des Oxyduls veriaTst und lieh mit 

dem andern Theile verbindet, fo daU man eia 

* Q«me&ge von Jodine • Metall und von ICupfer- 

^KadeE Zinn-Oxyd erhalt; und fo würden sli'o dieTe 

^Hpeiden Oxydule durch die Jodiue nur mittel^ des 

^tufammenwirkens zweier Kräfte zerfetzt. 

Baryt, Sirontian iiud Kalk verbinden fich bei 

dsm angegebenen Verfahren mit der Jodine, ohne 

^Hi^uerltoffgas herzugsben ; Zinkoxyd und Eifen- 

^Kiie^tJ erleiden aber bei d'^mfelben Veifahren keine 

^^'eränderung. Hieraus mufs man rchliefsen, dafs 

die Zerfetzung der Metall-Oxyde durch die Jodina 

weniger von der Verdichtung abhängt, in welcher 

tdei Sauerftoff in ilmen betindet, aU von der 
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Vpnvanditlähart d^s MftAlk' zu der Jöd'iae. Der 
Jodine Baryt (ioditro He baryte), der Jodine* 
Stroniinn und üvr Jodine'Kalk ßti<l , wenn mstt 
fie im WalTer aufflelüll hat, lehr alkaliFch , und ich 
halte lie*iür Verbindungen mit Uebcrlcliurs an alka- 
lifcher baGs (fous-iodures). Sie nähero ßch in 
dieler HinJicht den Verbindungen dieler Bafea mit 
dem j)chwefel , welche ebeDfalls Uebbrldiuls aa Ba- 
C& haben. 

Nachdem ich mich Überzeugt haue, dafs dt« 
Jodine KahumoxyH und Matroniumoxyd l'elblr dana 
zerleiz'r , wenn lie an Kohlt-nlaure gebundi^n lind, 
fo enlliand die Frage, ob diefes auch mil Verbin- 
dungen der Jodine mit andern (Säuren der Fall ley, 
Schwefelfaures Kali wird, wie ich fand , im Rolh- 
gliihen durch die Jodine nicht verändert; aber au« 
fiujxjaurem Kali entband die Jodine SauerlloF^ari 
und die Glasrühre, worin der Pmcefs vor Geh giogfj 
wurde angefreffen. Dieles überrafchte mich; i 
fand aber bald, daCs nufafaures Kali beim Schmel 
Ken in einem Platiutiegel alkalil'ch wird , und doJ 
auch das, über welches ich die Jodine hatte fort 
fieigen lalTeu , durch das Schmelzen alkalirch ge< 
worden war. Die Jodine l'cheint auf das überfchQ^ 
Gge Alkali einzuwirken und es zu zerfetze 
die Hitze einen Antheil FlursfäuT« oder ihres Radi 
kals auszutreiben , welche das Glas anfrcffen. Dlj 
flufsfaure Kali würde Geh auf diefe Art atlinählij 
ganz zerletzen lalTea. 
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Durcli die hier angeführten Verfunhe beflätigt 

[ es Geh, (lals die Chlorine mächtiger ift als die Jo- 

I diae; deun bei uDfern gemeiolchaft liehen Verfu- 

I chen hsben wir, Hr. Thecard uad ich, nach. 

V- gewiel'en, dafs bei einem älinhrhen Verfahren die 

Chlorine den Sauerftoff aus dem Baryt, dem Stron- 

w tian, dem Kalke und MhO. aus der Magneha aus- 

ttreibt. Diefelbe Wirkung bringt lie in den Idiwe- 

I felfauren Salzen diel'er ßafen, meinen Verfuchen zu 

I Folge, hervor; aber, was merkwürdig ifi, aus dem 

TOthen Eifenoxyde entbindet die Chlorine in der 

.Glühehitze keinSauerfloffgai, fondern lie verbindet 

fich mit dem Oxyde unmittelbar zu Chlorioe-Eil'en- 

» Oxyd (chlorure du peroxide de fer). 

Eben fo beftiitigen diefe Verfuclie, dafs def 
'Schwefel minder mächtig als die Jodine ill. Zwar 
' bilden fall alle Metallosyde mit dem Schwefel 
Scbwefef-Metalle, indel's lii:h mit der Jodine nur 
wenige zu Jodine - Metallen vereinigen; davon 
liegt aber der Grund darin, dafs der Schwef'-l mehr 
Verwandfchaft zum SauerltulThat, und die Ichwef- 
Kge Säure gasförmig ift. Wenn auch die Jodinc 
mit dem SauernöfF eine gasfürmige, In d^r Hilee 
Üch nicht zerfetzende Saure bildete, fo würde mdn 
ohne Zweifel der Jodine- Metalle auf diefcui Wege 
mehr als der Schwefel - Metalle erhalten ; diefes be- 
Ureifen die Zerfetzung des Kali, des Natron, der 
Sleiglätte und des Wi&rimthoxyds durch die Jodine 
1 der Glühehitze, fo wie die Bildung von Jodine- 
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V»biaduDgnn mit Kupferoxydul und mit Zioi 
«xydul in der Kothglüheliitze. 

Es verdient hier noch autdrücklich bemerl 
zu werden, dafs die Jodine zu den Metsiloxydctn^ 
nur wenig Verwand ifchaft hat, wie der SchweFel| 
und data in der Kothgliihehitze kein Metallonyd 
mit der Jodine vcrbtinden bleibt, Baryi, Sironticfl 
und Kalk ausgenommen. 

b) Jodine, Metalloxydt und 
Die Gpgenwan von Waffer ändert dieWirkuui 
der Jodine auf die Osyde gänzlich; denn in di( 
{'em Fall wird das Waller zerl'etzt, und der WalTei 
AoS deJIcIben bildet mit einem Theile der Jodin 
Jodine- fVaß'erßo^äure , während der Ssiieitlo 
delTelben ilcb mit dem übrigen Tlieile der Jodio 
zu einer Saure eigner Art verbindet , welcher ic 
den Namen Jodinefäure (acide iodique) geg«bc 
habe. Doch findet diefer Erfolg nicht mit alle 
Oxyden Statt, Sondern nur mit Kali, Natron, B) 
lyt, Siruntian, Kalk und Magneiia. Zinkoxy« 
das durch Ammoniak aus feioer Aullöfung ii 
Schwefclfäure niedergefcldagen und gut gewafc 
worden war, bat mir dabei keine Spur jodinefai 
ren und jodine- walTerftoÜfauren Ziakea gegeben. 

Wenn man Jodine in eine conccntrirte Kati 
Aaflö/uiig bringt, fo lüft fie fich fchnell auF, ui 
während delTen fetzt Hch ein weifser fandiger Nio> 
deifchlag ab , der auf Kohlen wie Salpeter verpufft, 
Cch in der Iliue unter Bildung von SauerAoiFgH; 
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1(1 von Jodine-Raliam sf^rfetzt, und nichts ändert 

baßjches joäinefauTei Kali itt. Die Fliilligkeit 

ilhält jodine -wafferfioff/aures Kali. Folglich , 

s während des Verlchwindens der Jodine W'af- 

Eerreizt worden Tejm *), und es mufs fowohl 

WalTerftoÜ als der Sauerfioff de» WalTers «in« 

Säure mit der Jodioe gebildet liabsn. Die Kaliauf- 

luFuDg^ bleibt, wenn das Alkali darin vorrUdit, 

jrhwach orangegelb , wird dagegen , wenn fie mit 

jodioe getattigt ili, fehr dunkel riJthlicb braun; 

pine Färbung, welche haupträchlich von Jodine 

Herrührt, die fich in dem jodiue-walTerllofflaurea 

Kali aut'gelüll hat. Ich habe geftinden, dafs man, 

um eine Tolchc dunkle cnil Jodioe völlig gefättigte 

kcfitifung von Kali, welche l'o verdünnt worden, 

lafs üe keine Jodine niederfallen läl'it, in eine bell 

'braogegelbe zu verwanddn, eine eben fo giofsc 

Menge Kali zufetzen aiufs, als üe Tchon enthielt. 

Selbn gefättigt mit Jodine ift die Auflül'ung immer 

aliTch, Inders man, wenn Jodiue-Kalium und 

[ifelbrt Jodine-Zink in WalTer aufgelüft wird, immer 

«träte Verbindungen erhalt. Diefe Verfchieden- 

leit findet lieh ebenfalls hei d^ ahnlichen Verbin- 

'ÜUDgen des SchweFels, fo wie bei den analogen der 



I *)' In dar H^podlera. daCi a* jodlna ■ walTaiAafiTiuiii Sal*« 
pebi: will mm diel« nicht lugebrn. fo idüüi« oian 
annehnieD, diTa der Saucrflofi'. ivelcber Geh mit Aei Sa, 
dina reibindei uod Üb in eine Süüre vaiivlndflt, ibr von 
•ineni Anlbeile K^h abgetiften vrerde. Melittiei tiier- 
übu in d«c Anmaikunj; S, aaa, 

Coy.Lu//at. 



CMorio«, uod riihrt daher, wpiMie Kräfte, 

das Walter xu zerlete-'o Oreben, im eiRea FaiJ 

lang« fo ^rol's nicht titid. als iDi zweiten, 

Aucb in einer cuncentririco Patron- AuJ^ 
lo/unf; bildet Jodine zwei Producta, ein verpuffen 
des Pulver, welches Üch zum Theil niederrdilügl 
und ein jodiiie-wairerftuMdurM Salz, das in de| 
Auflütuug zurückbleibt. — Eben fo verbijlt Geh di^ 
Jodine mit Auflofungen von Baryt. Strontian uoi 
Kalk, nur dafs die jodinCauren Salze diefer Bafeq 
fehr wenig audäslicli Und; ein Umlland, der • 
leicht macht, (ie rein zu erlialten, indels /orf/n«[ 
faures Kali und Nacron Och nur nach fehr vielew 
Krydallifationen , welche die Menge derlelbeo ba^ 
deutend vermindern, frei von jodine- wallerÜoflfe 
faurea Salzen, imd volli^ommen uculral erhalte^ 
lallen, kli ziehe daher folgenden Weg bei der tie^ 
reitUQg diefer Saice vor. 

Auf eine beltimaite Menge Jodine giefse ic^ 
eine Auilufung von Kali oder von Natron, bis diä. 
Flülligkeit aufliürt gefärbt zu feyn. Dann dampf« 
ich fie bis zur Trockoib ab, und bebandle die Salz. 
malTe mit Alkoiiol vom fpecif. Gewichte o,tii odfT 
0,82. In diel'er Iciß üch das jodiaelaure Salz nicht 
auf, inrlefs das jodine- walTer/loffraure Salz darin 
fehr auflüslich ift; beide Salze werden folgli'dr 
durch den Alkohol von einander gefchieden. Ich 
wafche nun das jodtnefaurn Salz zwei oder drei 
Mal mit Alkohol, den ich au dem andern giefse, 
welcher das Jodine- walTerflofffaure Salz aufgelüft 




^Hiätt •). Darauf löffl ich das jodineraare Sal; 
Waller auf , neutralißre es oiitElligGiure, dainpfc 
es bis zurTrocknifs ab, und behandle dem Rück- 
liand nochmals mit Alkohol, um das elligfaure Salc 
Fortculchaffea ; und nun habe ich nach ein paar 
MafWalihen das jodine/aurc Salz rein. 

Hier noch ein paar Bemeikungen über die 
Wirkungsn der Jodine auf einige MetalJoxyde , in 
^jlenen der Sauerflofffehr wenig verdichtet ift, wie 
^Bh% indem Queckfilber-, dem Gcr/cf- und dem Siilier- 
^fltayde der Fall iß. Hr. Colin hat gefunden, 
dafs wenn man Waffer, Jodine und rolhes Queck- 
Clberoxyd einer Wärme von 60 bis »oo" C, ausfctzt, 
^«Ugleich ein^^wr« und ein bafifches jodinefaur« 
^■JueckGIber entflehen ; ienesbleibtim WalTeraufge- 
^HSft, diefes ill unauflöslich und findet Geh dem zu- 
gleich [ich bildenden rothen Jodin-Queckfilber beige- 
mengt. Goläoxyd, das auf gleiche Weile behan- 

delt wild, fcheint kein Jodine-Gold zu bilden; 

^^BeQD nach fehr vielmaligem Wal'chen bleibt nietallt-. 

^Hehe« Gold , und in dem WalTer' L'aures jodineraure* 

^^Gold zurück. Mankonnte annehmen, das Waffer 

fey in diefen Proceffen zerfetzt worden, und 

IQueckfilber-und Gold-Oxyd verhielten Geh mit dec 
lodine eben lo als die Alkalien. Bedenkt man 
Iber , dafs Zinkoityd und Jodine keinen jodinefau^ 
Ko Zink bilden, fo wird es- Cehr wahrfcheinlich, 
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') VoD^diefcr AuBerunji delliUire ich Ata Alkohol al 
ire lUiin den ilkalifcljen RucfcHaad TÖllig t 
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dab die JodieDcfäure Geh in diereo Fällen luf KiN 
flpD 'les äauerJioffs einps Theiles d«s Oxydes bildq,, 

Upberffihen wir noch ein Mal di« UrfaU 
täte dielVr Verfuche, fo l'rhdnt folgendesjm Allge. 
tneinfln von der Eiawirkang der Metall-Oxyda ai^ 
die Jiidioe zu gelten: 

1} Die alkalirchen Oxyde, in denen der Sauen 
Roff üark Terdiditet ifl, und welche die Säure vo\l 
kommen neutraliliren, bel^immen vereint mit Jo4 
dine , die Zerfetzung des Wallen , und erzeugeQ 
zugleich jodinelaurc - und jodine-naircrltoSfaur^ 
Sabe. 

z) Die Metalloxyde, in denen der Sanerßofl 
weniger als in den vorigen , aber docli immer n 
fehr verdichtet ift, und welche die Sauren nicht 
Tollkoniroen neutraliliren, üben vereint mit ilei 
Jodine nicht eine hinlänglich grofse Kraft aus, u 
das WalTer zu zerfetzen und jodinefaure Salz« i 
erzeugen. 

3) Die Metall -Oxyde endlich, in den<>n der" 
Saucrtloff nur fchwach verdichtet ilt, vermii^eflC 
nicht mit der Jodine WalTer zu zerfetzen, treten 
ihr aber felbÜ SauerßofFab, und verwandeln lie ds> 
durch in Jodiuef;iure *], ' 



*) [E* fteh« lil«. 
Anhänge zu J'sinei 
Jodine Tagt.] Da 
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was Hr. Gij-Lutrie in tat 

Abliiudluiig (Nof \) inBwisbuiij der'l 
Jodlna «in dkdljrcbel Oxyd und Wit 3 
^itundEr einwirkeD . f)e(9 lugUich «in ja- I 
fn jcdina-win'erßotffiuiei SiU , 
lii Jodine-Metill Lerrorbiingin , 
Saucrfioff, dei dieJadina in «ine fiäura 
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lafi werile wciterliin von eioigpn foilinefaur«!! 
Izcn im Detail hnndeln; jetzt aber oiülTen wir zu- 
i die Jodinelaure l'elbA naher kennen Isrnc^n, 

TOwantUll . von dem alkilifchen : Oiyile oder «on dem 
WiTTer berrühn? - HifMuFdient foigende. zur Antirort: 
Wu erR^n) das Kall keliiffl. To Tchein t diel'es A^ Jndine den 
SnierftoffabKUtreien. Di>na djdia-'odiiiBiiidec Aoilifslühe- 
faitM jleo SauerfiuK lui dem Kall lunteibi, io iR ii nicht 
unfrallrrthelnlich. ddll fia darielba In der gewöhnlichen 
Tatnporatui unter Mitwirkung detWalTera zu ihun vermag j 
baionderi neaa m«n bedenkt, difi Hier «w.ei Produc 
dinelTiurFi K«li und Jodine-Kalium intlUhn, und fol|l 
Ueh »v«i Kri^Fre vorhan.lcn Und, irelche maen T 
Kiliiu Zureiten ll.>fWn. — DalTplbe lälit (ich > 
Ifairon Tagen , »us >vflth»ni die Jodine in der RothttlÜh« 
bitia ebenfalU den Sau^rriofF enlbrndetj und auch voa 
•Ueji HSnlalloxyden , in welchen ■lraä4Uer[lnJfrehrfcbvrld| ' 
«•tdirhlei in.— Verhüll « lieb ober aurh nolhwndi 
■lii a!l«a andern Ox^rden? Aus dem Baryt, ArmSirtiiiläii^^ 
ri««i Knfkuad der Magnrfia ir<ibi die JoKine den SauBli 
ßoJEMbllin einar Wir «thühien Temperatur nicht aui ; 
n in daher kaum glaublich, dafs lie dipfea in d«r niederen 
Temperatur durch Beihulfe des WalTers vermag, nenn 
i»aa gleich iwei V'erwandtfchaflan einandc-r unlerllütaen. 
El vrird daher Tehr vrahrrcheinlich , daFs c^ in diefem Fall 
«ine Grännt Riebl , über welche hinjiu» di* VerwandtfchlH. 
tin der Jodine lum Blctill . und der Jodinelaure zu dem 
MelallBXxde vereinigt Ichwacher Und. aU die Veivrandt. 
Ichall dei Meialli *um SaueriiotF; ei nüi> niOglich, dah 
aUdann da* Waüerier Fem würde, und ich ineifle gar nicht, 
(liFi dieFe« dann wirklich geFchiebc. MiiFj mta annehmen, 
itU «1 lelbß in ileu AuHuFiingen im Wslfer lilo* Jodint- 
Jfletalle und keine jodlne- wairerHoJFFauten Salie giaU, 
h inlHi der Sauer/Ioff der lodina nolhwcnilig von dem 
MerallotydeziieeRiliil Feyn. Giebt et dagpgen jodioe-waF- 
f..»r,maureSal«. Fo ilt. wo fie entfltbn , d« Sauecftoff 
der Jodine van Jan. W'alTei abfeireien, Ea kömmt alFa 
darauf an ausiuuiaiben, ob laa joiline-waflarlioHTiut'* 
Sala« giabt. QtL ibur diiltlbe Fit^« ia Brciahun^ auE dia 







Wir haben gefeliii, dafs diefe Säure lieh nur 
durcli die gemeiorchafLliche Wirkung mehrerec 
Krülte bildet, und dafslie immer nur an Bafen gs* 
buiideo erhalteo wird. Es kümmt allo darauf an, 
lie voo diefen zu trennen , um Ge für lieh darzulfel^ 
leg. 

Diel'ea würde lieh durch Behandeln vonjodineS 
faurenSalzen leicht redunirbarer Metalle mitSchw^ 
fel'WafTerltofF-Säure fehr leicht hervorbriogen lafJ 
Ten, wenn nicht der Schwefel- WalTerltofi' zugleict 
die Jodinefaute zerfetzte, weil ilire Beftaudtheilj 
nur feiir wenig verdichtet lind '). Kach'inehrerei 
Verfuchen bin ich zuletzt bei dem fulgendea Ver^ 
fahren geblieben. Ich giefae auf jodinefauren Ba 
ryt Schwefeiriure , die mit dem dgppelteD ihrq 
Raumes Waßer verdünnt ilt, und erhitze beid^ 
Ein Theil der Jodinefaure veriäfit fchaell die Bafit^ 
und verbindet lieh mit dem WaHer; immer kber 
bleibt auch ein wenig Schwefeiräure in dam WglTer», 
felbll wenn man von ihr weniger genommen ha^ 
aU zum Satligen des Baryts des Jodinefalzes nÖlhii 

chlorine-ivoiretltafTfauren Sike zu machen, ili. und nu 
diefe belTer kenoen, Ib will icb^ie hui der B eint «vor toal 
ina Auge fiili'en, [wa«halb ich diafe BemiLnoi'tuag '\a du 
folgonde Slück ,«u deu ünterfuchungen nlier die GbLoriiu 
verfflwe. S.] Gay^L uffa c. 

••} D[e Schwefel-WalTorftoiF-Säute Üelia ficb mli VoribeU 
brauchen, um dai phosphorl'iiure Blei zu xetUtzen, 
daiaua dia l'boipborräure daiiuflei)«!. <S. /„ 




|.4fl; hinzuget'etztfis Barylwafler Ichlägt dann beide 
laurea aus dem Walfer zugleich nieder. Mir 
ftheiat die grofse Verwand tfthaft dci- Jodineläure 
um Baryt die Haupturfach zufeyn, daTs immer «iu 
renig Schwefellaure ihr beigemengt bleibt, und 
ich glaube nicht , dafs (ich dielen beiden Sauren ein 
Bellreben beilegen lalle, Geh miteinander ku verbin- 
, verblüge dellen der jodinelaurebaryt zerletrt 
ittde. 

Jadine/attrcr Kalk hat mir mit Schwefelfaura 
Rlöliehe Kefultate, »Is der Jodinefaure Baryt ge^e- 
DurchSauerkleelaiice fchien er mir vollltän- 
Sger als durch Schwefrlfäure zeiierzt su werden. 
Man hat bis jetzt die Joätnefäure noch nicht 
ae Wairer dargelieÜl , und l'ehr wahricliein- 
ach ift WalTer, oder eine Dalis nothwendig, um 
ffie BeAandtheile diefer Säure in Verbindung mit 
pDauder zu erhalten, wie diefes auch bei der 
gfchwefelluur« , fler Salpeterfaure u. a^ der Fall 

•}. 
Die Jodineraure fdimeckt^ wenn fie coDcen- 
pirt ift, lehr lauer. Durch das Licht wird Ge nicht 
H'fetzti Sie lüfst lieh bis zur Syrupsdicke abdam- 
pfen; erhöht man aber die Temperatur bis unge- 
fähr 20u° C. Fo zerletst Ge Jlch gaos xu Jodioe und 
SauerftolTgas. 

^*] In Säiirea, die ohne WalTer tu ethal[#ii rmd, müneo 
~ e BcJttnillfaelJe wt f,ro[,rt« VervtMndihhtU zu ebiRaiir 
iban, all in den Sauren. n«Icb« nur tniii«Ui dei W^Oori 
«der äaat B»üt beiUltu, G.L. 
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Schweflige Saure und SchweFel - WalTcrAofl 
Sflure fcheiden aus ihr augenblicklich die Jodineali 
und To wie diefe beiden Säuren eine die aodei 
2erlegi3n, Ii> zerTetzeii lidi auch Jodineiaure ua 
Jodioe. WftOeraoa'-Saure einander faü. vollUändij 
Wird Jodinefütire mit concenlrirter Chlorine-VV'aJ 
rerlloiF-Sauri! vermengt, lo entbindet Geh Chlorin« 
dagegen haben Schwefelfiiure und Salpelet^tu 
keine Wirkung auf die Jodinefaure. 

Mit i'alp^erlaureni Silber giebt die Jodinelaut 
einen weifseu, in Animoiiiak fehr auflü&liclien Nie 
derfchlag. 

Sie verbindet üch mit allen BaTen, und erzeuj 
mit ihup/i diefelben jodinejauren Sah*, welci 
man erhäft, wenn alkalil'che Bafen, Jodioe iia 
WalTer aufeinander einwirken. Endlich bildet li 
iiiil dem Ammoniak ein beim Erhitzen rerpuSei 
des SaU, das ich fcboa vor geraumer Zeit bekam 
gemacht habe *)■ 

Den Verfuchen zu Folge, welche man weltei 
bin finden wird , wo ich von den einzelnen jodint 
i'auren Salzen, handle , hat die Jodineiaure folgendi 
Mil'cbungsverhältnilä 

JodinB too Gewihls. 

SauerßoFf 3i,rp7 — 

Die erfie mögliche Verbindung der Jodine mi 
SauerftofF war aber, wie wir S. z!j gefehn babeoi 
von loo Tiiln. Jodine mit 6,4017 Thin. Sauerüoff, 

') Amfi. Occ. 1S13. f. dm rocigsn Bd. der Aanatan S.So- G. 
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Und es ifi 5 X 6,40 17=32.0082, die JodiDefäura 
pihUeüt all'o 5 ProportioDen äauerAoS in lieh, 

8) Ferbindung der Jodlne mit Chhrinr. 
Von trockner Judiue wird die Chlorine rchaell 
jerfchluckt, wobei ßch eine Warme ronweniglleas 
|(Oo" O. entwickelt. DieFarbe der VfibindungiltaQ 
^nigenSl eilen hell oifln^egelb, an audern orangerolh; 
Ijeerüsrn enthalcpn verhiiUniliniärsigmebrChlorine 
|a (Ijeletztern, undlindaucli Jlüditiger. Obgleich 
li über die Jodine febr viel Chlorine hatte wegRei- 
a. laHen , lo war doch der groTste Theil jenor 
acht getattigt, ]ch will die gelbe Chlorin-Jodi- 
\b (chlorurp- d'iottcj, und die rothe, baßfche 
\hlorin- Jodine (fous-chlorure) nennen, unge- 
^tetdie letztere kein feiles Mirchungs^ Verhältnirs 
II haben Ccbeint. 

An der Luft zerllrersen diefe beiden Verbindun- 
[rn rchnell. Die AuHofung der erllern ill färben- 
wenn man die uberrchLiilige Chlorine fort- 
[efchalFt hat, und es Tcheint, dafs dann beide Kör- 
per lieh einander roliriitndig futtigf^n. Die Aullü- 
iuig der letztern ilt defto itärker orangegelb, je 
iiehr die Jodine darin vorÜtcht. Beide Auflülun- 
1 und Tehr Tauer und entfärben die Aullolung des 
bdigs in Schwefelfäure. Wird die Aufiüfung der 
dhlorin - Jodine mit einem Alkali gefättigt, fo' 
verwandelt Qe ßch ganz in ein jodinelaures- und 
ein chloriöe-wafferftofflaurps Salz; im Lichte färbt 
fie lieh ; fie lüfi Jodine in grolser Menge auf, Hitzi 
A)uAt.d.Pli/ltk.B,4S. Se.3. J.igii. Si.3- ^ 
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treibt aus ihr di« Jodine aus , und io beiden. FaHei^ 
nimmt fie dann attc Eigen [ch3rt«>n der balllcliei^ 
VerbindoDg an. Die Aullülung der balifchen Vei 
bioduDg läTfli Geh veriliidiiigen ohne fich zu zerfe- 
tzeii; aucli das Licht verämleit fie nicht; und wcna 
üe Torüchti'g mit einem Alkali gelattigt wird, l'o fällt* 
Jodine nieder, und dann erH bildet iich , indeni Qs 
wieder veifchwindet, ein jodiDÄlaures- und eia''' 
jodine- walTorlioiFf'jii res Salz. Diei'es dient die' 
beiden Verbindungen zu charakteriÜren: die ba&/ 
fehe lälat beim Sättigen mit einem Alkali Jodiotl 
fallen, die neutrale nicht. 

Chlorin - Jodine laft fich im fefien Zufiaade, 
wie wir gefcho haben , nur in geringer Menge er- 
halten , aber in PVaQ'er aufgelo/l ifi es leicht lie U 
girolser Menge darzuftellen , wenn man eine etw» 
verdünnte Auilüfung von baOi'cher Chlorin- Jodin« 
mft Chlorine fattigt*), und um fie zu enifarbeo 
iie einige Zeit in die Sonne Hellt , oder fie in eini 
gtoise Flafche füllt, in die man oft andt-r« Luft hin. 
ein läl'st. Man erhält auf diele Art eine lehr faure 
farbenlofe Flüfligkeit, welche nur noch fchwach 
nach Chloriae riecht, die Indigo -Auflofuog, doi 
nur langfam, entfärbt, und wenn man AmmoniaJt 
hinein giefjl, einen reiclilichen Niedörlclilag jodine. 
fauren Ammoniaks giebt. Um die überflüfligi 



•) Di* AnflöfuDB muCs vprriannt Tejn, w»:i iinior aflen Um. 
ilÄoden, unter denen eine coucaotrinr Aullftiiog von Chlo. 
rin-J*dins emltehfln lollie, Chloriiie üdi embindet, und 
ms blo) «ID« b'Qrcli* Aullufung rtbalt. G. L. 
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IChtorine fortzutreiben, läTst fich Warme nicht 



inweriden, 

verwani 



trd 
dült. 



ir höchliens fehr mäisig«,) dena 
durch Oe in baliTche Chloria- 
Diefe letztere Verfjiiiduna 



kümmt überhaupt am hauJIglten vor, und ift voii 

fand, indel's die erllere eiae blülüe epliemert 
t«Dz hat. 
DarsdieAuflÜfung der Chlorin -JodinedieCha- 
nKiere der S.'i'ureti hat, und da[s fie beim Sättigen 
mit eiueni Alkali ein jodinel'aures-und ein jodine«, 
w» flerlioff f a u r es Salz bildet, fcheiot anzuzeigeii, 
^ftdab ÜB eine Mengung vou Jodinel'äure und Chloii- 
^BM^Wafrerftoß^-Säüre iü. Daraus aber, dal's Üb den 
^ih^g enitärbt , Tollte man rdiltefsen, Ce enthalte 
die ChJorine und die Jodine in ihren eigentliiim li- 
eben Eigenlchafceii in lieh. IVlan konnte fie endlich 
lAefafür eine helondere Säure halten, wfiche GcK 
Mm Sättigen mit einer Bads zerletie. Ich bin der '' 
Aen Meinun,^, .weil es mir gelingt durch Ver- 
LlBiingang von Jodinelauie mit Chloriue-WafierlioiF- 
ISure ein FluITigkeit darzultellen, welche mit der 
ätülörung von Chtorin- Jodine in allem genau 
fbereinßimmt; inh halle aber ihre Elemente füi- 
ihr beweglich , und nach Umüänden einer andern 
rufammenordnung t'ahtg. Dieter Annahme entlpre- 
iheod, wird das Waffer zerfetzt, wenn man CIilo- 
Kin-Jodinc darin auflüft; dal's aber dadurch Jodi- 
iieRiure und Clilurine-WalTeriiofftaure entfiehe, 
ud nicht umgekehrt Jodine-Wellerlloff-Säure und 
phlorioefäure , davon liegt der Grund darin, weil 



i 
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die erileren von viel feilerem Befand (ifen plus 
^^fli/ej^ als die letztern lind, und es ein all^eoiei- 
nes Gefetz ill , dafs unter übrigens gleichen Vm- 
Aänden die flarken Verbiodunfien ßch immer vor- 
tngsweire vor den fchwaclicn Verbindungt^n erzeu- 
gen . 

Wenn man eine gegebne Menge Jodlne mit ei- 
nem Alkali und Wafler behandelt, To theilt lie fich 
in zwei fehr ungleiche Tlieile; die k1< inlle Meng*; 
dient zur Bildung des jodinefauren Salzes, dii 
gtülste Menge zur Bildung des jodine-walTerltoff^ 
fauren Salzes. Wollte man fie ganz in ein jodlne- 
faureii SaU verwandeln, fo müfste man fie zuerftin 
Chlorin-Jodine verwandeln, diefe in WalTer »oEm 
lofeu , und die AuHörung mit der Baus des verlang« 
ten Salzes liittigen. Den jodinefauren Bsrjtif 
Strontian und Kalk, die fehr wenig aullütUch find« 
würde man auf diefe Art nach einigen Mal Wafcfa«!^ 
rein erhalten ; die andern auf diefem Wege beret« 
teten jodinefauern Salze müfste man durch wieder- 
holtea KryrtallJüren , oder durch Alkohol, von dea 
efalorine-waflierßofffauren Salzen fcheiden. 

aJ Jodine-waßirßaßfaure Saht ^hydnüdaui). ' 
Diele Salze werden im Allgemeinen erhalteB, 
durch Verbinden von Jodine- Wairerdofifaure mit 
denBafen. Was insbefondre die jodine-walTerJloff'. 
fauern Salze aus Knli , JSacron. Baryt, Sirontiam. 
und /CuM betrifft, fo kann msn iie durch Behan- 
deln diefer Baien unoaittelbar mit Jodine und WatV 
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Üer initte1{[ des S. ai6. bef ch rieben en Verfahren» 
darflellen, inJem fie durch dalTelbe von den zu- 
gleich fich eriHiigpiiden j(>dioerau<>riii Salze zufchet- 
-dea lind. Die judiiie-wa/Terllotflauren Salze aiter 
d«5 Waffer zerlel^endpn Metalle, das Zinh , Ei. 
''ens u. !'. f. lalTpn fich bildeo durch Auflofen des Jo- 
Jio-Meialls in Waffer, oder indem man das Me- 
»11, Jrtdioe und WsITt mit einander erhitzt, wo- 
bei dus Salz Ichneii entAebt. Es iU meine Abficht 
'jlicht voo allen jodin e-waireilloiFrauerit äaUen im 
Detail XU handeln, Tandem falos ihre Gattungs- 
Charaktere und ihre vorzüglichUen Eigenrchaften 
mzugeben. 

Alle diefe Salze werden in der gewöhnlichen 
temperalur nicht angegriffen weder von fchweßi- 
t» Säure, noch von Schwefel^ fV'afferJio^Jiiure. 
loch von Chlorine-tVaJj'erßoffjaure; dagegen 
nertlen fie, unter Abtcheidung der Jodine, augen- 
blicklich aeifetzt von Chlorine. Salpeterjättre und 
\chwejeljäitre , wenn diele concentrirt (ind. 

"Mit ßiipeterfaurer Si/öeraußii/iiiig geben Ce 
ille einen weilsen in Ammoniak unauflösliclien Nie- 
lerlclilag ; mit /alpecerjanrem Quechfilhcnxydul 
(inen grliuÜch-getben Niederfchlag; mit ätzendem 
Sublimat einen TchLÄn-orunge-rothen, in einen Ue- 
berfchufs ton Jodine-Wairerftoffraure fehr auflös- 
lichen JNiederlchlag, und mit /alpeterfaurem Blei 
ffinen orangegelben Niederfchlag, 

Endtich lölen lie alle Jodine in Mengeauf, und 
i&rben fich. dadurch dunkel röthlich braun , felTela 
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sber dipfer Aotheil von Jodine nur biit einer ff^hrge- 
ringea Kraft, wie fcliou diefeiiarke Färbung beweifi, 
und veründern dadurch ihren neutraienZuItand nicht} 
fchon im Kochen, oder wenn Qe beim Stehen an deiF 
Luft austrockaen, entweicht aus ihnen diefer Ad^j 
theil von Jodinegänztich *J. 

Jotiine'-waffarli'-ßfaures Kali. Werm man ei-, 
ne Auflüfung diei'es Salzes krylialtiliren läft, (o ver-. 
einigeniich der SauerltoiF und WalTerlioff, Welche 
man, erlleren an dem Metali, letzteren an der Jo- 
dim; gebunden iich denken kann, mit einander KO, 
WalTer, nud man erh^ilt Krynalle von Jodine -Ka., 
liitm , die den Kiyiiallen vun Chlurine- Natroaium 
IKochlalzj ähnhch find. DielesSaiz lcl)milz( leichC 
und veifiiichtipt lieh in der Hothglühehrtze; leidet, 
keioe Veränderung, weua es unter Zutritt der 



•) Aus dierem Grunde USea Üch diofe Auflüfungen nkhl 

den fiehwoMhall enden ■ Ichwc-nigliuren Silzen (Julfite^! 
Julfuiis} iurd>ninennaJl<.ii. in welrh.-n d?r SchweM AW 
Rolle f-mer Sdiirs ><i rpid«ii r<h«nt; Üe babea Tlrlmitll«' 
lii« EigenCchatLen riner blora»n Zergehiing (ßmple diffola- 
Hon). Ich wi^irift^hr wnbl. liafi die Verbindungen iiad 
die Zprgehungea od» AnRurun^pn von einerlei KraFc ab- 
bängfn, und difa •■ l'cliwer ill, nwifcbeQ ihnen noa 
Gränxlinie XU ziehn ; docb liefien lieh die Anflulungec «EsT- 
Ifichi düünireii! pinu Verbindung, in welcher die Eigcit-' 
rrhai'tnn nicht jiefiiligt Und (jtne comltluBifon dam l»gUmft' 
le il a'Y o point faiuraliort 4' propric Si). VrbofMH 
UCn Geh ohne Bidenken der A.iadmck hydrlodale /odtirf 
braiichon, um ji-ne Aufidtungpo «ii bfieirbncn , vaa mtlC 

, Tirh nur dis richiigfl Vorliellung von ihnen maFhc. [Utid 
diefpf enlfprichl noch belTer lUr Anidruck : Jodinekaltea. 
df jod!nt.«,i,ff,rfio^.Sat3t , »ergi. Ar,nol. vorrge Itand S 
»95. Qilb.} CayLuf/ac. 
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Luft erhitzt wird , und ift zerfliersbarer «Is das chio« 
rinp-walTerftofFfaure Natron*'*). Es lofen fich 
davon in loo Thin. Waffer bei I8^C W:8rme i45 
Theile. auf. Nur wenn es im Waffer aufgeloß ift; 
läft es Cnh für ein joditie-wafferfiofffaüres Salx hat 
ten ; ift es dagegen gerchmoizeu oder auch nur ge- 
trocknet worden , fo mufs man es für Jodine -Kali» 
um nehmen. Ich habe mich überzeugt, dafs wenn 
man diele letztere Verbindung in Waller auflößund 
- dann bis zur Trocknifs abdampft, fie an Gewicht 
nicht zuniitVmt. £« und aber folgendermarsen zu* 
fem mengefetzt : *) 

Jodine- Kalium- Jödiii««'ffafierfto£Fraure8 Kali ^} 

Jodiiie loo Ttlile. Säure' loo 

Kalium 31,54a ' Kali 37.426 Thle, 

Jodine'VfajJerß.offfaures Natfon. Ich habe 
diefes Salz in abgeplatteten, rhomboidalen, ziem« 
lieb grofsen Prisifnen erhalten , die mit einander zu 
dickeren , nach der Länge geltreiften , treppenför« 
mig lieh endigenden Prismen ungefähr wie die des 
fchw.efellauren Natron , vereinigt waren ♦*). Sie 

*) Es verbinden ßch nämlich mit 100 Thln. Jodine 3>iS42 
TbIe.Kalium nach S 26, und o 849 Thle. Wafferßofffftch 
S. 15, mit .100 Thlja. Kalium aber 20^425 Thle^ Sauerßaff 
nach S. 26. Alfo werden 5i.54a Thle. Kalium 2U 37>855» 
Thln. Kali, und 100 Thle. Jodine zu 100,849, Thln. Jodi- 
ne- VVafierAofFräure, und •• verhält fich 100, 849-* 57*855 = 

.- 100:37,426. Gilb, 

^*3 ^*D ^i^iX. hier, wie an vielen andern Stellen diefes Ab» 
Ichnicts, dafa Hr. Gay- LuA'ac nicht lehr üngürlich iil,. im 
Benennen diefer Verbindungen n^oh Verrchi^deoheit ihres ^ 
Zuftandes xu Folge feiner Anficht, fonü wurde er diefe 
kryüaJliürten Salze Chlorine - und Jodiae n Metalle, und nic^t 

' chl9rU|e*uii4 iQ^ii^*^^<^'ft<'ff'^<*Vf {>4lxe ((eniipo^liaben. 
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enlhslten Tebr vielKryCtallwanVr, und Und dennoch 
lelir zerfliefsbar. In der Hitze ^niweiclit zufirü die~^ 
fes WaOer , dann fchnielzt da» Salz, wobei es et>J 
was alkalifch wird, und zuletzt v^rnüchtigt es ficbi 
Wozu mehr Hitze erfordert wird, aU das jodiae^ 
wafferliofffaure Kali bedarf um verflüchtigt j 
den. Es lölen iqd Tille. WafTer von 14" C. Wärm 
von diefem Salze 173 Thie. auf. Auch diefes £ 
muls man , wenn es getrocknet worden , für Jbdi 
ne- Na crom' um nehmen. Ich habe liei dem Zei 
fetzen von 100 Thin. jodiaefaurem Natron du, 
Hitze , s4i4^ ThI«. Sauerltsft erhalten , indefs psztt 
Folge der Analyfe des jodinelauren Kalis4i431'l>l^- 
SsuerßoiF in lieh fchlielsen folite. Aus dieff-r An, 
Ijfe lallen fich daher folgende Mifchuugs- VerhältJ 
pifle herleiten: *) 

Joiüne.Natrenium JodinB-ivaUerRofflaure» N.tri 

Jodins 100 Saure lod 

Natron 14.728 ThIe. 

I und und Jodine- I^latroniusI 
die man aus den beiden jodine-walfTflofiFraurei 
Salzen gebildet Jiat, lind unter diefer Art von Veita 
bindunf;en die einzigen, die (ich, wenn man fiejj 
unter Zutritt der Luft glühet, nicht veränderai J 
welches feinen Grund darin hat, daG» die Jodine da»-j 
Kaliumoxyd und das Natroniumoiyd zerfeUt *) 

*} In meinen Anmerktingen und ErUulerimgeii *m E 

fer AbliSTidlung wild man die Gründe für diefe, wie füt 
meliiere dar folgendea Berechnungen vreiter autcinandef 
gefeil tinüen. GHb. 

**) Da dis Jodine tach tat dem Blei-Oxyds und dem Wi>> 
Touih-Oxjde dsn SiuctßotFauEtreibi, rDißeiklar, «1*& 



[»tromura iR.äjS 
Jodine- Kalium 
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Jodine- wafferfio^aurer Baryt kryßalHGrt in 
ehr fsineo Prismen, die un^^^fahr ToausfeliQ, aU 

lie des chloriue-walTerltoffrauren StroDiian. Nach- 
dem »r uogefuhr eiaen Monat der Luft ausgeleizt 
j^iewtfrea war, fand ich ihn lumTheil zerfetzt, und 
ST gab dann mit Waffer behaadt^lt, eine durch Jo- 
ioe gefärbte AuRüfung von iodine-wafTerüofrraa- 
^m Baryt und einen Ruckrtand von baGIcheoi koh- 
]«nfauren Baryt. Die Jodine-WaiTerftofflaure war 

lifo an der Luft allmählig zerliOrt worden, indem 
fich ihr WalTerfloff in Waffer verwandelt und ihre 
Jodine theils in der Luft zerftreut, theiis in der 
aooh unzerfetiten FlÜfligkeit aufgelüft hatte. Der 
Jodine-waHerfloß'faure Baryt ift zwar fehr auSöshch 

D WafTet, bat aber nur eine geringe Zerfliefsbar- 

Leit; er verliert feine Neutralität nicht, wenn uiaa 
iha in verfchlofsnen Gefafsen bis zum Kothglühea 
•rhitzt, und fchmilzt auch in diefer Hitze nicht. 
LaCtt iDBD über das erhitzte Salz atmofpharifche 
tiuft und noch beller SauerHoffgas Iteigen, fo 
entbindet Cch JodtnedampF in Menge, und das Sals 
wird alkalifch; ich habe diefen Verfuch zwar nicht 
fo lange fortgefetzt, bis Cch keine Jodine mehr 
entband, glaube aber, dafs der jodine-wafferfiofF- 
faure Buryt üch auf diefe Art in eine baGfche Jodi. 
He- Verbindung (fous-jodure) verwandeln lad«, da 
wir weiter oben (S. ai3.) gefehn haben, dals man 

■beuFill« Jodme-Blei onil Jodins-Witmuih beim Boiligla. 
ksa fliifai t«n dir Luft tünnen zeifeivL nardBo. G. L, 
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di«fe Verbindung «rhiilt, wenn man Jodinedampf 
in KothgÜiliehitze über Baryt wegltreiclien läfst. 

Ich habe zwar dorr gefsgt, dafs die Jodine deM 
SauerßoB^aus dem Baryt im Ruthgliihca nicht 
treibe, bin aber niclits defio weniger libpreziij 
-dsfs der fndine-wan'ecrtotffaure Baryt iidi bei 
hitzen in Jodine-Baryam verwandelt. Ich habej> 
diüe W alTerliofF- Gas , das ich bis —20° C. erkall 
hatiP, über friPt'h b-^reiteren Baryt, (aus l'alpi 
faurem durcli Glühen, wegÜeigen lallen, und au- 
genblicklirii hng der Baryt an zu glühen, undWaf- 
fer rann iu dem Ajjparatc herab. Und doch gab 
diel'er Baryt kein Sa ui-rti offgas , wenn ich ihi 
Wüher auBülie, und litt eben Co wenig irgendein^ 
Veränderung, wenn ich über feine Oberfläche, 
Roihgliibehiiae, einen Strom geimcknete» WaJ 
flofFgas forirrieb. I(;h habe mich auch noch üb« 
Eeugt , dafs ^ohwefel aus dielem Baryt nichts eal 
band, dal'sdag.-geu irockn-ts Schwefel- WalTeritoft- 
gas lehr viel Waller erzeugte, indem es mit üierem 
Baryt üch vereinigte "J. Es lal'^t lieh daher nicbt 
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•) Während Aet Eibwirkens dei SrlmcM-WafTernoffgai «uf I 
den Biryi enlliaa.l eme (iaike EtliiU'mg. fo di,U die Ver- 1 
bia<Iup{! «um -nicil IVtim^laie. Chlo.ine - W.JTetnoH-Säo- , 
re entbind ■>•> ihr S. hwcfal- W^HBraalTgaj. und fcfalni | 
Btwi« Schvtelel iiieilei. Et iH hieruacii wshcrcbeinlic 
ddfi Sthn-^r^l-liaryt mit U.'herrchxf« ui Schwefel gebildev^ 
und W^mTnolFgis rnlbiiDden wurde; dorrb huhe ich midt f 
davnn Hiebt ¥«g"virr..tn kÜmieii. da d« Schwefel - B»ryl. 1 
delTBii ich miib bedient habe, ein Gaa hergab, Vielehe« i 
«OB Alkalipn nicht voilfiäodig verfcblupkt wurdo. Dafs J 
«m lolche Meijgs von WaHei beim Vereinigen voo Scbwe-,J 
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fein, dafs ia der Kotligliihehitze, und 
felbll noch weit unter derl'elben, der jodJne.wal'. 
ferliofffaure Baryi lieh ia Jodiae- Baryum veiwan- 
ilt. — £s eDthaltea 

fel-WarferfioiTgas mit B.rjil unij felbfl mic Slionlian «ul. 
Xtebl, Ufst Üch mdelJniirerkliiicD. wsnit man dniiimmt, 
äift iMe Alkilien reductrt »erdrn . vermöge <|pr vereinig- 
ten Vi<rwa<>d((chi>it«n de( Saueta»Hs aiim Wanerftoffa ixat . 
de« Baiyum und SEronlium Eutn Scbvrel«!. — lit dierel 
aber der Fall , To wird ei wahrrchelnlicL . d.ifs viele nietil- 
lil'ohflNiederrrhUge, welch« man f^r Scbwt^fel-Wiirnrnoff. 



l-HcEllle genommen bil. 
Alu Oxy^e, welche licli 
btw WalT'^r, wenn man 

.ScWelel-WafrerllafFgaa < 
Cefa in Schwel'el- Metalle. 
ge^en die Wiikiicfakdt vui 
MüMiren in niederen Temperaiuren. I 
merken , Ath wir bis jetnc noch keii 



llerideii VerPucb haber 
d*U ilie UnaudütUchl 
■lir Ihm fehr enlge^en 
ifanngan -. 



bloUa Schwefel - Moulle ßnd. 

ii( (Itm Schwele! verbinden , ge- 
lber ße in der RotbglÜhdiitJB 
iglteigen läfil, und ve^^andeln 
DiereThatfiiche iü kiciq Bewei« 
vun khwefd-w.>rrera(iffl>uren 
lulslalter doch hfl. 
eiriKigen amrchai- 



Zinkii 

Tung mic Amn 

,JerltofHiurn 
bein^ Trockni 
Autfebn von Hörn an 
Schwafel-Zlnkiu b'oI) 



Waffe tftofti 
! iiberrüttipl, 
rgetchlagon. 



all wirklich danhui 
derer, die m.m dalür lUtgiel 
ßebn fcbeint. Um diefe Venu 
ibgevroj;em 



habe 



MengA.I 

f|eli,n. dirle Auflö- 
mit Schwefel-Waf- 
Niederfchlag Dabm 
ipsraiur von fio bis sa°C. i 
Gewicht deirdhcn war 
Fiir fchwefel-wafferlloffraurw 



Zinkiu kIpiD. Als ich ihn in eine Wür 
riiracbie. gib er Waller her, und in einer mrhr eHiohtei% 
_ Tempetalur nocb eine neue Menge. Diefer Verruch 

nicht ganz entrcheidend ; ich halte es aber, nach dai 
'Auarebn des NiBderrchlaßi . Mr wahrrcheinlicfa . darsi 
. im Zußande einer Seh wcfeLWalTerlUß'- Verbindung b 

AuF jeden Fall rcht^int der Verl'udi uieht [ür >la 

»«Ire Vermuihung zu Ipiecheu. G. l- 
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Jodiaa-Biryum Jadine-wtCcrlloffdorM Biiyl 

Jodine i«o Saure loo 

Baryuni ^|.7SS B'rjil 6o,6aa Th«ile. 

Jodinti-wafferßoßfaurer Kalk und Strontü 
Bride liad Tehr auüublich in WaiTer, uad der 
Aere ilt ausnehmend zerßie&bar. Ich habe we( 
ihre Krylla]lg'>ftalt beltiinmt, noch wie viel üch von 
ihoen imWafler auflütt. Sie fchtneb^n, der er {lere 
libT, der andre unter der Temperatur des Roth* 
glijhfrns, und wt^rden dabei, wenn die Luft nicht 
zu ihnen hinzurreten kann, blos «in wenig alka- 
lirch, Lafst man dagegen zu ihnen, während Oe 
uricli fehr iieils und, S^uer/tofFgas oiier atmorphä» 
ril'che Luft hinzutreten, Ib hauciien lie im Aug^a- 
blicke Jodine in lehr dichten Däaipfen aus. Si 
diefe Verbindungen Jodine- Calcium und Jodi 
Strontium, l'o beruht diele Wirkung darauf, di 
lie lieh oxydirea und einen Theil Jodino entwi 
chen lalFen; liad fie dagegen jodinn-wall'erfloJ 
faure Salzp, darauf, daU fich der Waff^'rltoff di 
Säure mit di-ni Sauerltoff vereinigt, wobei Waflef 
enttieha mufs. Uni mich hierüber zu belehren, 
habe ich iruckpes SauerftoiFgas erA über jodine- 
waHerftofffauren Kalk in RoThglÜhehitze und dana 
über lalzfauren Kalk fortgetrieben; der Ictztei 
nahm aber an Gewicht nicht merklich zu. Alli 
aUo beliimmt uns, gefchmolzene oder völlig ge>'i 
trocknete jodine-walTt-rllolfl'aure Salze für metel- 
lifche Jodine- Metalle zu nehmen. Der aus Jo- 
dine-Wafleirtofifäure und Kalk, gebildete jodiae- 
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CveirerftoffTaur« Kalk ksnn «n der LuFt gptrocknet 
■ Werden, ohne lieh zu zerfetzen; der ausJutline und 
Kalk bereitete färbt Dth dagegen immer liarker, 
}e mehr er concentrirt wird, auch wenn man ihn 
bei fehr mäfsiger Wärme verdampft. Diefe Ver- 
Ichiedimheit rührt daher, weil der letztere etwa» 
btodinrauren Kalk aufgelüft enthält, und beide äaize 
Kwnander zerfetzen, wenn Ue bis auf einen g&> 
"%iDen Grad concentrirt find, indem der WaJferfloff 
und der SauerAoff beider Säuren lieh zu WafTer 
vereinigen, und die Judine, welche dadurch frei 
wird, Dch in den Antheii jodine- wsHerrtofffaüren 
Kalkes aufiüft, welcher unzerfetzt bleibt, (da des 
_,ipdinfauren Kalkes zu wenig ifl, um eine vollftün- 
(Qige Zerfetzung zu bewirken,) und dadurch der 
(brig bleibenden Aullüfung eine rüthlich brauns 
JFarbe giebt. Durch Erhitzung ohne Berührung mit 
r Luft läfst Ge Geh wieder ganz entfärben *). 
Jodine- wafferflo^aures j4niimoniak zu bilden, 
irerden gleiche Hüume von Ammoniakgas und von 
Jodine-WaiTeriloiFgas erfordert. Man erhält es eben- 
falls durch Sättigen der flüHigen Siiure mit Ammo- 
niak. £> iA ungefähr fo iliichtig als das Chloriae- 



.'3 Zu folchen EihiiKungen von Auflüfungen joiIine-waOer' 
AofFriUier Salie, dhae Berübriing der Lufi, nehme ich 
Reiorle, in deren Hall icli eine EnibindungsrÖllra 
kiue, nelelie iwei UKimig gclUliete Srbi-nkel iiai. Wonn 
r Wlffeidimpr lUe Luli >ii< der Reiorle Busiiet rieben 
hu, r« bringe ich den renkrecbc aiilHeigenden Scbenkel 
i naa Glocke roll WafTeranlfe» odei Sticfccas, lo difs 
\«.lkh üb«! dem WaiTurpiegsl «ffa«. Q. L. 
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den, obgleich Geh diefe Salze einzeln echaltflM 
lauen *). M 

Jodiae- wafferßo^aurer Zink ift leicht zu e^fl 
halten, wenn man Jodioe mit ZiakoKyil in Uebefffl 
Ichul» und mit WaDi^r in Üerührung bringt, uniin 
ihre Einwirkung auf einander beiürdert, wie i du 
das fcban S. a5. gezeigt habe. Ich habe oft, abdfl 
immer umfonft veriucht, ihn krynallißren zn 
lalTen, weil er aufserord entlich zerflieÜsbar ift. ^fl 
der Hitze trocknet er, fchmilzt dann, verÜUchti^H 
Jich, und Tetztüch in Ichönen prismatifchenKrylla^l 
len ab, denen ähnlich, welche man beim Oxydire^| 
d«» SpieUglanzes erhältj und er zerielzi lieh .b^H 

•) Ich baba AMen Scblufs Tpaterhin beticlirlgl. leb f^fl 
mengte Auftalungfa von jodineliurani Kali, van ichive^^H 
fauiem Zink und von jodine- waiT^aoMaurem Ziok l^| 
oiainder. Obgleich nber dfefa AuHörungen nicht cancflH 
tnn genug waren. daCt ßch khweleirauru Kali ibfchJB 
den iioanie, fo lieb lieh, wegrn der Lelcliiigkeit, w<hi^^| 
in einer Audörung melirerer Sal/.e die Vet[itndung(-V^^| 
ändeturigen worgebn , doth BnaelinleD , difi die Erfclial^l 
Dimgsn dierdben Teja inuFllen, als wenn iiuinitielbar uH 
dina-waiTerltoßrauiei Zink mit jodineraurem Zinke Vfgl 
ineogL worden wäre, la der Tbat fctzle Geh gauc «^9 
nühtig in der AuQüfung der drei angegelienni S*Ixe Ziak- 
«i^d, welches rein zu Teyn fcbien , und gax kryllalliliria 
Jodina ab, und die Auflüruag, welche dtu übcirchiilligen 
Une-walTprßofFraurcn Ziak enthielt, war itark gefärbt^ 

' Dieret Heliiltai lalii fich aber nicht anden eikUri 

nn man zugiebl. dal's "äie Süuien des jodiae- waHellj 
Aofffauren Zioki und des jodinelauren Zinki. von 
man annehmen kann, dala fie in der Auiläfung voibaJ 
den wirea . lieh gcgenfeitig lerretxt, uod WalTcr und Jd| 
diae etieugt habBo, und daft du Ziokonyd. wolchei i 
jenpn Sauren Bulgelüfl irar, nifiderg^alltii ifi, nachdej 
Itcb diB Säuran lorßärc haiim, ü. L. 
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tiefer Operation Dicht, wenn man ihn gvgea 
llen Zutritt der LuFt fcliützt. Läfst man da- 
gegen Luft zutreten, [o entwsicbt die Jodine und 
^-bleibt ZinkoKjrd zurück. Dief« gtftrocknete jo- 
^■piiie- vvatrprRoßlaitre Zink ift von dem Jodiae-Zink 
^Kicht vertchieden. Nach eini^m Mittel aus 3 cur 
l^eoig abweichenden Verfucheii linde ich beßel^end 
den Jodine'Zink, wie folgt, \voraui {ich die Mi- 
. ttimag des zweiten Salzes folgern läOt: 

JoiiafZiak. Jodint-walTrrltoaTaum Zink 

JedtB« lOQ SiHK 100 

Zink a6,itj Ziiikonyd Zi.SSi Tbl«. 

Andre Jodine -wajferßofffaure Metalle. Iflh 
bbe Auflol'uogen judine - walTerßofffauren Kali« 
ider Natrons auch zu den andern Metall-Auf- 
ISlutigen geletzt. Dabei gaben mir keine Nieder- 
ifalage: Mangan-, JSichel- und ^o^a/^ - AuilÜfun- 
gen, welches beweifi, dals diefe jodine- walTerftoff- 
Üpui-ea Metalle im WalTer auflöslich fmd. Ueberhaupt 
»er fcbeint diefea lieh dahin verallgem einem zu 
iffen, dafi alle Veibindungen der Jodine mit den 
■elallen, welche das WalTer zerfeTzen , diefe Ei- 
ul'chaft beGtzen, Dagegen hat mir jodine-waf- 
irfiofflaures Natron Niederfchlage mit den Auf- 
Kfungen der Metalle gegeben, welche das WaCTer 
rfetzea. Diefe Niederfchl;jge hatten folgende 
hrben: vom Kupfer graulich - weifs ; rom Blei 
ijiÖn orange- gelb; vom Quecklilberoxydul grün- 
-gelb und vom Quechßll/eroxjde oraoge-roth; 
ii>tt.d.Fh}(iIi. S.49. St-3. J.i8ii- £t.3- Q 
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vomSi!i/er Treifs, und vom Whmuthe knlUiiii 
brauo. Ich halte alle diefe NiederfchliVge für . 
dine- Metalle, und das mit fo viel grüfsBr 
Rechte, da die jodine-wnfferfloffl'aiirpn Sake i 
fehr oxjdirbaren Metalle, wenn man 11' 
ger Warme trocknet, fich in Jodine-Metalle v« 
wandeln, die Kraft aber, welche alle diefe Ni?d« 
fchlage nnaufloslich macht, viel wiikfamer fej 
mtils, als eine Tchwacho Temperatur- Verandeniiij 
wie lie hinreicht, ein jodine- wafTorfloffraüres Mi 
tallfali in ein Jodine- Meoll zu verwandeln. 

Um zu richtig^ Vorfielluugen über die Natu 
der ferhindungea zu gelangen, welche eatlteblt, 
wenn Metalle mit Tfaffer und entweder r 
Schwefel, oder mit Jodine oder mit Chlorine 
Berührung fmd, wird es nicht überflüllig reya, ÜH, 
Beziehung nachsuweiTea , in der dieiie Verbiodaa 
gen zu einander Itehn. 

^ar Schwefel -Metalle, deren Metall einevii 
grüfsere Verwand tTchaft als der WaHerltoff 2u del 
Sauerftoffe hat, [Kalium, Natronium u. f. f.] 
im WafTer auflaslich, und laffen fich, wenn Ge 
Wafler aufgelöft find, mit einiger Wahrfcheinlicl 
keit fiir fchwefel - wafferjiofffaure Mecallba/e 
pehmea. Zink und Eiteu zerfetzen zwar auch 
WsITer, haben aber nicht eine l'u a usgezeichaeR 
^rülsere Verwand tlcliaft zum Sauerftoffe, als der 
WalTtTflofF. ,\dh ihre Verwandtfchaft zum Sauer- 
fioiF und die des Schwefels zum WafferftolF zufam- 
men g<;at>maiea grülser wären , aU die des Sauer- 
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Ifofis zum WafTerftofF und des Metalls zum Schwe- 
fel O. Und noch viel mehr niüfFen aus* Metallen, 
die den SauerftofF dem WafTerltofFe abtreten, wenn 
lie auf "Waffet» und Schwefel einwirken , blos 
Schwefel -Melalleentllehn; Welche das Wafler nicht 
XU zerfetzen Vermögen , und im Wafler unauflös- 
lieh find. 

Die Jodide hat zum Waflerftoff eine gröfsere 
Verwandtfchaft als der Schwefel, und dalier müflen 
bei ihr unter ähnlichen Uuißänden die Kräfte, 
welche das Walfer zu zerfetzen ftreben , mit mehr 
Stärke als beim Schwefel wirken **). In derThat 
finden Wir auch, da(s alle Metalle, welche mit dem 
Schwefel in auflösliche Veibindungen treten, eben 
folche Verbindungen mit der Jodine geben , und 
nafs überdem alle andre Metalle, die das WaifTer 
Serfetzen, Jodine -^ Metalle erzeugen, welche im 
Waffer auflöslich find. Die Jndine» Metalle da- 
gegen, deren Metall weniger Verwandtfchafc zum 
SaüerüofFe hat als der "VVafferftoff ^ find unauflös- 
lich, eben fo Wie ihr Schwefel -Metall« 

♦) Die VetWaridtfctaFt der Oxyde zut Scfewefel-WjiflerÜoff. 
fäure briuge i« h hierbei nicht in Anfchlag , yreil ü« im 
Yerhältfiii's f;(^gen die andern Verwandtfchaften Aur fehc 
fchwach leyn Kann. G. L. 

**) Zwar hat die Jödine auch «um Kalium unH Aen andern 
Metallen mehr Verwandtlchaft als der Srbwerei ; wahr- 
fcheinlich ajber ubertriiFc bei der Jodine im \^erj;leich xfi'it 
dem Schwefel die Zunahme jener KraFi , welche (las Waf-, 
fer zu zerfetsen Itrebt, die diefer KraFt , wrirh« es zu er* 
halten lucbt, an Grüfte. G Qj-Ln/fctc. 
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Du die (Jhioriae an Vermadtfchaft xum Wal- 
ttrlloff die Jodine fowobl &ls den Scbwefel gar Jehf, 
übplriilc, To mitß'ea, diefer AoDcht zu Folge , roq 
deo Chloriti- Metallen noch eine weit gri 
Men^e im Wafler auflüslich lejn. Und fo vc^rhälf 
e> fich wirklich. Kicbc nur all« Metalle, derea J(H 
din-Metall auflüslich ift, fondera auch ßlei, Wis^ 
niuth , Güid , Platin, geben auilü>liche Cblorin- 
Metalle, und aucb das zweite Chlorin- Kupfer oo<| 
dns sweiic Chlorin- QueckGIber *^ lind ün Waüe^ 
auQüsUcb. 

Diefe Vergleichung befUirigt es alTo, dalj de«, 
orydirbdriieQ Metallen, und den Radikalien, weL>v' 
clie diu grüfsle Verwand tfcli oft zum Walle rßoif lu*J 
bcu, das grüfste ISeHiebea eigen in, mit einandec 
Veibiodun^eo zu bilden, welche im WalTer ■uf« 
liislich Und, und welche das WalTer febr wahrlchein^ 
lieh zerl'etsen. 

Ich habe rerFucht mehrere jodiae -wafferjloff», 
faurc Salze durchSauren lu zerfetzen, in denen d« 

-) Da» ftCu CWorli.. Kupfer und Cblorio - Queckülber 
unauH^iüch, die antuen Chloiin- VaibiKdungta bmdw 
Metalle ßnj »b« Uhr .uflöslirb. Diete VerfchieiiBBhi 
lidie fich »mir iucb in der Hypoihefe erklären, dit» di« 
Chlotin-Meulin fich cur in feiern Em W.ffer auHS&n, 
iie et »erleuen, doch fcbeiat (ie mir der andern IJrpotlier« 
griiin)e<-r >u feyn, dafi die CIilorin-MaMlle Cch im War- 
ler itaittfem auliblüren vermögen. Da« erße Chlorin- 
Kupfer und Quecfcfilbtr efllfpridit den Oxydulen , da« 
awrllf den Oxjiva dinhi beiden MelaUe, daher icli jeuea 
protatlilotuia, diele* deulochiorure neoae, [vvoriir ich. 
im IJeiilfcben »rßts und ittrilri Ckloiia-MetaU Um. Q.\ 






t »t5 ] - 
Saoerftoff fehr rerdichtet itt, habe aber k«in bsTriedi- 
gendes Reluttat erhaUoo. Concestrirte Phosplior- 
laure entband aus jodine-vraHerltofTraurem Stroniian 
und jodine-wairerßoSraurem Kali fehr Aark gefärbce 
Jodine -WalTerfto ff [aure. Borafäure bewirkt keina 
Bierkbare Zerfetzung, weil lie zu fchwach iß, h 
hnge die iWengung WaOer enthält, und ilt dieTH 
nichr mehr vorhanden, fo hat ßch das jodine-waf- 
ferftoffraore MetalU'alz in ein Jodine-Metall ver- 
wandelt. Die Chloriae'pf^ajferfloff/äure zerfetzt 
die iQdine-walTerßaffl'auren Salze eben l'o wenig, 
weil Ge flüchtiger als die Jodine -WafferHiofiTäure 
iß; wohl aber zerfetzt ße im Gaszußande die Jo- 
rdine-Metalle mifBeihülfe der Wärme. Als ich ei- 
täen Strom ChlDriae-VVaßerßoffgas durch ein« 
Barometerrühre über Jodine-Kalium fortfi reichen 
liefs, welches gefchmolzen worden war, blieb es in 
der gewöhnlichen Temperatur unierrelzt; als aber 
dieRohne beinahe bis zum dunklen Rothglithen er* 
■ liitzt wurde, erhielt ich Jodine-Waßerßoi}'gas, dem 
P nur eine geringe Menge Chlotine-W'yirerßofTgas 
beigemengt war. Mit Jodine- Strontium und Jo- 
dine-Calcium gebt die Zeri'etzung weit beQ'er voi 
Cch. Diefes Mittel läfst ßch mit Vortheil brauchen, 

IInn Jodina-Wailerßoß'gas su bereiten. 
auFe 
fehn 



lo) Jodine/aure Siilie (lodettt). 
Wenn Jodino, alkalifche Oxyde nnd WalTer 
lauf einander einwirken, fo entßehn, wie wir ge- 
Weha haben, fteta zugleich ein iodiae-wafTerfioiirau- 
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res Salz und ein jodineraares Sialz , und Jch habe 
die Mittel aoge/.eigt j wie i\th beide völlig von ein« 
» ander trennen lalTr^n. Die übrigen jodini'auren . 
.Oxyde UUen lieh entweder durch doppelte Zer« 
fetzung erbalten ^ oder durch unmittelbares Sätti- 
gen des Üxyds mit Jodinet'äure oder mit der flüC- 
figen Cblorin- Jodine 9 welche, wie wir gefeba ha- 
ben (S. 2:^5), eine Men^ung von Jodinfäure mit 
Cblorine-W^iirerAofffäure iliy oder fich wenigltens 
ab eine Tolche Mengung verhält« 

JNur lehr wenige jodinCaure SaUe verpuffen auf, 
glOhenden' Kohlen; das jodiniaure Ammoniak de*. 
tonirt, 

Sie find insgefammt auflöslich in Chlorine»^ 
JVafferJiofffäure unter Entbindung von Chlorin<s; 
dje Auflölung enthält balifche Chlorin- Jodine^ 

Durch, Jc/iweß Ige Säure und durch Schwefel^ 
ff^ojj'erjioffjäure yfevden fie zerfetzt, wobei fich, 
die Jodine entbindet. Chlorine zerlegt fie nicht. 
SchweJ elf (iure, Salpeterfänre und Phosphor/aure 
können auf fie in der niederen Temperatur nicht 
anders einwirken, als in fo fern fie fich eines Theils 
ihrer Balis bemächtigen. 

In dunkler Rothglühehitze zerfetzen fich alle 
jodinefaure Salze; einige geben blo^ Sauerftoffgas, 
die andern SquerftofFgas und Jodine her. 

Alle find unauflöslich in Alkohol vom fpeciF. 
Gewichte o,8a. 

Jodinfaures Kali habe ich nur in kleinen kor« 
nigen Kryfiallen erhalten y die fich in beinahe ku* 
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biljchetrG^iii zulaniinen häuff^n. ,'Et veriHtffit auf« 
glühenden Kohlen, wie der Salpeter, An der I^Mftf 
yerändert es Geh nicjit. EJs^lÖlen fleh davon 7,43 
Theiie in 100 Theilen Wafler von i/^^ C Warm% 
auf. Das jodinjTaur^ Kali zerfetzt fich in einer 
Hitze, welche etwas grofier iit als die^ ;1o der die ; 
chlorinfaiuren Salze zerlegt werden; iißbei entbia«»:''^ 
det fich Sauerlloffgas und bleibt Jodine •'Kaliiua?^ 
9&urücky welches mit Wafler eine neutrale Aj^flöfung 
giebt. Befände fich in diefem RiickAaodls di^ Me« r 
tall im Zuliande des Oxydii, .fo : würde fich betoi. .. 
Auflofen ifl Wafler jodinefaures und jodine «wafler- 
ßofFf aures Kali bilden , und fchweßige S«i*ure würdä 
aus derrAuflöCuDg Jodine niederfcblägeo ; . diefes 
alles gefchieht aber nicht *). Nach mehreren Ver- .- 
fuchen über die Zerfetzung des jodinefauren Kali 
durch Hitze finde ich, dafs es in 100 Theilen enthält 

Sauerito£F ^^»6S Theiie / 

Jüdine- Kalium 77>4i •^- . . 

Nun aber habeü wir gefehn« dafs lopTbeik Jodine • 
fich mit 26,225 Theilen Zink verbinden, ferner 
vereinigen fich 100 Theiie ^ink, nach meinen Ver- 
buchen, mit 24i4' Theilen SanerfloflF; und 100 Theiie 
Kalium, nach Hrn. Berzelius, mit 20,4^.5 Theilen 

* ■ . • . 

*) Diefem zu Folge mufs man, "will niAp fich dürrb. T^e- 
. handeln von Jocline mit Kall qnd WalTer , reines joiJlne- 
'' 'wafferlloifraures. Kali verfchajßen , die Auflofuni' bis zur 
Trocknifa abdampfen, vnd den Ruckiland ubiiiel^ien; löft/. 
man ihn d.ann in WaiTcr auf, fo kann man ficher feyn, 
blos jodine- waHerlloffraures Kali zu erhalten, weiche« je- 
doch impier mit Uebcilchura an Baus fejn nird. C^ L^ 
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finerfloff XU KjU. Folglich muTs Jodinc-KaUarm 

JoJid* tM «4«t 6i-9l57 'thtün 

lUliu» S■.^^» J.^-'^Z? .— 

"3i.i*a •) 77.4' 

IM« iS^^tS Tiietle Kalium bedUfl'«'D aber nur 3,773 
Theile S*uflrllu£F, um ßch in Kali zu verwai 
delo. Folglid) find in dem jodineraur«o KaH, 
sa,5g — 3.7?3=:iS,äi7 Theile Sauerltoff an $8,937 
Theilen Jodine gebunden, und et beAeht die/o* 
diaefäure in 100 Tbeilea aus 

Jodina loo odsr Si.Sit TheiUa 

Sauerfloff Jr.gi; lo — 

Es ift «ber 5x 3i,3zi:= i56,6o5; und das erß« 
Verhältnif«, n'onarb SaucrltofF und Judine fich mil 
einander vereinigen , war das von io:i66,sti, wiA< 
wir es oben S. ;i5 bei dem jodine -wafTerAofirau 
reo Zinke beftimntt habeo. ^- Und verwandelt mai 
das Gawichts- Verliältoirs in das Verhältnirs deC' 
Bäume, To findet Geh, dal« die Jodin^äitre be> 
lieht aus 

Jadin* i Rauniheila 

'} D* di« Mcnj[ea von Jodina und vod .^auerfloS, wcicke- 
fi«h mit itUicben Keng<a H«ull verbinden, iür «tle Ma- 
talU aiaandar preporLional Tiail, fo lind die Mengen tweiet 
ratCcbiedDFr Metalle , weirba ficli mil giricber Meoga Jo> 
dins verbinden, deo SauaiRoff-Uengen. dia Cell inii glei- 
eben Meo^ea beider MatalU vateinigen , *«iki)iit (>ropotw 
lional, und n in so,<ti5^a4,4i=: aß.>i5 : der Man ga 
Kalium, vtalclie* ßcb aaii loaThla. Jodino verbindet. Man 
rar^l. KrlejUM. 4 am End« dtara« AufTatiai. GUkttt. 
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Es läTstGcb nun ohneSchwierigk«tbereeha«a, 

Fwi« viel beim Aufliefen von Jodine in Kali, verhält* 

I üilkoiaütig Cch Jodioe- Kalium und iodinefaure« 

- Kali bilden miilTeo. Da nämlich lOoTheile jodio- 

£iurea Kali 33,59 l'beile SauerftofF enthalten, wo. 

TOD 3,773 Theile dem Kalium angehören, l'o muf* 

fen die Übrigea mit der Jodioe verbundenen 18,817 

Tbeile entweder von dem Kali herriihreo, welche» 

xum Bilden des Jodine-Kaltum gedient hat, oder, 

was auf eins herauskömmr, von dem WaiTer, deOen 

WafTerftoä zum Erzeugen des jodiiw-wairernoff- 

läurea Kalis verwendet worden iß.. Nun aber ge. 

hören zu 18,817 TheiJen Sauerßoff 92,127 Theile 

»Kalium, und zu fo viel Kalium 393,94 Theile Jo- 
^iae. Folglich bilden Geh auf 100 Theile jodine- 
üum Ksti 3d(i,o67 Theile Jodine -Kalium, das ift, 
5 Mal mehr, als das jodinefaure Kali durch feine 
2erfetzung hergeben würde. Daffelbe ergiebt Cch 
unmittelbar aus dem Varbaltnifs, v;orin der Sauer- 

IAoff der Jodine und der des Kalium zu einander 
Aefan; denn dit^fes Verhältnifs ia 18,817:3,773, 
•Üb fehr nahe gleich 5 : t. 
Um die Menge von jodine-wanerfiofffaurem 
■ Kali zu linden, welche 100 Theilen jndine(aurem 
(Kali eotlpricht, muCs man zu 9s,ia7 Theilen Kalium 
I'i6,8t7 Theile SauerUoff, und zu ag5,94o Theiiea 
_. Jodine 2,497 l'heÜa WaÖerftoff hinzufügen, wel- 
che den SauerAoff des Kalium fattigen, und fo 
: «-geben lieh 407,381 Theile jodtn« - wafferfiofffau- 
Kn* Kali. 
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Joilinefaures JVntroa kryrtallifirt in kleine 
Fri»meD, die gewuholicii biüchelfürmig vereinif 
Gud; icli hab« 4^s auch in kleinen KiJrneru etb» 
tea, welcbe kubil'ch zu kya t4;hicDeD. £s verpuf 
auf Kohlen, wie der Salpeter , und zeifetzt lick i 
einer Temperatur, welche die dunkle Rotbglüljphi 
noch nicht erreichr, uuler Entweichen des Sauet 
iloFgas und einer fehr kleinen Menge Jodine, dahs 
das ziirürkbletbende Joriine-Nalronium ein weoij 
alkslifch m. Warrer von i4)° C. Wärme löSl in loi 
Theilen 7,3 Theile diefea Salzes auf. £s entt^) 
kein KrydallwalTer, und verändert lieh nicht aa dfij 
Luft. Ich habe gefunden, dafs es beim Zerfelze; 
durch Feuer auf 100 Theile z^^/^S Theile Sauerßol 
entbindet; berechnet man diefe Men^e nat'h fl^fl 
OKjdations- Verhällniiren des Kalium und Naii'Oi 
nium und der Mil'chung des jodinet'auren Kalt, fq 
linden fich 3^,43 Theile, Ich gebe dieler letzteres 
Zahl den Vorzug. Ihr zu Folge belieht das jotiine^ 
faure Natron in 100 Theilen aus 

Saueillolf 34,453 7'lieilcn 

Joiüns-Niironium 7^.568 — 

Ich habe durch Abdampfen einer Natron- Auf- 
lüfung, in die ich fo lange Jodine zugefetzt lifllte,i 
bis fie anfangen wollte lieh zu färben, fcliüne 6L'et.' 
tige, au den Enden i'enkrecht auf der Axe abge- 
liumpftn Säulen erhalten, welche ftfhr alkalifch und 
lehr leicht aullü&lich waren, viel Kryltallwall'er ent- 
hielten, und auf Kohhn lebhaft vrrpuOten. Da 
lie lieh mitten in einer Plütligkeit gebildet hatten, 
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welche fodine-waflerßoiFlaures Natron eothält., fo 
war es nicht zu verwundern, dafs die Chlorine aus 
ihnen Jodine abtichied. Ich halte fie für ba/i/che$ 
jodinefaures Natron* Durcb ^ufetzen von JNa-r 
tron zu^einer neutralen Auflöfung jodinelauren 
Natrons h£(be ich diefes zwar ganz in Kryßalle yer-» 
wandelt-^ aber nicht in grol'se, fondern in Büfcbel 
leidenartiger Nadeln , die ßch an der Luft nicht 
veränderten, obgleich fie f^^hr alkalifch waren. . £s^. 
giebt aü^ch eiq kr^ßaUiCrbares jodinefaures Kali 
mit Ueberfchuls an BaQs.- •Ueberhaupt ift der Jo-n 
dine(diire und der Jodine -Wailerftofffaure das Be*«^ 
ßreben eigen, bufifche Salze uol bilden* '^ 

Jodinelajures Kali fowobl- aU Natron detoniretfu 
VDoX Schwefel vermengt .durch Schlagen , doch nur 
fehr fch wach. Dals fie \s\ der Bereitung des. Schieß'^ 
pulvers dem Salpeter-tHachßehn , läfst fieh durch 
eine fehr . einfache Berechnung na ch weifen, , Sal« 
peter, giebt durch Zerfetzung in der Hitze aus ipp 
Theilen 53,6a Theile Ga^, ,das j^dinefaure Kali da», 
gegen nur 22,69 Theile Gas. Abgefebn von dem 
IJnterfchiede in der Dichtigkeit des SajueritofFgas 
und des Stickgas , (erileres verwandelt fich beim 
Entzünden des Pulvers gröfstentheils in kohlenfau* 
res Gas, verändert aber dadurch fein Volumen 
nicht,) fa hat der Salpeter vor dem jodinelauren 
Kali den Vorzug, 2,3 Mal fo viel Gas als diefes 
herzugeben^ Doch könnte das mit jodinefaurem- 
Kali bereitete Pulver üch vielleicht fchneller ent» 
zünden^ als das^ SchiefspuWer mit Salpeter« 
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Jadine/aures Ammoniak läÜst ücb mcbt Sl 
ders erhalten , al« durch Sättigen von JodineGiiir 
öder vnD Chlocin-Jodine-AuHöriing, mit Am od 
nialc. Man erhält et in kleinen körnigen Kryfti 
len, deren Geftalt ich nicht habe erkennen KcU 
nen. Wirft man e« auf gtiihvnde Kohlen oder M 
einen bvifBen Kürper, fo detonirt es zifchend, m 
violettem Lichte und unter Entweichen von JodiiK 
dämpfen. Ich habe gefucht es durch Erhitxen i 
einer Glasröhre zu zerfetzen » es zerfprengte 
den .Appai^^t; doch hatte ich Gas gi^nug erhaltei 
um mich überzeugen zu können, dal's es aus ein* 
MengUDg von Sauerfloifgas und Stickgas beAaoi 
Durch Berechnung nach den vorhergehenden Beßia 
muBgen finde ich dieMifcbung deHelben wie folgt: 
JodinaUura loo Tbelle 

AmrooDiak '».94 — , 

Nun aber enthalten loo Theile JoSinefaure jS,9 
Tbeile Jodine; und da die Diciiiigkeit desJodinc 
dampFs ti,Gig5 und die des Ammoniakgas o,5g( 
m, (o enlfpricht diefeai das Volumen-Verhaltnil 
von 8,794= '7)587» das ift von ita. Alfo itt da 
jodinfaure Ammoniak dem Volumen nach soGiai 
meagefetzt aus 

AmmQuiak^ai 3 ßaumtlieil« 

Jodioedumpf 1 — 

Siuetftoflgai 2,5 — 

Worden die 3 Kaunitheile Aoimoniakgas zerfetst, 
fo gehen üe i Reumiheil StickTtoif und 3 Riheili 
WaÜ'erllofi'. Diele letztern bedürfen, um gefattig 
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werden, i,5 Raumtheile Sauerftoff; folglich 

bleibt beim Detouirea Doch i Raumtheil Sauerüoif 

übrig. Ich Habe in der That beim Detoniren des 

I lodiuerauren Ämmonialcs als RückAaDd von Stick- 

PfM üod SauerQoffgai uagefahr fleicbe Raumtheile 

l^tirbalten. 

B*. Jodinefaurer Baryt wird fehr leicht erhalten, 
l> feirohl durch doppelte Verwandirchafc, als wenn 
man Judioe in BarylwafTer Tchiittet. Er fchlagt fich 
als ein i'chweres Pulver nieder, welches man nach 
einige Mal Wafchea rein erhalt; beim Trocknen 
ballt es lieh und wird mehlig. Auch wenn man 
ihn lange Zeit in einer Hitze von ioo° C. erbalten 
hat, giebt er bei flärkerem Erhitzen , ehe er Cell 
zerretst, WalTer her; er Ccbeint mir daher gebim- 
denes WalTer zu enthalten. Die Producte der Zer- 
fstzung lind Saut^rltotT, Jodine niid dem Anfcheine 
Dach reiner Baryt, der keine Jodine enthalt, (ob- 
gleich diefe (ich mit dem Baryt aus ralpeterfaurem 
Baryte verbindet,) und ßch nur fehr langfam in 
WalTer auflüfl; EigcnfchaFien, welche ich dem Wal- 
fer zul'chreiben möchte, das der jodinefaure Baryt 
^ebuDden in ßch entiiait. Der jodinlaure BaryE 
ifl das am wenigften aullüslicha unter allen jo- 
diaefauren Salzen mit alkaUrchea Oxyden; es lö- 
fen loo Theile Waaer von ihm auf: bei i3° C. 
Wiirme nur o,o3, und bei luo' Wärm« 0,16 (ie- 
Wichtstheile. Er belieht aus 
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AuF gliibenden Kohlen 'verpulFt er nicht, fondeni 
zeigt nur von Zeit eu Zeit ein fehwacbes Leuchten. 
Diefe Verfchjedenbeit von dem jodinfauren Kali 
beruht auf zwei Gründen: er/iens r^ducirt die Ja* 
dioe zwar das Kali, aber nicht den Barjt ^) ; zweitens 
kömmt bei der Unrchmelzbarkeit des jodi^efauren 
Barjts und des feften Products feiner Zerfetzung 
nur der kleinfte Theil des entweichenden Sauer« 
fiofiPs mit den Kohlen in unmittelbare Berührung, 
der übrige entweicht, ohne zu dem Verbrennen 
der Kohle beizutragen, indefs jodinefauresKali und 
rJ'odine-Katium fchmelzbar find, und alfo alleTheile 
des Salzes, ehe fie fich zerfetzen , mit der Kohle in 
Berührung kommen und das Verbrennen^ lebhafter 
machen. Mehrere fchwefelfaure Salze, welche Geh 
in der Hitze zerfetzen und ihren SauerlloiF fahren 
lalTen, z. B. der Alaun und der fchwefelfaure Zink, 
verpuffen und detoniren nicht, blos aus diefem 
letzteren Grunde« 

Jodin/ai^rer Strontian lafst fich auf eben die 
Art wie das vorige Salz erhalten, und fetzt fich in 
kleiaen Kryftallen ab, welche, durch aie Loupe be« 
fehn, Octaeder zu feyn fcheinen. Auch er giebt 
WalTer her, ehe er fich in der Hitze zerfetzt, und 
die Producte feiner Zerfetzung find denen des jo- 
dinefauren Baryts ganz ähnlich. Es IciCen fich auf 
in looTheilen WaiFer von i5^G. Wärme 0,24» und 
von iOü° Warme 0,75 Theile. 

*) Vcrgl. oben S. aij. ß. 
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Jodinefaurer Kalk ifl nipIirenttieiU pulver- 
artig, kano aber int chlorine - wairerOoffl'auren 
/odcT ]u(Jine-waflerrtoiffaiiren Kalke, der leine Auf- 
ilüilichkeit vermehrt, krydallifireu, und er kömmt 
daan vor in kleinen ^('eitigen Prismen. Es lül'en 
loo Theile WaJTer davon auf bei i8° Wärme o,aa, 
und bei loo" Warme 0,9(1 Theile. Er IcliieD mir 
ungefähr 3 ProcenlWalTer zu enthalten. Beim Zer- 
fetzen in der Hitze giebt er ganz iibereinfiiinmende 
Prodiicle mit den beiden vorigen Salzfn. Alle drei 
erfordern eine hühere Hitze als dusKaii, um zer- 

Ketzt zu werden. 
I Von den übrigen jodinefauren SaUen habe 
bh viele durch doppelteZerfetzungen dargeltellt. — 
SaUfaures Silber giebt mit jodinelaurem Kali und 
felblt mit Jodinefäure einen weil'sen Niederlchlag 
jodinefaur^n Silbers, der in Ammoniak lehr auf- 
, löslich ill, und wieder ericheint, wenn man das 
Ammoniak mit fchwefliger Saure lättigi , dann aber 
wjfceine Auflöslichkeit in Ammoniak mehr hat, weil 
P;*r ßdi dabei in Jodine-Silber verwandelt. DieCer 
Verfuch giebt uns ein Mittel sn die Hand, in einer 
Verbindung, worin Clilorlne-WajTerfiofFraure, Jo- 
,di{ie-WalIer[to(fräure und Jodinefäure zugleich voF' 
mdeüGnd, diefe Sauren zu erkennen, und von 
laader zu l'cheiden. Man falle lic Biit Talpeter- 
lurem Silber, und behandle die Niederfchljge mit 
loniak; die durch Jodinfäure und durch Ciilo- 
le-WaflTerllofffuure gebildeten werden davou auf- 
Öl^; fattigt man aber dann die Auilufung mit 
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fchffefliger Säure und bfhand«lt Ge dann 
Anuiioniak.,'' Co wird das Chlorine-Sü^rr alleia 
avSgMit 

Beim ßehandela yon FÄrch oirdei^«^fclilagn«q 
und gut gewafchen^m ZinJwxjrd mit Jodin^lauj 
habe ich ein Üaubartiges, w«nig atffldftlichps Sab 
erhalten, das auf Kohlen verpufit , doch lehr vi«] 
fchwucher at» jodineraures Kali, DalTelbe Salz f 
halt man, wenn man rchweft-lfaure Zink-Auflulunf. 
mit der Auflöfung eines auflüslichen jodinelaar^ 
Salies vermengt; derT^iederlchlag bildet lieh nicil 
fogleich , erft Dach einigen Stunden fetzen Geh feb 
kleine Kryllatle , manchmal in ganz kugelfürmig« 
Körnern ab, ite\c\ie jodinffaurar Zink find. Esü 
nothvf endig, damit der Verfuch geling« , da& d| 
rchwetelfaure Zink nicht fehr coacentrirt fey ; iImii 
leine Klebrigkei^ würde die kleinen Tfaeilcfaen vei 
hindern Geh zu bewegen, und folglich den )adifi« 
fauren Zink Grh zu bilden und abzuTondern, 

AuflüCungen von Blei, voa falpeterfam 
Queckßlberoxydul, von Eifenoxydul , yon /V^ 
muth und von Kupfer geben mit jodiaefauroQ' 
Kali weifse, in de» Säuren auflösliche Niederfchläge. 
Auflül'ungen von Quechfill/eroxyd und voa Mtut' 
gan trübten Geh mit jodinefaurem Kali nicht. 

Es giebt keine JodinhaUende jodmfaure Sai 
(d'iodaces iodiir^s) \ wenigfiens ifl: «s mir nicht ge- 
lungen , irgend eins zu bilden. Die jodinefaui 
Saite und die Jodinefäure lufen nicht einmal vom 
der Jodine mehr auf, ala du WAfl«r> 



it) jiltgemeine BemerJöing ubtr die fodlne^wajferßoff^ 
^ fanre^. und ^die jodinefauren Salze. 

Um die chemilchie Gefchichte derSalse, wel«- 
che dur^b die Jodine gebildet werden, zu vollen^ 
den, ift ufn& noch folgende Frage zu unterlTuchen 
übrig: Wenn eine Bads unter Mitwirkung von 
Wafler auf die Jodine einwirkt, find dann die bei- 

, den Salze, welche Geh eriialten laffen, gleich von 
dem Augenblicke der Einwirkung an in der Auf- 
löfung einzeln vorhanden, oder bilden fie fich nicht 
eher/ als bis irgend eine apdreUrfache fie beflimmc, 
fich zu trennen? 

- Vollkommen neutrale Außüfungen von jodine«« 
faurem Kali und von jodine -waüerftoffiaurem Kali 
zerfetzen einander nicht, wenn man üe zufammen« 
giefst; fügt man aber noch irgend eine Säure hia« 
sa, (felbli Kohlenfäure nicht ausgerchlo/Ten ,• wel- 
che 'yon der Jodine -WalTerftoiffaure und der Jo« 
dinefäure aus allen ihren Verbindungen ausgetrie-* 
ben wird,) fo fchl^'gt fich Jodine nieder, indem 
dann die Jodinefäure und die Jodine '-Wairerttoff* 
fäure einander zerfetzen. 

, Um' aber eine Mengudg aus diefen beiden Salz« 
auflöfungen zu machen, Welche mit der Außöfung 
vollkommen iibereinitimmt , die man erhält, wenn 
Jodine, Kali und WafTer auf einander einwirken 
und die immer alkalifcb ilt , mufs man jener Men- 
gung jTo viel Kali zufetzen, dafs fie bis zu demfelben . 
Grad von Alkajität als diefe gebracht wird ; beide 

. lalTen fich dann nicht von einander unterfcheiden« 
Aonai. d. Phy fik. B.49. St. 3. J. 1^15. St.Sv ^ 
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Es fcheint alFo, dafs das jodinfaure Kali und 
das jodine -wafierftofHaure Kali in dem Augen- 
blicke entßehn, in weichem Jodine^ Kali und Waf-* 
Ter auf einander wirken ^ dafs aber immer der 
Sauerßoff der Jodinefaure und der WaiTerßofF dei^ 
Jodine •Waflerlioffräure' ein grolses Bellreben be« 
halten , fich zu vereinigen , und dä(s es hinreicht, 
diefes zu begünftigen, um die Vereinigung erfofgen 
zu lehn. Die Jodinefaure und die Jodine -Wafler« 
üofFiäure, und überhaupt alle Säuren, die Zugleich 
durch die beiden Elemente des Wafler^ gebildet 
werden, zerltören fleh, wenn ojian fle mit einander 
vermifnht*); diefes iü der Grund, warum aus ei- 
ner MenguDg von Auflciiungen jodineCauren und 
. Jodine- wafferßofFfauren Kalis felbß die fchwächfien 
Sauren Jodine niederl'chlagen. Denn die Säure fey 
noch fo fchwach, immer zerfetzt fle doöh etwas von 
den beiden Salzen, wie Berthojiet dargethan hat^ 
und aus den abgefchiedneu Th eilen beider Säu- 
ren fällt die Jodine. fogleich nieder. Die Zer« 
fetzung kann daher weit fortgehn, doch nie voll* 
(ländig werden* 

Der' merkwürdige. Unterfchied zwifchen Äu£» 
löfungen, die aus neutralem jodiuefaurem und jo« 

*} Hr. Berthollet hat bemerkt, dafs fchweflige Säure 
und Schwefel -Waflerftofflaure mit einander bellehn kön- 
nen, wenn üe in vielem Waller aufgelöil /Ind. DafTelbe 
iß der Fall mit d^n beiden Säuren der Jodine, welche^ 
wenn fie concentrirt find und mit einander vermengt wer- 
den, einen reichiichen!NiederfchIag Jodina geben, fich aber 

. nicht zerfetzen, wenn fi« lehr verdüunt fiRd. O. L. 
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dine-wafTerltoßTaurern Kali, und durch Züfetzen 

Von Jodine zu einer Kaliauflcifun^ gebildet worden, 
dais er(t)3re neutral , die zweite aber immer alka« 
lifch ill, fcheint zwar dem entgegen zu iejn , da[s 
•_die beiden Salze (ich ibgleich bilden, fobald man 
die Jodine in die Kali-Aifflörung bringt; denn 
man Tollte erwarten, dafs man dabei entweder eine 
volikommne Sättigung des Alkalis erhalten, oder 
dais aueh die Mengung des neutralen jodineCaureu 
und jodine- wairerltolflauren Kali alkalifch werden 
müFste, fobald iic gemacht wird. Allein wenn die* 
fes nicht Statt findet , fo mufs man bedenken, dafs 
in einer Mengung* mehrerer Körper nicht jedes. Ele- . 
ment in aller Strenge [o wirke, als wenn diele 
Elemente blos gemengt wären und ihre Theilchen 
lieh mit vollkommner Freiheit bewegen könnten;^ 
Vielmehr miillen wir annehmen, dais, um eine 
Verbindung aufzuheben , im Allgemeinen üärkere 
Kräfte erfordert werden, als nöthig waren, fie zu 
bilden. Unter diefer Vorausfetzung könn<fn aber, 
wie man leicht fieiit, die bleibende INeutr^lität einer 
Mengung neutralen jodihfauren und jodine- waüer« 
iloflpijauren Kalis, und die Alkalität einer Auflöfung 
von Jodine in Kali, allerdings mit einander befiehn, 
und können folglich im letzteren Falle die beiden 
Salze fich bilden und in der Auflöfung lieh einzeln 
bellehend erhalten. 

t%) Jodine -TVaJferfioff'j^ether. 

Ich habe mich mit den Wirkungen der Jodine 
%\d Pllanzenkörper und auf thierifche Körper nur 

' R a 
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wenig berchäfiigt ; auch lie dürften un&> mehrere 
neue Verbindungen kennen leliren. Die Herreii 
Colin und Gauitier haben die Verbindung der . 
Jodine mit der Starke befchrieben, und ich will 
hier einen Aether bekannt machen, den die ZoiMne^ 
Wafferltoffräure mit Alkohol bihlet^i^ 

Ich vermilchte 2 Raumlheile abfoluten Alkohol 
öiit 1 Raunilheil farbiger Jodine -WafiTerftoffrnure 
yom fpecif. Gewichte 1,700, und deltührte die Mi- 
fehung im Waflerbade, Es ging eine;i^olIkoaim€a 
neutrale, farbenlofe und durchfichtige, alkoHoU- " 
fche Flüifigköit über, welche mit Waller terfetzt 
ßch trübte, und Tröpfchen einer Flülligkeit fallen 
liefs, die anfangs etwas aiilcliig war, l'päierhin aber 
gatiz hell und durchfichtig wurde, und die nichts 
anders ift, als ein Jodine ^ J^VaßerJloff^^ Aether 
(4ther hydrlodique). In der Retorte blieb fiark 
gefärbte Jodine -WallerftofiTaure zurück. Es hatte, 
lieh alfo ein Theil des Alkohols mit Jödine-WaC» 
ferflofFl'äure zu einem Aether verbanden, der beim 
Deftilliren zugleich mit dem übrigen Alkohol über- 
ging ; und da die Jodine, welche in diefem Theile der 
Säure aufgelöll war, zurückblieb, und lieh mit dem zu- 
rückbleibenden Theile der Jodine -Wairerftofffäure 
verband, fo zeigte lieh dieferfehrftark gefärbt. Wahr- 
fcheinlich wurde die Säure durch die Einwirkung 
der Jodine und des Wafl'ers verhindert, lieh ganx 
Bnd gar mit^^lem Alkohol zu vertan den. 

Der Jodine -Waflerftoff- Aether ilt vollkom- 
men neutral, wenn man ihn mehrmals mit WalTer 
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gewafcfaen hat; in diefeni iß er nur fehr wenig auf- 
löslich. Er hat einen ßatken Geruch", der zwar ei> 
was Eigenthümliches hat, aBör doch dem der an-, 
dern Aetherarten ähnlich ilL Nach einigen Tagen 
.wird er rolentarbcn ; diefe Farbe nimmt aber nicht 
an Stärke 2u,Mnd wird ihm von Kali oder Quecke 
liiberx auf der Ä\lle benommen,' welche ihm die Jo- 
din« entzieht, von der die Farbe herrührt. 

Die Dichtigkeit diefes Aethers ilt i,i)2ü6 bei 
«2^,7 C. Wärme. — Sein Siedepunct liegt, nach 
feiner Spannung bellimmt, bei 64*, 8 G. ; durch di- 
recte Verfuche habe ich ihn gefunden 64°» 5. 

Er ill nicht verbrennÜch, und Hülst auf glü^ 
henden Kohlen blos purpurfarbene Dämpfe aus, — 
Das Kalium läfst fich darin aufheben, ohne lieh zu ^ 
. verändern. — Kali verändert ihn nicht fogleich; eben 
Ib wenig Salpeterfäure, fchweflige Säure und Chlo- 
rine. Schwefelfäure bräunt ihn ziemlich fchneti. 

Xiäfstmanihn durch eine rothgliihende Rohre 
hindurcRfleigen , fo zerfetzt er fich. Als Producte 
diefer Zerfet^ung habe ich ein Kohlenfioff- halten- 
des brennbares Gas, fehr reine Jodine-WafTerfioff- 
laure und etwas Kohle erhalten; und als ich Kali- 
^ lauge in die Röhre brachte, in welcher die Zer- 
fetzung vorgegangen war, kamen daraus noch 
FJocken zum Vorfchein, die fich weder in dem Kali 
noch in den Säuren auflüften , und nach meiirma« 
' ligem Wafchen mit kaltem Wafl'er noch immer wie 
Aether, doch fchwächer als der fliUIlge Aetber 
rochen« In kochendem Waller fchmolzen diefe 



y 



C 262 ] ^ 

Flocken, und tereinigten Geh zu einem Körper^ 
der na^h dem Erkalten an Farbe und Durchfthei- 
nendheit dem weiUenWachfe glich, fich aufglühen«' 
den Kohlen nicht entzündete, wohl aber Jodine- 
dämpFe noch in gröfserer Menge sds der Jodine- 
\Ya(TerItoff- Acther ausßiefs, und Uh viel fpäter 
als letzterer verflüchtigte. Dielen Eigcnfchaften zu 
Ff.>fgft halle ich diefen Körper für einen bejon deren 
Aet.ho.r, und zwar für ein^; Verbindung der Jodine- 
Vv'afl'frilofFraure mit einem von dem Alkohol ver- 
fdji/**dfjen Pflanzenkcirper. 

Ich hab^^ d< ri flüIBgen Jodin e-Wafferßoff-Aether 
y ' ! analyürt; da ich aber hnde, dafs der Chlo- 
1 .. vV airerltoff-Aether nach Thenard's Analyfe 
AciL : Raumtheil Chlorine -Wafledloli'gas ^ Ilaumth. 
reinen Alkohols enthalten niufs, fo glaube ich, dafs 
auch er aus 1 Raumtheil Jodine -WafrerltofFgas und 
l Kaumlheil Dampf reinen Alkohols befiehe. Und 
diefem ^zu Folge würde das Mifchungs- Verhältnis 
feyn, nach Gewichtstheilen ausgedrückt, des Jodlne^ 
"Wajferjiojf-Aether 100 Theile Säure und i8,55Th.; 
Alkohol, und des Chlorine - Wajjerfioß ^ Aether 
100 Theile Säure und 64)67 Theiie Alkohol *J. Es 

*) ,,Ich habe, (Tagt Hr. Gay-LulT.ic in einem Zufatze am 
Ende feines Aolfarzes,) nachdem ilieCes fchon gedruckt war, 
die DIchiigkoiten dos Dampfs differ beiden Atlh«rarten mit 
aller Genauigkeit beilimmt, und finde, dals lie nicht nnt 
denen Dichtigkeiter^ iibereinilimmen , welc^ie die Berech- 
nung unter «ler Vorausfetzung glebt, dafs diefe Aeiher, der 
erlte aus Jodin^e-Waflerltoüft^as, der zweite aus. Chiorine« 
Waüerlloffgas» und aus Dampf abfoluien Alkohols bellelin. 
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ift aüfFallehd, dals bei diefem Mifchungs-Verhält- 
nifle beider Aether, der Jodine -WafferftofF-Aether 
gar nicht verbrennlich , der. Ciilorine-Wafferftoff- 
Aether dagegen fehr verbrennlich il^. Ich möchte 
das «rftere dem Umflande zufchreiben, dafs die 
Jodine- WafferftofFräure vom Sauerlloffe zerfetzt^ 
wird, ohne entflammt zu werden, und dnfs diefer 
zu dünn wird, um zum Verbrennen des Alkohol» 
etwas beizutragen; eine V'ermuthung, die leicht zu 
bewähren wäre, wenn man etwas Jodine -WafiTer- 
ftoiF-Aether in Sauerlioffgas zu verbrennen ver-' 
fuchte; ift: ße gegründet, I'o muTs er darin mit 
Flamme verbrennen. 

13) Schlufs ' Bemerkung. ^ 

Durchläuft man die Verfuche noch ein Mal, 
welche ich in diefer Abhandlung befchriebea habe, 
fo überzeugt man fioh leicht, dafs auch nicht einer 
unter ihnen uns berechtigt, die Jodine für zuiam- 
mengefetzt, und am wenigßen als Sauerßoff in (ich 
fchliefsend zu betrachten. Dagegen fällt die grofi^e 
Aehnlichkeit auf , welche die Jodine bald mit dem 
Schwefel , bald mit der Chlorine hat. Sie erzeugt, 
wie diöfe beiden einfachen Körper, zwei verfchie- 

IcK halte es daber (ur fehr wahrrcbeinlich, dafs der Alko- 
hol, der lieh als eine Verbindung aus gleichtun Haumthei* 
len WaiTerdampf und öhlerzeugendes Gas betrarhten läfst» 
die zu einem einzigen Raumilieil verdichtet find , fi^ine Na« 
tur Terändert, indem er fich mit den Säuren verbindet^ 
Ich hoffe drefen Gegenfland in^ meiner Abhandhing über 
die Dämpfe aufzuklären, weiche bald erCcheinen föll. 

Gäy-L u//ac. 
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drae SäTirra, die eine diircfl Veibindnng mit Sbucf* 
fioff, die aodre durdi X'ere^ni^DDg mit WaiTerftoff; 
und Too die>n durch WrbiDduDg der beiden £le« 
men:e des WaiTers niit Giilorine, oder Jodine, oder 
Schwefel zu^l* ich eDliieheoJen Sauren, lind jm« 
mer die Beliaadtheile der uuich Sauerftoff gebil-« 
deten Siure fehr Terdicht-t . die Beilandtheile det 
durcii W^f/eiilöf erzeugten Saure aber nur fehr 
fciiwac«! ao einander gebunden. 

Den Sauerjloff entxieht Schwefel der Jodine, 
und Jodiue der Ci.Iorine; umgekehrt aber wird 
der Wailerltofi' Ton der Chlorine der Jödihe, 
und von der Jodine dem Schwefel entriflen. Die:^ 
fem analog verhält (ich auch der Kohlenfloff, 
denn der Schwefel entsieht ihm den Waflerfioff, 
tritt ihm aber den Sauerfioß ab. Es fcheint daher 
im Allgemeiaeo , dafs, je fläiker ein Körper deü 
SauerftofF verdichtet, er den Vraflerßoff deßo we- 
niger condenfirt *). Und diefes ift ohne Zweifel 

*) Auf (iiefe BetraclitUD^^en midi griinoend , nehme ich kei* 
Den Aniland , den >Stic.yioff in eine Klalle zu feuen mit 
dem Sauerlioff, der Jodtne, dvr* Cblorine und c'em Schwc- 
lel. Die Salpcterfaure hat in der Tbat viel Aelinlicfaea mit 
der Jodineläure und der Cblorinelaiire, durch ihre leicht« 
Zerfiftzbarkeit, und weil auch in ihr der Siickßoff mit 
2| Mal feinem Volumen Sauerliotif vereinigt ifi-, gerad« fo 
tvie die Bafls in diefen Säuren. Die ra'peteriauren Salze 
■werden in der Hitze eban fo zerfjizt, als die jodinefauren 
Salze. Zwar iß kein Oxyd bekannt, aus welchem der 
Siicklloff den Sauerftoff austriebe: daraus ilt indefs blot 
«u Ichliers^n , dafs er eine weit geringere Kraft als der 
Saucrftnff beliizt. Mit der Chlorine und der Jodine bildet 
der Siickfioff äufserß leicht zcrfetebare Verbindiingenj ein 
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eine dBrUrfachen, warum die fefar oxydirbpren Me«i 
talle, Eifen^ Mangan u. f. w., ßch nicht im Waffer- 
ftofF aufloTen; ich fage, eine der Urfachen, denn 
wäre fie die einzige, fo würde es unerklärbar feyn, 
warum Geh Queckfilber, Silber und Gold nicht 
mit dem Waflerftolf verbinden , da fie 8och nur 
^eine lehr fchwache Verwandtfchaft zum SaüerfloJfF 
haben *). 

Noch IQ vielem Andern kömmt die Jodine mit 
dem Schwefel und der Chlorine überein. Einigt 
jodinfaure Säize nähern fich gänzlich den chlorih« 
fauren; die mehrllen haben aber mehr AehhÜch^ 
keit mit den rchwefelfauren Salzen. Die Jödin*. 
die ^Schwefel- und die Chlorin -Metallö verhaltet 
fich im Ganzen auf einetlei Art zu dem WafTer, 
uhd Schwefel , Jodine und Chlorine wirken auf 

Beweis« dafs er nur wenig VerwandtCcbafc zu ihpen b^fltst, 
und' der Natur teiner Kraft nach ihnen nahe ßeht. Dais ' 
Feine Verbindung mit dem Wafferitoff keine Säure ift^ . 
kömmt ohne Zweifel daher, we^il das Ammoniak. 5 Raurn-! 
theiU Wall'erlloff gegen i Raumtheil Stlckflo^ in i^h 
fchliefst, und zur Bildung einer Säure aus beiden wahr- 
fcheinlich gleiche Raunitheile voh beidi-n^rfordert werdei\| 
Di« acid« Verbindung von Stick/tofF mit Walferfloff haben 
wir, wie es "rtiir fcheini, \\i^^eT Btäujaure ; denn nach ci- » 
nigen Verfuchen, die ich angeitelit habe und bald b^ 
kannt machen werde, bin ich geneigt die lilaufäiire für' - 
eine Säure ^u halten, die den Säuren ans Chlprine, Jodine, 
oder Schwefel urjd WalT^rlloff analog ill: nur dafs ihr 
Radikal «ufammengeretzt iit aus Stiekdoff und atis Koh* 
lenßofif. Die oxygenirte Blaujäure würde dann der Chlo- 
rinfäure und der Jodinfaure entfprechen, Gay^LuJfac, 

*) Mehr hierüber in meinen Bemerl^ungen über Aciditiit und . 
Aik4|litäc [AnnaUn 1814 St. 12, B. 48* S. 34f }. 6* il^v 
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die Metalloxyde, fowohl für fich als unter Mitwir- 
kuog von Wafler, auf eine völlig ähnliche Weife. 
Kurz alle Cigenfct/aften der Jodine Knden fleh unter 
denen des Schwefels und der Chlorine wieder. ' 

Es ifl kaum nöthig zu bemerken, dafs, wenn 
ich mich hier darauf befcbränkt habe, die Jodjne 
mit dem Schwefel und mit det Chlorme zu ver- 
gleichen, diefes nicht deshalb gefchehn ilt, weil 
fie nicht auch Aehnlichkeiten, obgleich weniger 
zahlreiche, mit dtern Phosphor und mit mehreren 
andern Körpern hat ; fondern weil ich mich hi)3r 
darauf habe befchränken mülTen, üe mit den 
Körpern zu vergleichen, denen ße ßch am ,mehr- 
ften nähert, und zwifchen welche man fie, wie es 
mir fchdnt, in einer wiiTenfchaftlichen Anordnung 
Hellen mufs. 

Ich bin aber hierdurch darauf geführt wor- 
den zu zeigen , (wie das hier eben gefchehn iß,) 
dafs der Schwefel alle allgemeine Eigenfchaften 
der Chlorine beßtzt, und dafs man folglich auch 
ihn in die Kla/Te der Körper verfelzen roufs, 
welche durch Vereinigung mit dem WalTerßoflF 
Säuren bilden. 
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JSrläuterungen über einige Berechnungen* welche 
in diefem Aiiffatze vorkomm en,> 

• — 

von Gilbert. 

Z\x Seite 14 und 16, ilie Berechnung der Dichtig^ 
keit des Jodine -Wajjerßo ff gas nach der Aehnlichkeit 
d^JJelben mit dem Chlorine- f^nfferjioffgas betreffend, 

Hr? Ga y- Luffa c druckt Geh bei diefer Verglei- 
chung fehr kurz ans, und da einige der Ausdruck^ 
im Original wie in der Uebertragung Irrdium veran- 
laßen könnten, fo diene Folgendes zur Erläuterung. 

Die Herren Gay-Luflac und Thenard batten 
bei ihren früheren Verfuchen näcbgewiefen , dafs^ 

•wenn man zu i Haumtheil Chlörine i Rauihlheil Waf- 
• ferltolFgas fteigen läfst, beide verfcbwinden> und man 
Sin ihrer Stelle 2 Raumiheile gewöhnliches falzTaures 
Gas vorfindet. Damals fahe man diefen Verfuch als 
einen Beweis an, dafs die Chlorine \ Raunitheil Sauer- 
fioifgas und i\ Rauintbeil waflerfreies falzfaures Gas 
bis zur Hälfte verdichtet in fich fchliefse, und fich' 
_mit I Räumtheile WalTerßofFgas in i| Räume falzfau- 
res Gas und J Raum Wafler (Welcher zum Beßehn 
der Salzfaure in Gasgeßalt wefentlich fey) verwand^. 
Seitdem aber Hr. Gay-Luflac fich unbedingt fux die 
neue Anficht der Chlorine als chemifch - einfach er- 
klärt bat, folgert er aus diefem Verhallen > dafs das 
falzfaure Gas (^Chlörine -Wafferfioffgas) eine Verbin- 
dung von I Raumtheil Chlorine mit 1 Raumtheil WaC- 
ferfioffgas ift, welche in ihrer Vereinigung mit ein- 
ander keine Verdichtung erleiden , und' daher genau 
2 Räumtheile falzfaures Gas bilden Hieraus laflen 
figh mehrere wichtige Folgerungen ziefan: 
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Erßens: Herr Gay-LuITac halle durch 'Wägung 
dat rpecif. Gewicht des (aUfauren Gas gemeiafchaFtlich 
xnit Hrn. Biol i,3?ö> und das der Chloriue gemein- 
fcharilich mit Herrn Thenard 2*470 gefunden, dtis 
fpecif. Gewicht der atmofphiirirchen Luft gleich t ge- 
feizt {Annal. B. .06. S. .'>5;. Wahrfcheinlich wird^ fein 
Werk über di«^ Dämpfe uns belehren, warum er das 
|{)ecirirche Gewicht des falzfauren Gas jetzt ein wenig 
niedriger, nämlich zu i,a47 annimmt. Setzen wir nun 
d^s fpecififche Gewicht der Chlorine x, fo mufj», da 
d^s fijecififche Gewicht des WaiferfiofFgas 0,07321 iß, 
'^^'\^ o,^']'hzi 1= a ><1 1^247 > "^^ ^^^ X rz: 2,4208 
/eyn. Und diefes ifl: das fpecif. Gewicht der Chlo- 
rine, weiches Hr. Gay - Luffa c jetzt als das w^ahre an- 
Äiinmt und bei Bereichnungen zum Grunde legt. 

Zweitens: Da SauerfioiFgas und WaflerftoffgaB 
ßch mit einander dem Räume nach in ^^n Verhäh- 
nilTen von 1:2, Chlorine und WalTerfioffgas aber, 
\vie wir eben gefehn haben, in dem Vcihaknine von 
i:i verbindeii, fo fiehn die iläume Clilorine und 
Sauerfloß', welche lieh mit i Raumihcile Wafierftoff- 
gas vereinigen, zu einander in dem Verliahnille^ von 
ij^ oder von 2 ; i. Und daffclbo Verhäitnilis findet. 
Tiwifchen den Räumen beider, welche lieh mit einer- 
lei Raum jedes andern Körpers verbinden und worin 
Henrich unter einander feibft vereinigen, S{,att; ein 
Schlufs, der weiterhin erläutert werden wird. S. i5 
iß 'diefes Retnltat zu y.\xxi angedeutet mit dem Aus«» 
drucke: Es folgt daraus, ,,flafs die Chlorine zu dem 
„SauerTlolTe in dem Verhalüiirfe.der Voluminum von 
ji,2:i ßtälii;" weichesauf fal Gehe Begriffe fuhren könnte» 

Drittens; Aus diefem Raum- Verhältniffe ergiebt 
lieh fogleich auch das Gewichtsverhältnifs^ w^orin Chlt>- 
tine uQd Sauerftoff i|i Hinücht jhrfr Verbindungen 
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Hilf apdern Körpern ße>hii. Denn da das fpecif. Ge- 
iVi«ht des Sauerltoffjgas i,io359 und das der Chlo- 
tine 2^4^^^ ^ß» ^^ niufs das Verhältnifs der Chlorine 
Äum Sauerltof? feyn 2 X 2,4208 : i,io5ö9> oder 
45,788 : i^. 

Viertens: Nimmt man an, dafs die Aehnlich- 
keit, ~ welche Geh zwifchen der Jodine - WaflerftofF- 
laure und der Cblorine -WalTerfioflßiure in ihrem gan- 
,zen Verhalten findet, ßch auch auf ihre Zufanimen- 
fetzüng erßrecke , alfo auch jene iix 2 Raumtheilen 
genau aus i Raumtheil Jodine und i ilaumtheil Waf- ' 
ferfiofl^gas beßehe, die Ech, ohne'fich zu verdichten, ^ ' 
mit einandeiv vereinigt haben, fo führt das auf fol- 
gende Berechnung der Dichtigkeü des Jodinedampfs 
und des Jodine -Wajferfioff gas, .^ 

i) Das Verhaltnifs, worin Sauerftoff und Jodine 

'fich mit. andern Körpern verbinden, iß dem Gewichte 

nach 10 : 1 56,21 (S. 26), alfo dem ilaume nach 

lo i56,2i . _ ^ 

---_ : ^ >-. ^ oder x; 15,621 X ^>X«>35q, wenn 

1,10359 ^ 

X das fpeciF. Gewicht oder die Dichtigkeit des Jo- 
dinedampfes bezeichnet. Nun aber vereinigt fich mit 
X Raumtheil WafferßofF \ Raumtheil Sauerßoff; alfo 
xnüßen Jodine und Sauerßoff fiqh auch mit allen an- 
dern Körpern, fo wie mit dem Waflerfioffe in dem 
"Verliältnifle von i Raumtheil Jpdine zu \ Raumtheil 
Sauerßoff vereinigen. Mithin mnfs ^ Raumtheil Sauer- 
ßoff zu'i Raumtheil Jodine in dem Verhältniffe von » 
x: 16,621 X 1,105591 ßehn, und x=:§4 16,62 1 .i,io559i 
n= 8,6195 feyn. 

2) Ifl aber diefes das fpecif. Gewicht des Jodine- 
dampfs, das der atmofphärifchen Luft i^ geletzt, ^fo 
muffen, da das fpcci/ifche Gewicht des Wafferfioffgas. 
0,07621 iß, der obigen Vorausfetzung zu Folge, 2 Raum- * 

1 
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theile Jodine -WaflerfltofFgas folgende^ Gewicht Kabeny 
8,6 1 95 + 0,01^621, das Gewicht von i Rtheil atmorphäri- 
fcher Luft i gefetzt ; und alfe mufs das fpec. Gewicht des 
Jodine -Waffer/toffgas feyn 4,^097 + o,o366 = 4,3463. 
Hiprr Gay-Luflac fcheint durch ein' Verfehn i {laum- 
their WaflerftoilFgas itatt | Raumtheils genommen zu 
haben, und erhält fo ^,^2b8 als fpecififches Gewicht 
der Jodine -WafferltofFfaui/e. ^ 

5^ Die Jodine und der Wallerlioflf in der Jodine- 
WafferßofiFfäure- verhalten fich, diefem zu Folge, dem 
Gewichte nach wie 453097:0,9366 oder wie 100:0^849» 
wie Hr. Gay-LuHac diefes S. i5 angiebt. > 

y Zu Seite a5, die Berechnung der l^roportions^ 

• Zahl für die Jodine betreffend. Bei diefer Berech- 
' nung habe ich zweierlei zu bemerken: 

Erftens. Wenn, um 6,402 Theile SauerftoH zu 
' faltigen, 0,849 Theile WalTerltoff erfordert werden, 
fo befieht das Vf^affer in 100 Theilcn dem Gewichte 
nach aus 88,287 Theilen SauerJtoff und if,7i3 Thln. 
WalTerltoff. Hr. Gay-Luffac nimmt jetzt alfo eben- 
falls diefes Mifchungs-Verhälmirs des WalTers an, wel- 
ches aus den Wagungen des Sauerfioffgas und Waf- 
ferfioffgas der Herren Biot und Arago C'^i^oog und 
0,07521), imd aus feiner und Hrn. von Humboldt's 
Entdeckung des Raum-Verhäknifles, wonach diefe 
beide Grundiioffe /ich zu Wafler vereinigen (i ; a), 
hervorgeht; ein Verhältnifs, worauf ich glaube zuerß 
die Phyfiker und die Chemiker aufmerkfam gemacht 
zu haben, und das durch die muIterhaFten von Hrn. 
Berzelius durch diefe Annagen bekannt gemachten 
ITnterfiichungen als das wahre Geh den rechnenden 
Chemikern empfohlen hat, und allmählig von allen 
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«ngenommen worden ifi *). Noch in den Abband- 
liftigen im zweiten Bände der Mdmoires d*Arciieil 
fetzten di^fes Verhältnifs Herr Gay-Luffac auf 
86,735 : 13,267 (diefe Annalen B. 36. S. 36) und Hr. 
Bert li oll et auf 07:^2 (^Annalen B. 34. S. 199). 
Hr. Dal ton fetzicv d.affelbef vor dem Jahre 181 1 noch 
auf 85,66; i/|,34, und feitdem auf 87,5 : i2,5 {An* 
nalen B. 46. S. 259). Der Verhaltnifszahl zwifchen 
SaueritoflF und WallerltoflF, wie Herr Davy ?\e an« 
nimmt, 7,5: i, enifpricht das Verhältnifs 88,23:11,77, 
und den Veihältnifszahlen 10 : i,32 das Verhältnifs 
von 85,34 :ii>66. Lt^tzteres legt Dr. Wollaiton 
bei ff*iner Skale für die chemifchen Aequivalente ziini 
Grunde, welche ich meinen Lefern mit ähnliche;n Er- 
örterungen wie die gegenwärtigen vorlegen werde, 
fo weit die nicht überall klare Darftellung (welche 
überdem Hrn. Berzelius zu einigen Befchwerden 
vielleicht nicht ^nit Upr^cht, Veranlagung gegeben 
hat) ihrer bedarf. Dem Verhältnifle 88,207: 11,713 
entfprechen die Verhältnifle 10: 1,3268, und 7,537: i. 

Zweitens, Wenn es richtig iß, „dafs von je zwei 
„Körpern, welche /ich jeder mit einem dritten Köiper 
„verbinden können, die Mengen, worin fie lieh mit 
„gleichen Mengen des dritten Körpers vereinigen, ein- 
„ander immer proportional find, welches auch diefer 
„dritte Körper, und welches auch die Menge deffelben 

*) Vergl. diefe Annal. J. igii St. 4, oder B. 36. S. 459. Es 
heifst «war hier: ,» Da Bioc und Arago durch Wagung 
»fdes SauerftofFgas und des Wairerftoffgas die Mifchung 
„des Wafler» zu 11,7 WairerftoflF u^d 83.3 Sauerllcß felt- 
„gefetzc habeci, fehlen es mir nöchig, diefe von den bisher 
y.angenommcueo Zdhieu abweichende Angabe durch Ver- 
„fuche zu pfiif'en *• Diefe Folgerung gehört indeCs mir, 
nicht den Herren Blot und Arago , in deren Abhandlung 
fie lieh flicht findet. Gilbert. 
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„fey;**^— elnGefetz, wovon ich in meinen hiltorifch- 
kritifchen Uaterfuclmngen über die felteh Mifcbuiig«*, 
Verhälmiire, und die Gefetze, vveldhe man in neueren 
Zeiten in ihnen entdeckt h^t (Annal. B. 39. S. 56), 
gehandelt habe und in der Fortfetiung diefer Arbeit 
noch w'eiter handeln Werde: — Wenn, wje gefagt, Mie- 
fes Gefetz, das allen hier erleuterten Berechnungen 
zum Gründe Hegt, gilt, fo fcheint daffelbe feße Mi- 
, fehungs - Verhältnifs, welches durch diefe Proportio- 
nalität begründet wird, auch Gültigkeit für den Fall 
zu haben, Wenn die Menge des dritten Körpers 
gleich null ilt, das heifst alfo, auch für dje Ver-- 
bindung eines diefer Körper unmittelbar mit dem 
andern. Diefer Grundfatz liegt wenigßens det Be-' 

• rechnüng von vielen Mifchung^-Verhältniflen in die- 
fer Abhandlung, \velche mit der Erfahrung aufs Hefte 
z'ufanidienftiniiiien, zum Grunde, und auf ihn fufst 
die Lehre von den Proportions - Zahlen, und die Be- 
ßinimung diefer Zahlen, habe ich gleich deutlich aus- 
gefjprochen diefen Grundfatz noch nirgends gefunden. 
Die Berechnungen auf S. 25 und^ 26 geben uns da- 
von fo gleich ein deutliches Beifpiel. 

Herr Gay-Luffac hat durch Verfuche gefunden^ 
dafs loo Gewichtstheile Jodine fich genau mit 26,226 
Theilen Zink zu Jodine -Zink verbinden. Nach fei- 
nen früheren Unterfuchungen enthält aber das Zink-' 
oxyd auf 100 Theilen Zink 24,41 Theiie Sauerßoff 
(Annalen B. 38. S. 297), können fich folglich mit 
26,225 Theilen Zink nur 6,4017 Theiie SauerßolF 
verbinden. Alfo, fchliefst er, iß das Verhältnifs von 

• 100 : 6,4017, - worin die Gewich Ismen gen Jodine 
und Sauerjloff fiehn, die fich lede mit 26,225 Thei- 
len Zink verbinden, das Verhältnifs, worin Jodino 
und Sauerßoff überhaupt fich mit jedem andern Kör- 
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per, (d. -h. mit einander gleichen Mengen jedes^ mit 
dem fie chemifche Verbindungen emtugkhn vermo- 
^gen^^^und eben fö mit einander felbft unmittelbar 
verbinden. Und da diefes VerJ^ältnifs dem von v 
i56,2i:io gleich ift, fo ift i56>»i d^e Proportion»-^ 
zahl für die Jodine , wenn tt^n die füi* deu Sauer- ' 
ßoff nach Art des Dr; Woll^lton gleich lo fetzt.-^ 

Derfelt^en Art ^u fchliefsen bedient fich Hr. Gay- 
Lußac in Beziehung auf Jodme und yf^ojferfioff. Im 
WalTer find, nach dep vorhin gegebenen Beflim* 
mungen> verbunden mit 6>4oa Theilen Sauerfioff 

ü^— * 0,6402 = Oj849 Theile WaJDTerßoflP. ^ Alfo 

(fchliefst Hn Gay-Luffac) ift das Verbältnifs, Worin 
Jodine u|id W^fferÜoff fich mit einander, fo wie mit 
andern Korpern (4- h. mit einander gleichen Mengei;^ 
derfelbenj vfirbinden, ipo:o«849- Diefes V^rhältnif» 
ift dem von i56^ai : o,5263 gleich, und erfiere Zahl 
Ift die Proportiönss^ahl der Jodine, letztere die des 
WallerftofFs, d^e des Sauerftoffs gleich 10 gefetzt; wel- 
ches für die Ricl^^gkeit diefer 3chluf$ar^ zeugt. 

Bei der Berechnung des Mifchungs^Verhältniffes 
Äer Jodine mit KaliurnS,z6 findet firh d^rfelbe Schlafs 
wieder. Im Kali fihfl loo Theile Kalium ebenfalls tnit 
20^426 Theilen SauerftpfF verbunden *j ; mit fo viel 

*) Wie Herr Gay-Liiflac JStl diefer Beflimmiing Hes Sauer- 
lioifgebalts des Kall küirmt, wird der Lefcr in dem foU 
gpxideo Hefte,, bei meinen Erläuterungen über feine Un- 
tcrfuchung ilber die Chlorine, finden. 

Oiiüert. 
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Snuerfioff Yereiniffen lieh ' ■ * ■ . 20.42s t=z SiQ.oS 

o 10 

' Theije Jodine; alfo, rchliefst Hr Gay-Luflac, verbin- 
den ßch auch mit einander Kalium und Jodine in. dem 
VerhältnilTe von 100 : 3i9)06 oder von 31^34^: 100. 

3. 
Zu Seite 3o und 5 1 , die Berechnungen iibef 
'das Mifchungs 'Verhliltnifs des Jodine- Stichfioffs be» 
treffend. Der eben erwähnte Schlufs liegt auch die- 
fen Berechnungen zum Grunde, i) Da das Ammoniak 
in loö Theilen aus 1 8,475(6 Theilen WalTerftoff und 
81^5244 Theilen StickftoiF beßeht, fo ßnd darin mit 
1,3268 Theilen WafTernoff (d. i. fo viel als fich mit 
156^2 i Theilen Jodine vereinigen) 5#8544 Theile Stick* 
fiofT verbunden. Alfo^ fchliefst Hr. Gaj- Luflac, ver- 
einigen lieh mit einander^ fo v^ie rßt andern Kör- 
pern, Jodlne und Sticklloff in dem Verhähniire von 
l56,2i ! 5,8544. — 2) Oder: da Jodine -Wairerftoff- 
gas auf i Raumtheil Wa/Terfioff i Ranrotheil Jodine 
xn fich fchliefst, Ammoniakgas aber auf 3 Raumtheile 
Wafferfioflf i Raumiheil Sückftoff enthält; fo mülfen 
fich mit einander vereinigen i Raumtheil Jodine und 
|. Raumtheil Stickfioff; wekhes, wie Hr. Gay -Luflac 
seigt, mit dem vorigen Refill täte genau übereinßimmt. 

Zu Seite 282 und 247^ die Berechnung des Mi* 
fchnngS' yerhältnijjes des Jodine ^ Kalium ^ des Jo* 
dine - Natroniurti und der Jodinefäure betreffend. 
Hr. Gay-Luffac hat diefe Berechnung und ihre 
Gründe für das Jodine -Kalium und die Jodinefäure 
auf eine fehr genugende Weife auseinander gefetzt 
(S. 247), für das Jodine - Natronium aber nur ange- 
deutet (S. 232 und S. 260), 
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Da 'die jodineraurt-n Sabe in der Otühehitze Cch 
In Jodine-Metnlle verv/andeln, und dabei der Snuer- 
fioSf, fowobl der SÜDre als dei Oxyda, nus ilinun als 
jcrftoffgas entweiclii, (o ifl, die Mcngs defielben 
rch Verfuclie leicht zu beftimmen. Sie beirägt in 
a Theilen Jodinffanren Kalis za.Sg und jodinefau- 
i Aalions 34,45 Theile; für lewtere Zahl Teizt Hr. . 
ny-Luilac z^,^Z, weil dann die Berechnung aus bei- 
m Salzen einerlei Mirdiungs Veilmltnil^ für die Jo- - 
icf^nre giebt. Nach £mweichen alles Sauerltoß't 
leiben alfu zurijck 77.41 Theile Jodine-Kaliuifi und 
ijS? Theile Jodiiie-Naironium. 

Nim verbinden fich mit igoTlieilen Jodine S,4oi^ 
)|fUe Sauerßoff, und mit fo vielem Sflut-rftolf 31,34* 
Jieüe Kalium oder 10,536 Th. Kaironium, zu Folge 
BT Berzeliua'rchen BelliriiiniiDg des Sauerlloifgebalis 
B Kali und des Nairon (au,4a5 und ■'54,^4, wlejHr. 
iay Luffac Cie unbedeuti-nd abweichend von den 
lUten Befiimmungen in dielt-n ^«na/01, 3o,45o und 
4,5a annimmtj. Alfo ifi hierdurch, fchliefst Herr 
jay-LuHac, das Mirdiunga- VerhüJlnifs des Jodine- 
lalium (100 Jodine, Si,5^z Kalium} und des Jodine- 
ffiironium (luo Jodine, 1Ö.536 Natronium) gegeben, 
&d folglich auch die Menge von Jodine und Melall 
100 TbeÜen jüdinefauren Knlis (bti/jSj Theile Jo. 
Jne und i3'47>3 Tlieile Kalium, und in 100 Theilen 
jdineraii^en Nauons (63,754 Thle Jodine nnd ii.SiÖ 
!heil(> Nnrroiiium). Aller SauerlloiF in beiden jodine> 
n Siilzen ifi an diefen beiden Bcriaudlhriien ge- 
Jodiden; davon konimen auf das KnliuiTi 5,775, auf 
[m Nntronium 4,oÖ Tlieih' Saiierltotf, bleiben folg- 
ifih ,in dem jodinsraiiren Kali auf 5^,9^7 Theile Jo- 
iH,vSi7 Theile SauorfiofF, und in drm jcdine- 
Mucüa Natron auf 6'i,754 TbeJie Jodine 30,55 Tiieile 
S 3, 
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Sauerftoif. Beide Verhtiltnifle Und gleich dem 
j,o6 : ')f,9a7i und geben für die Jödinediure etni 
MifJumss- Verhaltnirs. 

Die nach dem Jodine-Zink tind dem Zinkosyd4' 
S. i5 berechnete Menge von Sauerfmff, welche fick 
mit loo Theiien Jodine verbindet, betrug nur 6,40 
Theile, alfo 5 Mal weniger, da 5 X 6,4o>7 ^^^ Sa.ooÖj 
iß. Diefe erße Stufe der Oxydirung der Jodine enl^ 
fpndit daher, dem Mirchunps-VeihäitoilTe nach, der 
Eitchlorine, wie man in dem folgenden Hefte Re^ 
den Wird, und diirlic daher wie diefe Geh nur ii|i 
Gasgeltalt, und zwar als e 
des Ghs darfiellen lajren. 
kein Clieraiker auf gefunden 

ihr zu gelangen, dürlie aber ohne Schwierigkeit fe' 
und iß in Hrn. Davy's Abhandlung Tiber die Ei 
chlorinc {Annal. Uand Sg, S. 90) fo genau vorg» 
eeicliret, in fofem er Geh, woran kaum /u zvrei> 
fein ifl, Mniniiiclbar aiit' die Jodine öbeitragen \sX9 
dafs die. welche ini BeGt)'. von jodi 
lind, ihn fchweilich oiine Erfolg betreten dfirfi«] 
Diefer noch darzullellende KOrper wäre alfo ei 
Joä'iiio3yd in Gasgeflalt. 

&;'och mufs ich hier ein Wort zur Rechlferiignni 

ich in der Anmerkuni; zu S. 2fj 

w.iiffigen. Sind die Mengen vo] 

uerftüff, welche fich mit 100 Thri 

mit 100 Theiien Zink verbinde« 

dhI, fo verhititen fich diele Jodim 

3,425 : a4'4'' ^^ gröfser aber df 

von Jodine iß, die fich mit loo Theiien K; 

erbindet, deilo kleincv iA die Menge Kaliun 

fich mit 100 "Pheilen Jodine vereinigt. Aird 

flehu die Mengen von Kalium nnd von Jodine, welch« 
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i€H> Theile Jodine in fich aufnehmen, 'im verkehrten 
Verhaltniffe mit den Mengen von Jodine, die fich ' 
mit loo Theilen Kalium und mit loo Theilen Zink 
verbinden. 

Da die Dichtigkeit des Sauerfioffgas r,io359 und 
äie des Jodinedampfs 8^,6195 ift, fo entfpricht d^ifi Ge- 
wichts- Verb a Uni fle für die Milohung d^r Jodinefäurt 
(i 00 Th. Jodine : 3 19927 Thln. Sauerftoff; das Raum-y er- 

bältnifs von r— — -, d.i. m,6 Jodine ; ~t — # das ift 

8,6195 i,io3d9i 

:a8>9a Sauerftoff. Es ift' aber 2>5X 1 1>6 :=- ^9. 
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Diefe Erläuterungen reichen hin ^ den Leier jbi 
den Stand zu fetzen^ alle übrigen Berechnungen von 
Mifcbungs-VerhähnilTen, ^welche in diefer Abhandlung 
, noch vorkommen , zu verftehn und zu prüfen ; ich 
glaube daher meine Abficbt erreicht zu haben, und 
lafTe diefe unerörtert . 

« 

Gilbert. 
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IV. 

Mntdeehing eines Organs, durth welches die 

Augen. der Vögel fieh den verfchiedenen Ent^ 

fernuhgen der Gege^ftände anpaffen m 

von 
pHiLipjp Ceaiaptov, Esquire« 

Pei einer pfayfikdlifehen Unterruchusg über die 
ErfcheinuDgeii des Sehens mufs das Aug? unter 
llwei Gefichtspunkten betrachtet Werden s ab opti<» 
fehes Infirument und als Sinnesorgan. Diefe ge^ 
milchte Natur des Auges mächt, dafs die mathema« 
tiCche Unterfuchung feiner Verrichtungen unzuver*» 
lälEg bleibt; denn man mufs die Wahrnehmungen 
des Geßchts als abhängig von gewilTen Aifectionen 
oder Bewegungen der Nervehthätigkeit betraqhten, 
welche y obgleich urlprlinglich durch die Wirkung 
des Lichts erregt, doch auch ohne defTen Gegen- 
virart beliehen und erneuert werden können. Im 
Wahnwitz, zum Beifpiel, ili die Wahrnehmung von 
Gegenliänden, die gar nicht da Gnd, eben ib voll« 
kommen , als ob ihre Bilder durch genau convergi- 
rende Strahlen auf der Netzhaut ^) gebildet würden. 

^) Soll faelfsen in einen Puhct der Nerzfa^mt /ich vereint 
gender Strahlen, die roa Eiaem leuducnden Puncto her- 
kommen. ' Gilbert, 
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'Hierzu ktimint ooch, duTs, obgleich dai Augf? ein* 
TollkoDtuiea achrumalirchct Inltrunieat ifl , (IdcIi 
die Oegenftän^e uiclit in <leoi Grade von Uml^ut- 
lichkeit gefehen werden, den maa nach der Un- 
[ollkommeaheit ia der optU'chen Eiariclitiing des- 
llb<>D «rwarienlfoilte. Man fieht hieraus, dnfs es 
lach dem gegenwärtigen Ziißand unfrcr Kenntnilfe 
chtvei', wo nicht uDiii'jglicU iß zu emrcheiden, ob, 
ider in wie weit eine fdicinhar optifclie Wiikuag 
[es Auges der mechanilrtiL-n Einrichtung deHulhen, 
ider der Lebetisthätigkeit zuzufchreiben ifl. 

Ich kann diefe Behauptung nicht belTer recht- 
artigen, als indem ich an die widerfprechenilea 
leinungen erinnere, welche von ausgezeichneten 
raturforrchern vertheidigt worden find , die Fähig- 
«it betretfend , welche man dem Auge zufchreibt, 
^ne Brennweite den veifchicdnen Entfernungen 
er Gegenllände anKUpaÜen. iWan iß bei allen 
[ypotheren, welche erl'onnen worden lind, um die 
littel zu erklären, durch die diel'es Anpaflen be- 
Irkt werden loll, Ton der VorausIeiEung ausge- 
angen, dafs hierbei nothwendig irgend eine Ver- 
nderung entweder in der üul'sera Geßakung oder 
der gegenfeitigen Lage der inaern 'fheile des 
.nges vorgehn müfle. So gewifs es aber ifl , dal's, 
) ein vollkommaii deutliches Bild auf der Net/.- 
■ut darzuliellen, die Brennweite des Augfs ficb 
en Entfernungen der Objecte anpalTen miiire, fo 
Ibwi ■frir doch bis jetst noch keinen Beweis, da[s 
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Iffn folches vollkömmnei Bild ziiln AftdtKchevi Sehen 

werentlirk erfordert Werde. 

Welche Hefchäffehheit es audi mit der NAtur^ 
der NervebthSrickeit habißii mag, ^welche ödferm 
Senrqrium eine Kehntnifs der](»oigeti Eigenfchaftea 
6<6ir Körper zuFüliibt)' die zu dem etgenthUmKched 
Gebiet de» Sinns des iSeheo^ gehören, fo iß im« 
mer fo viel gewifs ^ dafs diefe Neryphtbätigkeit 
gleich vollkommen Erregt wird, die Strahlen mögen 
diefen oder jenen Grad der Gonvergenz beJitzeb ; 
.denn wir dürfen uns nibht die grobe Vorfteilung 
vph der Seele macfaeii, als^ob fie hinter dem- Auge 
f^ise, um die Malereien zu befcbauen, die auf der 
I)retzhaut dargelleflt werden ^), JDie Eindrücke 
des Lichts und der Farben auf das Auge, und die 
Eindrücke der artikulirten Töne auf das Ohr, ver- 
rathen uns die Dinge, denen lie angehören, nicht 
durch irgend eine Aehhlicbkeit oder Gleichheit ihrer 
Cfiitur mit ihnen , fondern blos durch eine uns zur 
Qewohnheit gewordene Verknüpfung zwifchen Ein- 
druck und Gegenftaad, die uns eine ftetige Erfahr 

*■) Diefes, dächte ich , nehme niernahd an, der der Meinung 
'iil, dafs,. und vollkommen fdiarf und deutlich zu fehn, es 

■• nothwendig Ct;y, dafs. alle Strahlen, vyelche aus einem leuch» l 
tenflpn Puucte ausgehn, auf der Netzhaut wieder in einen 
einzigen l^üchtendeH Punct, und nicht in einen Kreis ver- 

- tiiiigt werdenj Jt)enö nur im erfleb Fall ent/teht ein völlig 
beßimnuer.^ira zweiteii dagegen «in unbeiiimroter, mit an- 
dern znratrimenralle/ider Reiz i\e& Augennerven. Wie übri- 
gens dieltiV Reiz mit dem , ira« iVder SeeFe 'dabei Toi-geht, 

. . ' iul^ammenhängr^ , weiff iH|imaadt und Werdeii Menfcheä 
auch TvobI nie ^r^ründei«. Gilbert. 



ling k«DDPn gelehrt hat. Auch in di« Annahme 

Firicht ohne allen Grund, dal's das Au^e die Fähig- 

|_.iieit befitze, auch I'olclie GegenltäDÜe deurlich zu 

, deren Sirahlen nicht genau auf der Netzliaut 

bnvergiren *). Denn Hr. de la Hire hat' ge> 

Hgt *'J: dafs „in dem Fall, wenn man die Ge- 

g^ndande dtuf^h ein Loch in einer Karte ficht, das 

Auge feine Geliatl nicht ändert, oder (ich den Ent- 

K'^'nungen tk^r Gegenftunde anpafst." Denn wenn 
n nach einem kleinern Gc'genliande, der in ei- 
7 Entfernung vom Auge, bei welcher das deut- 
IichlieSehen Suu ßndet, Iteht, durch drei mit einer 
Nadel in die Karte gestochene Locher fiehl, die 
um nicht mehr als den DurchmelTer der Pupille 
von einander entfernt Und, fo erblickt oiaa den 
Gegenftand einfach; wird er aber von dem Auge 
weiter entfernt, oder demfelben näher gebracht, 
al« die Gränzen des deutlicheh Sehens reiclitn, 
^Jb erfcheiot er vielfach , und zwar fo viele M,ile, 
^■t» man I<jadelftiche in die Karte vor der Pupille 
^Bsmacht hat; uod es ill jedes der drei Bilder fo 
deutlich^ als zuvor das Üine, Offenbar werden 
(lielo drei Bilder durch dl-ei Stralilenkegel gebildet, 
_ vrelche entweder vor oder nach ihrer Durchkreu- 
luiig von der f^etzhaut durchfchaitteD werden; 
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fürwclrhe ä\e Slia^len. Vretche »on Ein«m 
nne hcrkomnisn, nieUc in Einefi Punci «uf 
mniglwe.dei.. Gilbert. 
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«Ifo ficbt maa den Gp^enftaad deutlich mitt«l 
Strablfn, welche nicht geoau auf die Neizhaut coi 
Tergiren *). Ob^lfrinh wir allen Grund haben 
Mtsirauvn in die allgemeine Folgerung ku fetzeo 
welche Hr. de la Hire hieraui zieht, dals das Augi 
Geh nicht durch irgend eine Veränderung in feiaa 
optirchen Einrichiung den verrchiedenen Cn[fef< 
nun^eo der GBjgenliande anpalFe, fo glaube ici 
doch, wird man sugeben, dafs man, wenu die 
Wirklichkeit einer iolr.hen Veränderung beArittsfl 
wird, als Beweis für diefelbe weniglieus nicht die 
Hypothefe anTühren dürfe, welche man erdadil 
hat, um die Mittel zu erklären, durch welche dicG) 
Veränderung gefchehe. , j 

Die Herren Everard Home und Ramw 
den haben als ächte Naturforfcher diefen Gegew 
iland durch Verfuche aufzuklären gefucht, di« von 
ihnen iniEeinerGenauigkeitausgefiihrtliad.'vriemaa^ 
liekaum in diefer Sache für möglich halten follte. Di 
einzige Folgerung aber, welche Re lieh für ben 
ligt hielten au& ihnen au ziehen, war: ,,dars 
,, durch Ge faöchft wahrl'cheinlich werde, dals fi<^ 
„die Länge der Sehaxe [der A^e des Auges] nicü 

'jZtemli eil deutlich Gehl mm den Gegcnlimd , «uch wanB 

die Strahlen, nekUe <n<i einem Functe dflTelbfn auigeha, 
fieb nicht in einen Punct der Netzhaut veieinij|en, blot 
, unter der Bedingung dierei Verl'ucLs , nenn nämlicli tlU' 
I SliahleDkegel dicht vor dar Pupille Leium gtOlsetn <^uar- 
'' * ■ '. ■ 6 N.idi'lßiclisliai, und lieh atro.'beinflH 
|irr einen einilgon Slfdhl oehmea lir«t, da denn derF^ll mit 
din^ der opti/ckea Camera olijcura ubucinlliRimt, 
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y^Verfdiiedenbeit der Entfernungen der Geg^n- 
iQäode verändre" •}. Da aber diefe Verüade- 
tung, wenn Ce überhaupt Statt hat, doch nur 
bochlleos j^^ Zoll betragen foll, und eine Ib 
Lleioe Veränderung nicht hinreicht, die Erfchei- 
lUDg zu erklären , i'o war es nüthig, Geh nach an- 
lern Urfachen umzul'ehn, Diefe aber lauen CcU 
durch Verfuche allein nicht darftpllen , und Gni 
daher als gänzlich hypothetifch aniufehen. 

Der Üärkfte Beweis für eine innere Verände- 
irung des Auges, aufweiche das deutliche Sehen in 
jrerfchie denen Entfernungen beruht, fcliien lieh aus 
er vergleichenden Anatomie nehmen zu lallen, 
Ipenn weno es wahr wäre, dafs Geh in den Augen 
j^er Vogel ein Organ voriindet, welches die Breun- 
yfcitß der Kryltallinle regulirt, fo könnten wir, ge- 
jlützt auf die Gleichfürmigkeit der Natur-£iurich- 
^tungen, fchliefsen, dafs in dZ^en Tbieren das AugQ 
Jich den verfchiedenen Entfernungen der Gegen- 
jltände durch eine gewifl"e Veränderung in feiner 
iptifchen Einrichtung anpaffe, wenn auch die be- 
^immte INatur diefer Veränderung , oder die Mit. 
tel, durchweiche Ge in den Terfcliiedeaeu Thier- 
klalTea gefchieht, vielleicht für immer unferfer I*Jach- 
,'forfi^ungGchcntziehiifolItGn. Wenn ich nicht irre, 
ift Derharu **) der Erfte gewefen, welcher dem 
JMarfupium oäer Pecteit pUcntum in den Augen der 
Vögel (vergl. Taf. III, G) die Verrichtung zufchrieb, 

*) Pki/pfoph. Traniact- fof 1796; Crooaian LnUurt, 

••) Phjjico- ThcQjog. p. id6. not. 
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dip Brenovreit« des Auges nacli der Enlferaung di 
(jegeußäade abzuäoderQ, Diefe Mejaung iit neuel 
dings wieder von Hrn. Ever^rd Homfi Torgfl 
tnigeri worden, t'clieint aber unwiderlegbare Grund 
gegen ücli zu haben. Denn 

i) zeigt das Mar/npiu/n nicht die geriogtR 
Spur von musculiirer Structur. Ich habe fehr forg 
fältig diefes Organ im StrauPs und im Adler üoteri! 
fucht, und in diefen grofsrn Vugeln iü diefcr Thei 
von einer folchen Gröl'se, dafs, wenn er wirklicH 
muskulös wäre, die Ührüle Structur däni Beobachi 
ter fchwerÜch entgehn konnte *J. 

a) endigt Geh bei manchen Vögeln, wie beim 
Truthahn, bei der Dohle u. a., das M/ir/upium' in 
dem Glaskörper, und Ilt nicht unmittelbar an tU^ 
Linfe befeftigt; 

3) hat das Marfupium bei allen Vögeln ein* 
fchräge Lage gegen die Krylcallinfe, Ib dals es Uloa" 
dahin wirken kann , der Linfe eine drehende Be-T 
negung zuertheilen, oder Ee etwas aus der Selwt 
axe zu rücken, wovon man fich nicht heller al«^ 
durch Hrn. tverärri Kome's" vortreftliche DarAel^. 
luBg diefes Organs überzeugen kann •*), 

Man lieht hieraus, dals wir nicht nur die Mitlef- 
noch nicht kennen, welche die oplifcheEinrichtung 
de& Auges To verändern, dals es lieh den veiCchiedenen 

f!lf)<Im Straube maU da» Marjhpium tonteincr DiOs bis cur 

Sfiiie j„ Zoll und (isr gruCsie DutcbmelTer dci BkiU 
betrug ^'^ Zoll. 

'*) Pkilpfoph. Tramad. for ijrfi am aagi^f. Ofl«. 
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Entfernungen der Gegeoriaade anpaftt, fordern dafs 
esaurh bis jftzt noch gar nicht eiarnalgeoügend er- 
wieleo iltidals einerolche VeränderungStattlindel. 
Diel« war, wie ich glaube, der wahre Zulland, 
worin lieh diele Unterluchung befand, als lieh mir 
im Mooal Februar iSi3 eine Gelegenheit darbot, 
iSas Auge eines Adlers, und kurz darauf das eines 
Straul'ses zu unierfuchen. In diefen grofsen Vö- 
g4*la kann man iille Eigenheiten, welche das Ge. 
ichtAorgan in dem beiiederten Gefchlecht über- 
laupt auszeichnen, groU und deutlich wahrneh- 
■en. Dielem Umltande verdanke ich die £nU 
leckuag eines Organs , das uns, wie ich glaube, ia 
IfeaStaud fetzt , eine Aufgabe ia der Optik zu Io- 
ta, Welche die Aufuierklanikeit mehro^rer ausge- 
tnchneter Mitglieder der konigl. Get'ellfchaft der 
fVilTenfchaften lange befchäfiigt liat. 

Das Organ, das ich meine, iü cia einzelner 
leutlich wahrzunthnn-ndfr Muskel, welcher voo 
er innern Oberlläche des beinigen Hinges der 
"'cleroiica entipringt. und lieh in einen fehnigen 
IJDg an der innere OberHiiehe der Hornhaut an- 
)tzt, ungefähr eine Linie von ihrem Unikreife 
acb innen zu *J. Um diefen Muskel zu zeigen, 

'3 Wie <r luF d^r zu dierem Stück gehOrcndeo Kiipfer- 
uFbI lU ibgabildel iil. Diefe JUlIi <Im Auge rinci Str«u- 
Uet To piup^rirt vor. A»\i mta .kn Muikül der Hornhaut 

' In Tsint^r gauiien jtuEilebiiung WdlirnimniL. AAAJ ia Hig 
in 4 Tlirüi Kerl chnir reue und zoiilckgcklappic Sr/frof/ci,- 

. S die Hunibaui ; C A»% Maifupiam ; D de( Mutkcl dar 
Hotuhiut. 
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iÜ es blos nüthig, das vordere Segment d« Aagd 
bis ebon hinter dca beintgen Ring wf^gzunelimett 
das rdiwarze Pigment beltutram wegzuwsrcheä 
die Iris faiiber vom Orbiculus ciliarh zu irenneil 
uod pben Ib die Choroidea von der Sclerotica 
Man hat einige Behutfamkeit bei diefem Verfahr« 
nöthig, denn dife MuskeIHbern hangen l'owoh! ai 
der innern Flüche der Choroidea als an dem bei 
nigen Bing der Sclerotica an; wird allo die Chtx 
roidea niclit l'anft und behntlam losgetreant, fl 
reiben Hch manche Muskeltibern von dem beinig#| 
Ringe los , und vermengen lieh mit jen,er Haut u 
ihrem Pigmente. ( 

Wenn man den Muskel aufdiefe Art entbIcH 
hat, [b zeigt fich, dals feine herabgehenden Fiben 
fich in einen deutlichen fehnigen Hing endiged 
welcher an der Hornhaut feflÜtzt , und ein nenij 
über ihren Umkreis herausragt. Die Dicke de) 
Muskels und die Art Feiner Infertion kann pa/Tea 
der dargelteJit werden, vrenn man das vordei 
Segment des Auges in einem DurchmelTer durcb 
Ichneidet. Die Fibern zeigen lieh dann auf AeA 
Theile des Randes des Schnitts, der an den bei 
nigen Ring griinzt. Um die Darfteilung vollliitadil 
zu wachen, kann man eine Fjadel oder ein» dünj 
Sonde zwifchen den Muskel und die ScIeroÜQ 
pjnbringen. Die Nerven, welche man in derSub 
Jlauz des Aluskels fich auf eine fehr fchone Weif 
verzweigen lieht (man fehe die Kupfertafel), koml 
men vom Linfen- Ganglion (ieruivular ganglion) 
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lioe blur^e Betrachtung der Aofälee diercs Miis- 
eis reicht hin, uns über feine Wirkung zu be- 
ibren. Denn wenn der beinerne King, von wei- 
tem die Fibern entlpringen, als der feile Punct 
getrachtet wird, fo niuli die Hornhaut, in wel- 
her heb jene Fibern anfetzen, durch ihre Zu- 
imnienziehung nach innen gezogen werden« 

Man kann diefes aber auch wirklich nach- 
'elfen, indem Geh durch Hülfe des Galvanistnut 
1 dem Auge eines Truthahns, einige Miauten 
achdi>[n der Kopf vom Rumpf« getrennt ^op- 
irn, die Wirkung diefes Muskels erregen läfst. 
lan fifhl dann, dafs jede ZufaDimenziehung der 
ibern von einer gleichzeitigen Bewegunj^ der 
lomfiaut begleitet ilt. Werden aber die Fibern 
ät einem Zangelchen aufwärts gezogen, fo kann 
tan die Hornhaut nicht nur ganz abplatten, foc- 
iern ße fogar nach aufsen zu holil und nach der 
is zu coDvex machen. 

Da Geh nun auf diefe Weife zeigen )äfst, dafs 
tiefer Muskel ein Wiederdrücker der Hornhaut 
'deprejfor corneae) iU , fo ift es kaum nüthig 
loch hinzuzufijgen , dafs feine Wirkung dahin 
mufs, die Conrexität des Auges zu ver- 
ändern. Es fcheint daher, dafs die Augen der 
ogel im gewöhnlichen Zuliande eine grofse Itrab-^ 
fnbrechende Kraft befitzen; und ein fo einge- 
Ichletei Auge pafst ficli fehr gut für den Bedarf 
des Tliieres, fo lange es üch auf der Erde auf- 
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hält« Schwingt es ßdi aber ia die mittlem Re- 
gionen der^ Luft auf, fo aiüflep die Strahlen^ 
welche von den Gegc^nftäadeo von unten herauf 
kommen [und 2u Einern leuchtenden Puncte, ge- 
hören], einander beinahe parallel werden, und 
es mufs daher. Coli das Auge dann irgend etwas 
wie ein deutliches Bild diel'er Gegenitande darr 
Hellen können, die Brennweite des Äuge* vergröfsert 

werden, in dem JVfaalse wie die Divergenz der 

•i ' • • • • 

Strahle!^ abnimmt. Diefes AnpalTen des .Organs^ 
für den Fall gröfserer Entfernung kann voUkom» 
inen dadurch bewirkt werden, dafs ficfh die Coü* 
Yexität der Hornhaut vermindert, und ich habe 
gezeigt, dafs es in dem Auge wirklich einen 
Muskel giebt, dem fich diefe Verrichtung zu« 
fchreiben lafst. 



*} Sollte nicliC, iadem die Hornhaut durch den von Herrn 
CrAmpron entdeckten- Muskel nach Innen herein gedruckt 
wird, wenn auch nicht die Oeltalt der Kry/Uiiinre felbH» 
die dazu zu feit zu i'eyn fcbeint, doch wenigftens diu 
ihrer Kapfel und^er MorgagniCchen Flülligkeit durch den 
Druck fenkr9chc auf ihre Vorderfiäche aoindert werden? 



V. 

Kurtfichtigkeit der Inffiktent, 

ie Folgetldea BemerkilDgen eDtlehoe ich Ton 
Irn. Prevoft in Genf. 

Da bei swei convexen Liofea , welche aus «i^ 
eHei Materie beHeh^i und deren Gewalt eiaan- 
ir ähnlich ift , die Brennweiten lieh wie zwei d«>r 
bereinftimmenden Halbmeffer verhalten, fo lind 
rahrlcheinlich die kleinen Infeltten au»nehinend 
telichti^, Torausgefeizt daU ihre Augen, denen 
> Menfchen an Geftalt völlig ähnlich lind, und 
|tu dcnfelben brechenden Feuchtigkeiten als dief« 
eftflhn. Nimmt man ferner an, dal's die Aban- 
ernngen des Auges, nach Verlchiedenheit der 
t^'eite eines Gegenllandes, ebenfalls jenen Halb« 
lelTera proportional Und, fo muTs auch d.ts deut- 
che Rehen diefer kleinen Thiet-e auf lehr kleine 
lotfernungen und zwifdien fehr engen Gräozen 
[ngefchränkt fejrn. 

Di« GeGcht&weite einet InTekts von dar GrijEse 
in«r Biene wurde dem zu Folge zwifchen a Zoll 
md i Linie (o,o5 und 0,001 Meier), uhd die der 
lehrlirn Arten von Ameifen Zwifcheo 2 Linien und 
f Linie (o,oo5 uud o,QOot M.) falleti. Was über 
lie weitete Granze hinaus lie^t, z. B, 3 Fufi weit 
Aan*l.d.Ph}fik. ß.4g. 8t.3. J. iSij, Si.i. T 
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von dem Aiige, fieht das Infekt nur undpullichi 
UDgefÄlir fo wie wir Gpgenftände, die (je oachden 
das Tliier kleiner ift) 3ou oder 3ooo Puls von uoi 
entfernt (inil. Umgekehrt liefet es Gegenlländti, die 
1 Linie oder -^ Linie vom Auge AhUpgeag fo 
deutlich, wie wir folche, die 9 Zoll weit voiA Anga 
abiieita. 

Soll das Auge diefen kleinen Tlitereo vo4 
Nutzen feyn, fo mufa es In der That auch i 
IblcheKiirzGchtigkeit haben, um das deutlich feliaKi 
können, was dicht bvi ihnen vorgeht, fo weit ihi)| 
Beine und ihr Maul reichen; Nühen, in welchei 
wir ohne fehr Aark erhabne Linfcnglafer nid 
erkennen können. Gegenitände, welche weit übi 
die Grunzen unfers deutlichen Sehens hinaus liefe 
gen, erfcheinen uns' ziemlich gleich undeutlich^ 
wenn gleich ihre Entfernungen von uns fehr van 
fchieden find. Wahrfch ein lieh lehn daher die I 
l'ekien, ungeachtet ihrer grofsenKurzGchtigkeltje 
fernteOegenllände doch nicht viel undeutlicher, a 
kurzlichtige Menfchen Tehr entlegne Gegenftände. v- 

Dafa lieh an den Infekten felbli über iht^ 
Augenweite und über die Gränzea ihres deuU 
liehen Sehens Tollten künnen Verfuche soAellea 
Uffen, daran zweifelt Hr. Prerolt. 
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VI. 

Veter einige Fülle von AusPromen phosphortsci^ 
renden Urins t 



' Jwer ; 



Guytor - MoHVEAiT, Mitgl. d. In/f. 

KoTembtsi tiefte i8i3 der Bibliothe^ue medi- 
iale findet Geh ein Brief des Dr. Jurine, worin 
•in Fall diefer Art befchfieben ilL Ich will ihn 
^er tuerli mittheileti; cIbdd einen Brief, Welchen' 
der Dr. Oiiyton zm Autun über eide ä'hn- 
; Erfciieinung gpfchrieben hat^ die man nach' 
Analogie der Heniatuiie (tJriniren von Blat) füg- 
lioh JPhasphtifie (Uriniren voh Phosphor) nennen 
_^kÖnnte; und endlich will ich verfuchen die Uti. 
I diefes Zufalls Dathzuweifen, der eine Er« 
iruDg aut chertiirchen Gründen ganz bei'onders 
t Verlangen fcheint. 

^,GegeQ Ende des Jahres 1810, Tagt Herr Ju- 
», folgte ich dem BfdütfnilTe das W'aJTec zU 
liITen in einen Winkel eines öffentlichen Spaizier'- 
|iogSi E» war 10 Uhr Abends und dunkle Nacht« 
■|eh btfmeikte, dafs der Urin, nach ilaafgabe wi« 
•rabflofs, leuchtend wurde, Ib dal's diö Bretter der 
Vhüre , auf die er Hei, an einigen Stellen iiiit dem 

C[«a Scheine leucht«ten, der den' Johanoiiwili^ 
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mern eigen ift, und dafs die in dem Winkel ange« 
häuften B^umblatter mit leuchtenden PuncteH 



der Grül'se einer fehr kleinen Linfe bedeckt wurSDi 
die ßch durch dis Undulationen dt^ Urins, da 
fie mit ßch führte, bin und her bewesten. Diefef 
Licht dauerte ungerähr Zu Secunden lang in feibel 
ganzen Kraft; dann nahm es ab, und rerfcliwaail 
bald ganz. . . . Diefe Erl'cheinung übeixarchte mich 
nicht, da ich von einem meiner Freunde (dem Pro- 
felTor Pictet in Genf) gehurt hatte, dafs er kurze 
Zeit vor diefem Vorfall phosphorescirendea Urijli; 
abgelsITen habe. Was mich aber in VerwuodruDgk 
fetzte, ifi, dafs in den beiden folgenden Jahren ßiJlä 
um diel'elbe Zeit mein Urin wieder eben £o phoa>' 
phorescirte, wovon ich umfonit bemüht gewefi 
bin die Urfache aufzuHoden." 

Er fügt hinzu, er habt Gelegetiheit gefaabti^ 
die innerliche Wirkung des Pho&phors als 
neiniilEel mehrmals zu beobachten, nie Cey 
ihm abec vorgekommen, dafs er den Urin^ auf 
den man fehr aufoierkfam war, leuchtend gemacbc 
habe, felbll nicht als der Phosphor in Dofeu roi 
5 bis 8 Gran täglich eingegeben wurde, oder 
Phospkorräure in Limonade bis zu a Unzen i 
nem Tage. 

AU der Dr. Guyton tu Autun diefe Etzal 
gelefeo hatte, theilte er mir in einem Briefe roi 
j. Decbr. i8i3 folgende Nachricht von einer gai 
ähnlichen Beobachiuag mit, di« er an lieh feit 
gemacht liatte. 



Kl =93 ] 
r ungefähr einem Monat kam ich gegen 
leads zu Haul'e, und blieb zuvor aa einet 
ilin, um zu uriniren. Zu meineoi grofsea 
I uniauncn fah ich, dafs, fo wie der Urin gegen die 
.Msuer fcblug, er leuchtend wurde und ein weifs- 
fi che« fanftes Licht umher verbreitete, das Tall fo- 
^^fcleich wieder verfchwand. Oief'e Eürlcheinung 
^Hn^UBCt^ ^o lange Zeit, als der Urin gegen die 
^^■Ttfauei* l'prang , und ich bemerkte, dafs er defia 
ßärker leuchtete, je fchnelter der Strahl war. Beim 
Ausfliersen aus der Harnröhre war er siclit leuch- 
Ceod, gerade wie in dein von Hrn. Jurine befchrie- 
|>snpn Fall, er wurde es .aber durch den Stofs, 
lind ich nahm nicht wahr, dafs die Tropfeji diefe 
ihra pbosphorescirende Eigenfchaft beibehielten, 
ßli üe zerflreut auf den Boden üelen. Ich lühlte 
Jteine Wärme, keinen Reiz, und keine befoedera 
lind ungewohnte Emplindung in der Haenrühre, 
Jdi« eine aulserord entliehe Schärfe des Utins ver-* 
l^atheo hätte,*' 

' „Da anerkannt«' Mafien dar Phosphor nur im 

ZuElande von Spuren, an mehrere Bafen gebunden, 

im Urine vorkommt, To l'cheiot mir diefes Eiaignifs 

fehr fchwer zu erklären zu feyn; um fo mehr, da, 

V ;wcpn man auch annehmen wollte, er künne unter 

W gewijffen Umllanden ßch von l'einem Sauerfioffe 

trennen und unverbunden erfcheinen , diel'es doch < 

nicht ohne mehr oder weniger fchwere Zufalls, 1 

oder wenigliens nicht ohne Unregelmärsigkeiten in ■ 

l 'J 
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lation Seh ereignen künnte. Ich war abet Toll- 
k^mmen gefund — •* 

Di*" erlle Frage, weldie firh uns bei diefeu &** 
rch«>inLin^PD ^ufdringl, i(l narli der I^atiir des Kürw 
pers, der dieie» Leuchten im Urine bewirkte. Ich. 
will v^rruchen Ite nach dem eU beantworten , wat 
uns die bisherigea Arbeiten 4er Gbemiker ^elehflE 
habfn, ■ * 

Es ffi «u^getnaciit, daTs Phosphor im Urin« voi< 
handln ill, doch immer nur als .^ame, mit Sauei4> 
Hoff völlig ^erättigt, und nicht mehr verbrennUcb.. 

Frifiher Urin erliält durch Digeriren mii PboM 
phor nichf die ^igcnfcliaft, in Ueriihrung mit dfl| 
Luft zu leuchten, ieihit nicht wenn diei'es bei einflV 
Wärme gefchieht, welche der thierU'chen gla 
kömmt. 

Auch wenn maii annehmen wollte, der Uriit 
«Qthalte vollkommen freie pltosphorige Säure, [dt«' 
Cch unter Leuchten in Phosphorfaure verwandelM 
ktinne.] würd« diefes immer noch nicht zu einetf 
wahrt'chein liehen Ei klarung unfeier ErlcheiDui 
führen; denn die phosphorige Saure kann firh nuc 
in «iner buhen Temperatur in Phosphoifäure vri 
wapileln , inilem lie erft, wenn WidlerzerffrzunJ 
Phosphor-Wafferlloffgaa bildet, den SaiierltolFzugap' 
fühlt erhält.. 

Noch weniger konnte man jonea Leuchten e!« 
nem phosphorigraiircn Sal/e mfchreiben. Dfan 
diefe Salze veriändern lieh an der freien Luft nrrht^ 
und das phosphorigfaute Aiuiuomak, von nelcheoi 
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tn»n wpgen feiner lachten A uflösliehkeit vernuithen 
könnte, dafs es in dem Urine gegenwärtig fej, 
giebt kftineo freion Pho»phor her, «enn das Ani- 
iniak ancl^re Verbindungen eingeht. 
Der Urin kann fli« zuHdliger Beflandtbeil mehr 
•fler weniger Gallert enthalten, da diefer Körper 
Sd" Wäruie in WaiTer aiiflüslich ift. Digerirt 
■Q indefs in dierer Auflülung Phosphor, fo erhält 
■ §A daduich niclit die Eigenfchaft zu phosphoresci- 
Iton, relb{t niclit wenn man fie heifs ins Dunkle 
iHingt, und der L.uft eine groüse DerUhrungsAüche 
^tbielet, 

Fett wirkt ßärker auf den Phosphor , die Ver- 
iWndung beider ili aber innig genug, düls Ge lieh 
Jlfciit andeis als in Tehr hohen Graden der ^itze 
ypieder aufheben läfst, welche hinreicht, Phosphor* 
■'Wallerftottgds durch Zerfetsiing des Waffen zu er- 
lugeo. Ueberdem würde es leine Schwierigkeit 
bab«n, ia dem Urine l'o viel und fo frei« Fett ao- 
uneiimen, als bei diefer Verbin düng vorausge- 
ht zl wird. 

Eine Verbindung, aus der Geh d^s Leuchten 
*les tfrto« noch ehfr würde herleiten lafTen, ift die 
i den HH. von Humboldt und Fourcroy 
bekannt gcmschte, welche durch Einwirkung von 
hickliolf auf Phosphor enl/leht, und die von letz- 
Berfm goffarmiges Sliefißuß'- und Pkoiphor- Oxyd 
cide gazeiix d'azoe» et de phosphore) oder ^zo- 
■e de phosphore oxidc *) genannt worden ift. 
*) Srfiime rf« connalj: chim. t.i. p. aoa. 



■^ 
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Von ihr Tagt Fourcroy am angpf. Orte uod 5. i63( 
„Her Ptiosphof rätügt das ätickgai , ohne darin t, 
tjrenatn und zu leuchten. , , , Sobald oian disl 
Phnsplior- Siickgas {gaz azote pkosphor^) 
Sau«rlloff, felblt ia «iaer niedrigen Temperalo 
vei mengt, fieht man das Lictit, und es tritt eiq 
Ijia^Laines Verbrt^nnea ein." 

Mach unlern jetzigen Kenntniiren wäre aUq 
diefe Verbindung die einzige, a^s welcher iich dt| 
Erklärung des L)«a{iac|iteten Leucbtens des UrtDI 
mit einiger Walirlclieintictilteit ableiten lii^Ue. 
Sticklloff ili in grolser Menge in dem Harnlioff^ 
(ur^t-y, in dem Ammoniak und in allen ProdttciUl 
l'elbil freywilli^er Zerfptzting des Urins vQrbandei 
E» wäre vielleicht nicht unmöglich den Bev^eit x\ 
erhalten I dafs der Urin, wenigltens zurüHig, Sticki 
gas in der Hamblale enthalie, da man luftfi>rmig^ 
Emanütionen-durrti die HarnrObre beobachtet hat 
vttrtchiedeo von dem brennbaren Gas, da^ den 
Darnikanal entrcldüpFt; uqd die VerCuche de$ Hrn^ 
Juriae haben bewiefen, dals üch Stickgas '^A zie(n 
lieber Menga in den Eiageweiden findet *J. 

Freilich lälst lieh immer noch tragen, wie dem 
Phosphor, der noch verbrennlich ilt, in dii 
Hainblaf« komme oder in ihr eatUehe, da tnsi 
keinen Kürper k''nnt, der ihm hier det» Sauerlloi 
rjitziehn und ihn verbrennlicji n^adten kÜnnte 
Vielleicht ilt «S aber nicht l'owohl ganz freier Pfios; 



k 



') Msn feha Diciionn. An fclenc«! meriical 
jtrdapiophle und Ai' 1. 1. p. 163 "• i5^\. 



|d|ori d^ £«f« Verbindung hervorbringt ^ eh ?ielr 
aiefar phpspfaprige Säure , urelche dem Stickfioff 
it^ren ?erhrennliclien Grundßoff abtritt^ Die 
Heuptfcfawjer]gl|.eU dabei würde daraus entfteh^, 
4a£| ia demUrine zugleich Hiirnlioif und Harnllotff 
(Üm'e Torhanden find ; man hat indef^ , wie Fourr 
croj bemerl^ *)^ xiocb nicht beltimfnfii kpnneoi 
f^h im Uriiie die Harnliofflaure zum Theil gebildet 
pder zerfetzt wird, und durch welche Art von Ver«' 
finderung 4^r eine diefef Körper ^ den andetii 
llbergeht. 

^!y^«» ^l ■ . ■ ■■ ■'.. ' "J . ' .1 ' .. t"J. ' " ' ■■"»■ ' !: , ■■.., , y , ^, 

^ i) Vop Hdou Prpf. Stromeyei^ . 

pöttioceq 4- 9* Märf i8f5» 

T-. ** Endlich h^hen Geh nun auch di^ Parifey 
Chemiker von der Hichtigkeit ipeip^r Anal^fe de^ 
jirragonits durch eigene Auffindung des $trontians 
\tk deäifelben überzeugt M). I^ habe darub^ vpa 

^) Am mi^ef; Ör^i %, g, p. sig. 

^^) lijleine Lefer werden ficb erianeni* dafs Hb« Prof. StVe»i 
itteyer feine Entdeckung der wahren chemifchen Natur 
des Arragoait zuerll in dieffn Anqi^len Jabrg. ißiS !^* S^ 
9der % /«S* S. %%^ {\n «neqi n^ir am tj. Ffibmäc i8iS Sa« 
(chriebiif n liriefe) bekafint gemach| ^ac^ ci| begehn •^ahar 
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dorther mehrere Briefe erhalteo, unter andern twAi 
einon von Hauy. Laugier'n iji es zupril ^l^ 
luQgen, deo ätroiitian im Arragonit aufzulladen^j 
und bald darauf hat V^uquelin ihn gleichfaUt) 
daraus erhaitea, Anfangs hat indelTen meine Aoft^ 
lyi'e noch lehr heftigen Widerl'prucb erfahrep mUE^ 
fen. Nicht Rur dit; Pariler Chemiker läiigneiei 
EU Folge ihier wiedeiholt vergeblich angeÜellte 
Verluche, die Kichtigkeit derfelbeni fondera AU^ 
Davj, Tennapt und Wollalton erkliirt« 
Geh, wia mir Hauy fchreibt, gleichfalls tlurchai 
dagegen, 

Ich habe in diefer Zeit wieder GelegeäHftTJi* 
habt, zwei neue Arragonite zu analyliren, un<f 
auch in ihnen habe ich einen coaAanten StroDtJaib> 
eehalt^gefunden, Beide gehören auat ßän§iü:hem 
Arragornt. Der eine ilndct fich in den ßaraltei| 
der blauen Kuppe bei l-'fr/iivege im H''inrrfi*ilf 
und ift dalclbrt von Hrn. ßra,uu, welcher mit- 
Vorjüglicliem EiftT und dem bellen Erfolge auf faie*_ 
figer UniveiTiiät die Narurwi0en['rhaf(Pn {ludirt,' 
auerrt entdeckt worden. Diefer ftäugliche Arra- 
sonit enthält in looTheilen: 

97.3.6 Tb. kohlrafturen K.Ik 
3,203 ~ koblenUiir^n Sirontlan 
o.iai Eifenoxydbyiirat Cinecljanifch eingeintnit) 
0.300 W.Jler 



Jicjpnigf-n «Inf Vngtrrcbtigkcii g'gen dipre Jalirbüchtri 
IVBiihe in hifinrircliMi NxcbweifuDg«!] über (He EnliltckuDg 

«lifT«* veilchvraigcD. Oliieti. 
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ie aadare Abän(I(>ruii^ (l«s ßanglirhra Arrago- 

klimmt tn TJcrt/chinsk in SiOi/ien vor, und 

■findet Geh mit unter der neuftfa Sammlung 

riCcber Mineralien, welche dag hießge Mul». 

dt^cn vor einigen Jahrea r<erllorb'>n'>n BnroB 

Et A'ch verdankt, Sie zeichnet fieh datlurck 

, dal» lie weder eine Spiif von Eirea noch 

Man^aü enlliylt, woraus alPo deutlich hervoiv 

[, daTs das in dt*n andern Arragbniteci vor- 

luilnencle Eil'eii'ixyd darin blofs als mechsnircbea 

'gemengtes Eilenoxydhydrat enthalten iß. Es 

i|^en Geh loo Theile diefes ArragooiU suläai- 

fet^t aus; 



■leiigi 



1&.656 Tb. kohUafiuren K*Ik 
l.ioj kolileiirnurenl StiOBliaq 



Bald rollen Sie tnebr Von mir Über di« Jodine 
^üren. Herrn Gay-Luffac's Arbeit jft allerdings 
^D herrlicher Anfang zur Kenntnils diefes merk- 
ürdigen Körpers; doch bin ich nicht ia allem 
lit ihm einverAanden, — 



\ Vao Herrn D. 'of. Weber, Direct. d, k, Ly- 
feuBia u, P<rof. d. Pfiyr, in Pilliugcii, 

Dillingei. >m lo Mi» t«.5, 

Ich melde Ihnen tugleich eine neue elec- 

rifche Entdecliung, welche mir zu den glÜnzend- 
(len und lehrreiciUtea im Gebiete der £lectncilät 



au gehÖr«n fcheint. Werd« ioh in den Soai> 
meraionateD im ungeheizten Zinioier nieioe Vec^ 
luche wiederholt, und ihr Verhältnifs zu dieT« 
Jabresieit gf-prÜft habea , fo Tollen Sie eine aui 
fülirliche BeCchreibuDg davon ethalten. . 

Ich habe neulich zu eiaem 1S07. erfundenfli 
Doppel-Electrophor au» Harz (Harzfcheibe ohn 
Schüirel , deren obere Seite — £, die untere +] 
zeigt •)} das SeitPniUick. entdeckt, den Dappai 
Electrophor aus Glas. Oiel'er betteht aus eilM 
Glaslcheibe von 2 Schuh 4 Zotl im Durchmefliu' 
die gehörig behandelt durchweg auf einer Seiti 
4-E. und auf der andern — E. ekctrilitt win|| 
und die electrophorifchen Phäoomeae auf beidet 
Seiten, qiithin beliebig +E. oder — E. , in foli 
pher Stärke darA''llt, als man Ge bei eioam £41 
wohnlichen Harzelectrophor von gleicher Grö/st 
wahrnimmt. Der ganze niedliche Apparat dieiü 
recht das phyGIcalifche Kabinet zu bereJclierOf 
Aber nichF ont dies; «r führt ztj noch weit Htto 
herm, er weifet auf die Natwr der Electricit^ 
|iia, uqd fördert ronacb eigentlich die Wiffeo- 
fchaft. In den Phänomenen des Doppel -£lectro> 
phors feiert namentlich die Dynaoiik ihren Tii^ 
umph. 



Ri«hB n.. 
5- ee fg. 



: Theo 



I iet Electrrcität. Landabul ifis^j 
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Ünachter Golddraht. 
r olgendermafcen wird in Deutfcbland Kupfhr- 
drakt mit Zink falfch-vergoldet, oach Angabe ei' 
• Correfpondenten in einer engUrchen Zeit- 
jbrift. Man nimmt i Th. Zink und is l'h. 
(beckßlber, macht därau» ein Weiches zartes 
nalgam, welchem man allenfalls etwas Gold 
pfetzt. Man reinigt Jaon das Kupfer beßena mit 
'8*lpeter[äure, thut das Amalgam in Salzßiure, fetEt 
rohen Weiniteio (Argnl) dazu, und kocht darin das 
vereinigte Kupfer, Dadurch wird es fchüo vergoldet. 
L ' Diefer auf nalTem Wege falfch vergoldete 
HHupferdraht , \iiiX Geh bis zur Feinheit eines Haa- 
ges nehn, viel fetner als bloiser Kupferdraht, und 
uian braucht ihn zu feinen goldnen Treffen, zU 
Epaulets, 2u kleinen goldfarbigen Waaren u. f. w. 

^K To d des Chemik ers Ten nant. 

^^Ktfli^ dem gröEsten Bedauern lefe ich in den ÖEr 
" fBntÜchen Hl.ittern, unter der Ueberfchrift Lon- 
don, vom aS. Februar, folgende Nachricht: „Der 
berühmte PiofeObr der Chemie zu Cambridge, Hr. 
Tennant, der eine Reife nach Frankreich ge- 
macht hatte, hat das Unglück gehabt auf dem 
Rückwege nach Boulogne mit dem Pferde in ein« 

I Kalkgrube zu ftürzsn, und feinLeben einzubüficot^ 



IX. 




Sy/lemati/che Sammlungen von Verjleinerunge^ 

von dem Mineralien - Handlungs - Comcoir ^ 

Hanau in einzelnen Lieferungen auszvgel/eat 

und Nachricht -von die/er Anfialt. 

Die IiIm lü [olctiea Slmniliittf;en hit in uns der rege Elfl 
erwpcici, niic weltbem feil den letEieren Jdjircn da« Studia^ 
der nllTciirchumichcn VrrßeintTimgikuode beiiicbcn wird, u 
wir wenlen uni dir A.usrüllrUDe Herrelbfti ■ng'-legea Teja 1 
fca, Tobald wir hoffen dCrtVo Ümerfliliilung lu und». 

Dipre Sarnmlüiif-eh folliH eine tnugtichß rolliyndig« U* 
bcrriclu des rchÜDsn G«n«»n def Uobcrelle ein.-r ireift lÜl 
un« vprlornen organifchen Wrh In dcullichea wgbigewählM 
Sitickrn darbieten, für tli-n Mineralogen , Mf den NilurrorfchU 
im Allgenicitien, Und lUmll für den CnDchyliolnden- F«^| 
von »Her GewiiiQrut^til , iß es bloi der tviireril'chartlicbv Eib 
d«r uns bri diar.m Untr^aehrtied leitet^ und vril- ficbr-'m d«^ 
Fieun'len der Pelrefacleii künde eu , difi vlrir *IIm aufbiauill 
\f«rden. um unCer Wort zu loleC. Wir wi-rdeh dirjenigeti G«^ 
genden. in welctio die Naiur die VetfloinetungHii mit *o 
lieh rreigebif>ei Hand iiied>-r)jelegl hai,- darch eigene ftair«nd| 
befuchf^n lalTeti, uirj fo die SammUr in knrii-rZeil Uod mü 
einem giringen Kolteniurwanda in den BelitE eiaet- miigllchl 
lolllUncligen Suita von Verncincrung^n Cetien. Wit biaii 
eine jede del einielnen LicFerutigen i welche qq Stücke ioi For> 
mat van J bis 4 Äoil, (bei P»trelaeten, welche noch in der Üb- 
birgtart innn litcen . adet- eine lierhälinifimarsige Anzahl ifetlin 
ter Exemplare, nenn die Verllnncrung die NurrftalgrüfM sitW 
■n und für lieh Tclioa erreicLi bdir gar überlleigt) «nlhiliMJ 
nird, zu b ihir. lü gr. facbQlcIl oder it H- rhrinirdl an. FSl 
die Nicht- Pränumeranlen ilt der Preit einer Lieferung 9 tUn, 
4 gr, odef t6 0. 30 kr. All« Stück« n«rd«] itohl°rräbll ^tj% 
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wird keine DouUclCan liatln Godsa. flea Fall «uife- 
vto (ine und dielelbe VerfUineiung in Gtbiifttnt» 
■ hBiL'io^nei Natisc voiUömmi, folgllcb iür den Faifcber. 
t mit geogiiollirthem ImetelTe Ummeh, doppHi nicliiif; ill. 
^H jedfll U*f«niJig in ein fFküread» V'-t^ricbllir« br-ife{r<f,t. 
t l*UIe derUbeo begleitet fiu wilTnilrliiifilirb urordnrtar Ca- 
*«kliem «uf dis Nummrrn d" ?Jn«lf.ro i.ieftrujißen 
«rtsren Wird. Bei VtrlleiotTvas-" von f-hr Tnltentr Art i^hlt 
i Sültk, in billigem Veihalmiri. fiir mchrrre Mununeru. Uia 
kfclnea Liefeiungea folgen in "Terminen vnr) 3 bif 4 Mo- 
tu!' einander, Ca dufs, wie nie wir hofF<?ii . in mrnigen 
1 die Samm\uni:ea den Grad tnüplichrier Vollliändigkeic 
Blangt falben kärnea. MIi iLt Pranumeiarioo auf die erde 
i(l xugleich die Sublcriptlon auT die beidrn Inl^en- 
B Lieferungen verbuadeil. Varber wird iiidcHea nicbi iiiehr 
I einu Lieferung bezahlt, und nacfa Empldng der drittes 
|kh( es jedem der Herren InierefTenTen hui , fich lu erklä. 
M, ob fie die Tolgeaden Liei'erungen zu bcfitfea nünFchtiH 



icht. 



lurioffclirra. Welche iu t 

inten Verlteincrungea Gm 

iBhl feyn wollen , «erde 

leiao-Suile, odei auch andere Minei 

, Taurdiwetfe überladen, Bticro 

r potUrei. 

Vofer Inlliiul. dit nun Teit i^ Jibn 
tge dargelban hat, diTs nur Liebe 
^cfat Gewinofucbl die Uniernahitier lei 
- und Auilamtea , nam 
■»/.icA/iA'""* Erzg^birg«. aul Baye, 



lan leben, die reicti an 
i tina Tolche zu verlchiF- 
dagegen gern die Pelre- 



iind Gelder eiwatta 

befiehl, und zur Gt 
tur WifTenrchafc un 
t, lieiert die meille 
itlich vom Han , au 
I, Mähren. St:l,ußen 



icn, SaUbiirg. Tyrol, Kännhen. Kraln, Sieirrmnrk. 
^'ßra, i.\ii iftti Bf eUgett. aui Aaia NaJfaKlfrhm, aus den 
ah eingebenden, nn Frankreich. Pii-mont. U'ignr,,. Siebrn- 
ScIiwrU, am Schweden, tlorwfgen. Is- 
md u. i. f, in auigeruchlen f.iCcben EuLemplaren *an gefalli- 
aForinata in verhüknirimäritg billigen Preifen. Ual'era reicb- 
blltipen Catalogo untfalTen fcbon über 3io Numn.ern. Bei Le- 
lellungen ill ei nothweiiifig , djit uns dai Format ant^fgeben 
luchwOnfclien wir v^n Samroiern ihre Defectlillen üu 
um darauf b*i Verfenduugen AÜckücbt ■ehiniH au 



W*ir ein« Ö«Il«l!ung micht, add di« «rhtttmite Sat^uli irik 
ter feiner Erwartung ßndet, kadn Tölche storuck fendett» Jadttck 
tfigisn wir in diefem Falle dier Transportkeften nieht. 

Wer Taufcbhandel mit uns eingehen will, laila Anl dtt 
Verxeichnlfe der im Taufche Abzugebenden Minereiieü, il«U| 
Angabe der Menge, in welcher jede« eioAkhie Jrta tehilfcMi Üb 
ittkommbn. 

Uafer Inlliiut lieFert inch nach deh lieneßeii S^iieMi ' 
geordnete Mi/i4raUen- Sammlungen für du Selbftfioditokn «üA 
den Uiiterricht. Jediir SAihmliing liegt ein gcneuJM VerMiddlib 
ium Gründe. Die Preife derfelben lind n«ch der 3tWdMiU 
lind Gr«lfc der Exemplare Verfchleden. 

A, Oryktognqfti/che SnmmlMngeFk 
Nd. StticU. Girerte. i>reib. 

4 &00 2 bii 25'' 40 il. 

ij; 40Ö abisai" 6t) fl. 

6 5oo aj bis 5" 515 d.. 

7 6od af bis 5" lao fl. 

^o. 4 enthält 5o, No. 5 8ö* No. 6 100, und J^q. 7 ijittG*- 
. birgtAiten. ' 

B. Geögnoßlfcfiü ftartim/ungäri» 

jid. Siücke; Gröfse. t^reifei 

1 6d al bis a§" 5ä fli " 

a lck> 4 bis 5' aa fl; 

3 150 4 bi» 5" 40 dl 

Brief« Qiid Gelder irtrerdea |)ofifrei erwartet; 



i^ 



W*r ein« Ö«Il«l!uilg niiclit, attd di« «rhtltmiM SadlÄ ^ 
tfer leiner Erwartuni; ßndet, kailn rölche zliriick fenÜM» {«dttck 
treg^sn wir in diefem Falle dier Transportkeften nieht. 

Wer Taiifcbhandel mit uns eingehen will, lalle dril Ml 
Verxeichnlfs der im Taufche abzugebenden MineraiMii. tfl|lft 
Angabe der Menge, in welcher jede« eitulftine' Ml tehelteü lij^, 
Mtkomitibn« 

Uafer Inlliiut liefert inch nach deh lieneßeii 'B^ätßÜ 

geordnete Mi/U^aiien-Sartkmiungen für de« Selbftlhidiirllillpt 

^ den Uiiterricht. Jediir Sammlung liegt ein genauiM VwMlSI0Ült 

ium Ortinde. Die Preife derl^lben lind nach der fltfäSv 

lind Greif« der Bxemplare Verfchleden. '■ ''^' 

A* Oryktognqßifche SatHmlMngeHi 
Nd. Stack«. Gireri^. Pt^ 

4 Söo * bii 25'' 40 a. '■: ■[ V 

4 40Ö abisaj" 6t) fl. . :* . 

6 &00 ajblss" 53 1 

7 6öd af bis 5'' laö fl. 

^o. 4 entiiäit 5o, No. 5 8ö* No. 6 100, und J^q. 7 tjitt 
. birgtArten. ' 

B. GiBögnößIfchc ^ammUhg^H* 

jid. Stücken Gröfse. hreiFdi 

I 6d ai bis a§" 51 fl. , 

a löo 4 his 5" ai fli 

3 15^ 4 bis 5 " 40 dl 

Brief« Qitd Gelder irtrerdea |)ofifrei ervrarteti / 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1816, VIERT:fiS STÜCK» 



t 

Die Eis gr o 1 1 e von Fondeurle 

in der ehemaligen Dauphine *)• ' 



N. 



acbdem wir am i2&. September i8o5 die grofse 
Höhle von Brddrouop **) befucbt hßtten , begaben 
wir uns liach dem 2 StuodeQ füdlicher liegenden 
JMßrkt von Fondeurle (foire de Fondeurle). Sq 
BenQt man eine i'ehr grolse Wiefe, ivelcbe über iiet 
natürlichen Gränze der Waldungen hinauf liegt ^**)^ 

^) Aus der handfchriFtiichi}!! Befchreibung einer Im J, 7805 
gemacbten Reife des Qeneral-Iofpector der Parifer Stein* 
brüche» H^ricart de Thury, Ing. d. min,, durch 
die grolse fubalpioifche Kalkkette in den füdöfiiichen Thei« 
len Frankreich».' Gittert^ 

^^) Sie liegt über dem Berge der Karthau fe Bouvantts^ in 
der VVüile des Waldes Len$e, la Stunden ^öniicb von Fß* 
iente, 6 Stunden nördlich von DU, und 18 St. lüdöIUich 
von Grenohle, über der dritten vreAlicben Vormauer der 
grofsen fubaipinifchen Kalkkette. 

*f*) Diefe Gränjse liegt hier 1540 Meter > zu Bramant aa| 
Jäom^CenU dagegen 2000 Meter über der Me^esflach«. 

▲nB«l.d. Phyfik. B.49. Sc.4. J. i8t5* $t*4* ^ 
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und im 'Juni der ellgemeise Sammpl platz der Vie 
Händler der benachbarten Alpen il[. So befchwei 
lieh die Zugüoge auch Und , fo ilrümt dann dod 



alle: 



' hinzu 



nd oft ift der I 



anrehnhch, dafs man auf ihm looo Maulefe), 

Stück Rindvieh, i5 bis aoooo Hammel, lOC 

^ bis !aoo ZiRgen u. f. f. verfammelt fieht. Nacb ^ 

Norden und nach Weften ftülst dieWiefe an einen ;■ 
n hohen Kalkrücken; nach Süden hän^t fie mit deef 

Col de Quillt zuCammen. Ihr Boden ift hortzootil 
und ziemlich eben, und Ge hat das Anfehn einoj 
allmahlig mit Schlamm ausgerüllten Sees. DurcJ 
wandert man ße iodefs und unterfucht den Bodei 
fo überzeugt man Och leicht, dal's Üe eine UQgef 
heure Hohle bedeckt, in welche fich der Bach s 
Wen, der die Wiele olilich und lÜdlich bewaffeit 
und dal's bedeutende Erdfalle Statt gefunden haben, < 
die wah rieh ein lieh durch das EinUnken ühnlichei 
Höhlen veranlafst worden lind. Wenn man »i. \ 
dem Südende, fiatt nach dem Col de Quiot heruaf •■ 
ter zu fleigen, lieh links von der Wiele wendet, 
Undct man etwa loo Meter von dem Abhänge viele 
grolie Höhlen, von denen mehrere eingeftürzt 
lind, und noch in ihren Kuinen interelTante und., 
merkwürdige Anhebten gewähren. Die ganzeObö^ 
Fläche des Bergs , von dem Markt von FondeurM 
bis öltlicii an den Waid von Vafcieux, «nthält*^ 
eine Heihe folcher Einfinkungen, und mnn Gehs^ 
hier nichts als zerri/Tene und aufgerichtete, Ein^J 
ilürzungen, trennende Kalkketten, Steiobaufet],> 
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^Spalten, Trichter, Abgründe, und ^rofse Alpeji- 
Lwiefen, die nach ajlea HictituDgea umgellUrzt tiad 
aiferzerrt ßnd. 

Eine der Höhlen diePes fonderbaren Plateau 
(eigte uns eine Erlclit^inung, die nicht niisder ia- 
{(BrelTant, als das ganze Vorkommen, und noch fehr 
Wenig bekannt iü. Man nennt üe die Eisgraue 
(ia Glaci^re). Sie Hat zwei ßrul^e Oeffnungen, die 
•ine nach OUeo, die andre nach Welten, und fallt 
nach forden zii ziemlich jj'he ein. Wahil'chein- 
lich lletin lie mit tiefer liegenden unterirdit'chea 
Höhlen in Verbindung, welche man unter den 
FuljUitten tcjaen hört, in die wir aber nicht habea 
eindringen können. Sie hat ungefähr Co Meter 
Tiefe, iU von fehr unregelmäfsiger Breite, und hat 
•iae über 20 Met. mäclitige Ft^ifenmaffp zur Decke. 
■ . Ihr Inneres ift mit fchünen Kalk-Scalnkticen 
Bkiugekleidet , welche an einigen 5leII«-a von der 
^Blecke bis auf den Fufsboden herunter gehn, und 
^■|i)f dem Boden lieht man Kegel von fcbaa- 
Bpigeni Kalklieia {ca/caire alba/hite) , die mit 
ihreo Spitzen aus einem Eisfpiegel von der hoch- 
Am Durch lieh tigk^it bervonagen. Auch hängen 
"fine groUe Menge EiS'Stalakutea von der Dpcko 
|r der Höhle herab; fie und vollkonimen durchhch- 
B tig, und mehrere derfelben reichen bis an d>-n Bo- 
den herunter, wo fie lieh in den Eisfpiegel verlieren. 
DiefeEis-Stalaktilen hängen in derMitte der Höhte 
ringsum frei, ind^^fs die ätalakriti^n aus Kalkli^in 
L an den Wänden der Hohle anliegen, und dielen 

\ 
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1 de mit einer falti 



das Antelin geben, als wän 
reictien Draperie umgeben. 

Einer uat'erer Begleiter fclilug eine Eisßule 
auf uod fetzte fein Licht in das Innere derlelbeo. 
Diefes maclite eine außerordentliche und magi- 
fche Wirkung, voq der wir alle geblendet wurden. 
Lange Zeit über konnten wir uns nicht fatt feha 
an dem bewundernswürdig hellen Glänze, der die 
Gegenwände mit verfchiedeoen Tinten von Gelb, 
Blau, Grün und Roth übergoFs, an den Spiegelu! 
gen in den Eisebenen, und an dem Anblick der Kalb*- 
ftein -Säulen und der groFsen Stalagmiten , mit di 
nsn die Wände bekleidet lind, die von fo viel vi 
fchicdenen zurückgeworfnen Lichtern wunderl» 
^leuchtet erFchicnen, Nach mehr wurden 
übenaFcht, als wir beim Zerbrechen einiger 
rHulen Form igen Eis-Staiaktiten wahrnahmen, di 
ße nach Art der Geoden hohl, und daFs die Hui 
lungen innerlich ganz mit Fchünea, vollkommei 
kryHalliFirten Eisnadeln überiogen waren *). Di« 
rps machte uns auF die Textur des EisFpiegels, ai 
dem wir gingen, aufmerkFam , und wir fanden,'' 
daFs auch dieFer ganz aus kryßalUEirten Theilen voB 
der gröFsten DurchFichtigkeit befland, Sie hatten' 
grülstentheils die GetUlt fechsFeitiger Prismen, und 
waren auF ihrer EndRüche parallel mit den Seitea- 
flächen des Prisma gefireiFt. Die Kryfialle im In. 
nero der Stalaktiten waren thcils dreiFeiiige, tlieilt^ 
lEirm r, TraiU de Phyf. p, 



') Hob« die Kryfiallirali 



J 
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fecbsfeidge Prismen ; einige deffelben Waren gleich« 
faUs an ihrer Endfläche geAreift, und an mehreren 
der grölsten , (ihr Durch mefler flieg bis auf 5 Milli- 
meter oder Über a Linien,) zeigten fich an der Ba« 
£s des Prisma Facetten. So emGg wir auch fuch« 
ten , konnten wir doch nicht eine einsige vollliän«- 
dige Pyramide finden. 

Nachdem wir die Kryliallifation des Eisfpiegels 
und das Innere diefer fchönen Stalaktiten hinläng- 
lich unterfucht hatten, erneuerten wir unlereLillu- 
jnination, und fetzten unfere Lichter in die durch- 
fichtigften und am bellen krjfialliGrten SteÜen» , 
Auf diefe Weife fahen wir iq den TrUmmei']:! einer 
Höhle der Wüfle von Fondeurle zaubenlche Wir* 
kungen entHebn, welche an Pracht und Glan^ Oiit 
allem wetteifern konnten, was lieh die PhantaCe io 
den Zauberpallaften der Taufend und| eineq ^acht 
als das Reichlte und Scbünße gedacht hat. 

Diefe Ichöne und intereflante Hahle ift in dem 
Lande unter dem Namen der E^sgroue von Fori'» 
deurle (Glaciere de podeurle) bekannt. Man för- 
dert aus ihr den Eisfpiegel, womit der Boden, über- 
zogen ilt, um die benachbarten Städte im Sommer 
mit Eis zu verfehn , und bringt das !ßis felbft bis 
nach Valence, welches iibcr lo Lieues von der 
Grotte entfernt üt. 
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Min neuer Verfuch über das Leuchten von Lu/i, 

von 
■ Dbs^aionbs in Vendooie*)« 

Ein PhyGker in Lyo^, Hrrr Mo II et ^ hat vor 
mehreren Jisihren auf das merkwürdige Licht auf* 
inerkfam gemacht, welches fich beim Abichiefsen 
einer WindbUchfe im Dunk^lii an d)f^r Mündung 
des Laufes zeigt **)• In meiner Abhahdiubg; weU 

, che ich im J. 1810 über die Phosphotesceh^ durch 
Stofs in dem Inititute vörgelefen habe ***), und 
mehrere Thatlachen zufahiitiengelleDtf ausweichen 
hervorgeht , dafs eiü LeucKten dadurch bewirkt 

, werden könne, dafs die Theilchen einei; Körpers 
fich von einander ehtferneh, und ich habe dort 
aus dielen Thatfachen den Schluiis gezogen, es 

") Aufl eiB0m Briefo an den Heranigeber des Jomrhai de 
Phyjlqum, gefcbr. 2. Oct. (813. Gilhert. 

"**) Dafs diefes früher fcfaon andere gediao habeo, iA wie- 
derholt in diefen Annalen nachgewiefen worden, welche 
über diefek Licht mehrere intereflante AufTätase enthal- 
ten, die man in den^ «weijäfaHg!en RegiXlern nachgewieCua 
findet. &• 



M« 
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nebe ewei terfcbiedene Arten, das in den Kfirpern 
verborgene Lricbc tu erregen , nämlich Druck und 
JEzpanlion, 

Seitdem haben uns die franzciQfchen Chemi- 
ker zwei gemifchte Körper kennen gelehrt, in 
welchen die Lichterregung in dem Augenblicke, 
Wenn Ge Geh zerfetzen, gleichfalls durch eine ex- 
panßve Bewegung Vor Geh geht, 

Ich war begierig,' diefe neue Art von Licht- 
erregung auf eine directere Weife darzuthun, 
lind unternahm zu dem Ende den folgenden ' 
Verfuch, der mir vollkommen gelungen iß. Es 
wurde ein zum Zerfprengen einer Ulafe beftimm«* 
ter GlascyHnder, wie er ßch unter den Appa« 
raten der Luftpumpe zu finden pflegt, CCaJfe» 
veffie im Franzöfifcben genannt^ mit nafler Blafe 
AraiF Überbunden, und nach völligem Trocknen , 
der Blafe die Luft aus ihm mitteilt einer Luft- 
pumpe im Dunkeln ausgepumpt. In dem Augea- 
blicke, als der Druck der«äufsern Luft die Blafe 
zerfprengtie , erhellte ein Jehr lebhafter Blitz 
dai ganze Innere des Cylinders, Das Licht ift 
weifs und |lark, wie das, welches im Volta'fchen 
Eudiometer entfieht, wenn SauerllofFgas und Waf- 
ferftofFgas mit einander detonirt werden; ^doch 
ilt es in feiner Dicke befchränkt, und es ver- ' 
lungert Och bis an den Boden des Gefäfses. Ick 
kann es mit nichts i>ener Vergleichen, als mit 
den Feuerltrahlen, welche bei Gewittern die Wol- 



lum dttrchtähteä. Zi^rrpringt die BUfe^ ^«^da« 
LuFt recht weit Terdunnt ift , fo fiehtf man nur 
•in fchwäcfaes röthliches Licht, und diefes bloi 
•Ol Boden des Gefärses *)* Je mehr die Luft 
im Augenblicke 9 wenn die Blafe fpringt^ rer^i 
dünnt ifty in deßo grÖEierer und fiärkerer Menge 
errcbeint das Licht. Reifst die Blale an iwei 
Stellen zugleich, fp fiebt man zi^ei Lichtfirafaleni 
ohnedem nur einen. 

Diefer Verfucb im Dunkeln Fällt Tehr ili die 
Äugen. 

I 

Sollten nicht die Blitze, welche im GewiU 
tiar dem Donner vorhergehn» ;auf dielelbe Weift 
•fitftehn? 

*) In diffem Falle fcbeint alfo das Liclic hicki durcii Ver* 
djünnung der Luft im Einlirömen , fondern durch /^er« 
dichtung der ootfa in dem Glascylinder vorhtndetaen 
Luft mittelll der eiodröm^ndeo tu eniltehki. G\ 



' 
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leuckeen hei ckemi/chen P'erlin düngen mit /alt' 
/auT6m Gas. 



Che TUE VL 



Paris *), 



m oachzuweifeD, dafs Geh WafTer entbindet, fo 
fcft falzfaures Gas mit trocknen Salzbafen ßch ver- 
einig!:, hatte ich eine kleine oben umgebogne G!as> 
flocke über Queckfüber mit falzfaiirem Gas gffiillt, 
und in dieUmbiegung ein Stückchen ätsenden Baryt 
[ebracht, der durch Zerßürung des ralpeterfauren 
tSaiyts io derGliihehitze erhalten worden war. Hier 
•rhilite ich ihn mit einer Wetngeill-Lainpe. Daa 
Gas deLnte fich anfangs aus, dann wurde es ver- 
/chlucht, und nun verbreitete der Biiryt um fleh 
fchonei rothes Licht . und es entband Och Fo 
^el Hitze, dafs der entHehende FalzCaure Baryt 
Schmelzte. Obgleich ich nur wenig Gas geaomaieo 
batte, fo verdichtete Hch doch an den Wänden der 
Glocke fichtbarWaiFer. — Diele Wafferbildung hat- 
ten fchoD die HH. G ay-Ludac und Thenard 
Vrahrgenommet), als Tie fdUlaures Gas durch eine 
Glasröhre über erhitzten Baryt wegtrieben; aber 
nicht die Lichtenibindung. Siu kannte bei ihrem 
yerfahren, da das Gas nur allmaldig über eise 
'J Au» den ^miat. de Ckimi* r. ii. 6. 



f 3.4 ] 

grorse Menge Bar)^ wegdipg, aXxt fehrfchwach f« 
wenn üp übThaupt Statt fand. 

VollkommeD reiner Sirojitian zeigt diefelbi 
Erfcheinungen, doch mtiCs man den Theil <li 
Glocke, worin er Geh beündet, mitten^ zwifchc 
gliihfnde Kuhlen bringen. Stellt man den Verfu« 
im Dunkeln sn , lo fteht man ein fo glänzend^ 
Licht ausdemStrontianlich entbinden, daPs nur dl 
bei lebhafrfin Verhrennen fich entwinkelode Lidl 
demlelbcn an di« Seile gefplzt Werden kann. 

Dipl'»* Tharlachen gehören zu denen, welcb 
um belehren, dal's die Enibindunp von Licht, wd 
che während chemiTchifr Eirrwirkimgen von Köi 
pern auf «innnder Srait lindet, nirht ausfchliebfid 
dem Verbinden derlelben mit Sau^rl'toif (der Ozji 
genalion) «igen \R, fonderQ lieh bei jeder chcn^ 
fchen Vereinigung zeigen kann, wekiie fchnell »d 
lieh geht, und in dt.-r die Baftandtheile lieh lehr »er 
dichten. Sie lind denKrfcheinungen ähnlich, Welchi 
man beim Kalklürchen walirnimmt, und bei des 
lahimeOlchmeizungen einiget Metalle mit Schwefel.* 
Ich habe den Verfuch auch mit Kalk angeheilt 
der Kalk zeigte aber kein wahrzunehmendes Lichti 
als ich ihn in einer Glocke voll falzfaurem Gas er- 
bitzte, obgleich er dieles Gas Irhnell verfchluckte, 
und der entllehende falzfaure Kalk fchaielzte. E» 
iß indefs möglich, dafs dasLicht desBrennmateritls, 
mit dem man den Kalk erhitzt, das wahrend derVer- 
biodung «ntüehen deLeuchten nur unÜchtbar macht. 



^ 
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JVieif« Vnterfuchungeti übet dte ChloHfU^ 
Oay-Lvssac, Mitgl. des köo« Inß* 

(vorgeUrsn in d. Ind. am i. Aug. i8<4) 
firei bearbeitet und erläutert von Gilb er iu 



Oiefer Bearbeitttfa^^> Jiegeül / Iswei Anhairge ta Herriä^ 
Gay* Luffa c^s Memoire fut (iode zum Grunde. 
Meine -Lefer ydflen» dafs Chlorine der zuerfi von 
Hrii. Davjr in Vorfchlag gebrach tte und jetzt in Eng* 
land allgenieiii übliche , (von Hrn. GayLuffao aber^ 
dem hierin die franzoGfchen Cheiniker gefolgt finc^ 
iXkChiore unigeV^ändelte,) Naitoe des hochftwabrfchein- 
lieh cheniifcb- einfachen Wefens iß| welches man bis 
•vor Kurze«! oxygenin -^Jalzjaur^s da^ gehanht hatl 
]Bo viel Vtns iAnch fchöh von diefeth bereits oft nilter* 
liichten kärpet* und voti den verfchiedenen 2aßaii^ 
deia deltelbeh bekannt war^ (als ioa^geniri'Jal^4imre4 
Giis, und in deh uberoaygbnirt'Jalz/auten Sülzen, 
der Eüchlorine, dem gjemelnen faUfauren X}as und 
in den faii^auren Salzen, Nämeit> welche tmh ans 
der wiflentchaftlicheii Chemie verfchWinden») * fo ieb-^ 
reä unH dach die nt^ußen tJnterlbchutogen des l^rtu 
irüy-LuIIaib feift ebe^ To. viel Neues ubei" diefe X^ 
genßände» als wir leineiu er^^e)fk Arbeiten über di« 
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Tödine vejrdftnken. Dafs übrigens nnter Chtorinm die- 

fes Wefen in feiner relnfien^ d. h. in der Gas* GeiUl^ 

verßazuien wird, indefs das> was man tropfbar-flüflig» 

oxygenirte Salzfaure genannt hat, .von WalTer eii^6»> 

fclilurfte und verdichtete Cblorine iß, -— und daß 

völlig trockne Cblorine dnf^die PHanxenfarben laicht 

reagirt» (icb aoch nichts nach Art der Säuren^ mit Ife» 

taHoxyden undSalzbafen und nur mit folchen terbia- 

det, fondem lieh, nach Art des Schwefels nnd des 

Phosphors^ unmittelbar mit den Metalien vereinigt^ 

(alfo nicht mit den Säuren in Eine JUafle zu bringea 

i&y wie man das ehemals that;) — alles das^ darf id^ 

annehmen, ifi meinen Lefem aus den Verhandltuigen 

der Herren D a v y und G a y - L u ff a c über diefes 

böchft m^'rkwürdige Wefen, welche Ce in diefen An* 

aalen voUItandig gefunden haben ^ hinlänglich bfr 

kannte 

Gilbert. 



ich habe nachgewiefen , dals Chlorine ^ ScTiwefel 
und Jodine lehr viel Aehnliches mit einander ha- 
ben *)• Es war zu erwarten, dafs Geh aus diefer 
Aebnlicbkeit mehr Licht über einige Verbindungen 
der Cblorine würde verbrieiten laflen, bei denen noch 
manches im Dunkel ut^d nicht alles gehörig au%e» 
klärt id. Ich will verfuchen, diefes Dunkel hier zu 
zerlireuen. 

Wir find, Hr. Thenard und ich, die Er^ 
lien gewefen, welche durch eine Reihe zahlreicher, 
uns eigner Verfucbe dargethan haben, dafs (ich die 

J*) Im voriges Stuck S. a63. C^ . 
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axygeairteSalzraure für chemircfa- einfach bAmien 
labt, weil es kein Mittel giebt, in ihr die Gegen- 
wart VOD SauerftofF unmittelbar darzutliuD. Wir 
hatten diefe Hypothefe in der Abhandlung, welche 
wir in der Gefellfchaft zu Arcupil am a6. Febr. iSog 
yorgelefen haben *), felbß umnändlich entwickelt; 
Jie fchien aber Co aufserordentlich, dafs Hr. Ber- 
ihollet uns aufforderte, von ihr nur mit der 
größten Zurücklialtung zu reden. Diefe Hypo> 
tliefe war damals in der That ganz neu, (fagt gleich 
Hr. Davy in feiner Abhandlung über die oxyge- 
nirteSalzlaure, Geley die Hjpothefe Scheel e's,**)) 
und lie erfchien aus keinem andern Grunde außer- 
ordentlich , als weil fie, einer AnGcht widerl^racb, 
die durch lange Gewohnheit und durch vorzüglich« 
Arbeiten beglaubigt worden war. Schon dadurch, 
dafs wir ^egen die angenommenen Meinungen aa- 
tiicFsen, gefchah ein bedeutender Schritt zurKcnnt- 
K ails der wahren Natur der oxjgenirtea Salzfäure, 
H idenn es war hier in der That einer der Falle, von 
deoeü die Behauptung gilt, dal's es viel leichter fey, 
eine neue Wahrheit zu Enden , als einen alten Irr- 
thum zu erkennen ; und wir fordern zurtick (iecla~ 
^bnons) als unl'cr Eigenthum die Entdeckung, dafs 
^BEcb die oxygenirte Salzlaure für chemifch- einfach 
^nehmen läfst. Herr Davy hat den Schlufs, den 
wir aus unfern Verfuchen gezogen hatten, ange- 
nommen, den Grad der Gewilsheit deifelben aber 



•) Diefe banalen B, 3S- S, g. 
"J Dlefa AniuUen B. Jg. S. i f. 
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um gar nichts erhüljt; dnch gfiütfhß ich gem^ dl 
er von ihm entwitkelt wordf-n ill. urnl dali er tu 
ter ilem EnilluU l'eini s groUf^n Taleats zur Verbiß 
tuagüellflljen viel beigetrageu hat. Ich oiufs abi 
dabei bemerken, dafs Hr. Duloag und Hr. "Ai 
pere unter Relultat lange vor Hrn. Oavy aog 
oommeo hatten, und dal's ich letblt in meiaji 
Lehrvorträgen überChemip, in der pulytechnifchi 
Schule, es Uets aU das wahrfchein fiebere dargpfie] 
habe. Jetzt fchaint durch die Entdeckung derj^ 
dine die Meinung der Franzöbfchen Chemiker ubi 
die Natur der oxygenirten Salilaure ent[chiedeQ i 
feyo, und ich enthalte mich daher aller weitere 
Erörterung darüber fj. 

l) mtkrc Katur der fatzfaurrn Sähe [,Chtori<i-&UlaiU}. 
Nehmen wir an , dafs die oxygenirte SaUräui 
ein chemifcb einfacher Körper ift, fu entlieht fc 
gleich die Frage, ob wir bei unl'rer bisherigen Vqi 
Xtellung von dem Mifchungs- Verhaltnilfe der Tab 
fauren Salze bleiben können, und ob wir diel 
nicht vielmehr verändprii müirfn? Wir denke 
uns diele Salze als Verbindungen der genif^ina 
Salzräure [d. h. der CfdonHe-ff^affer/f'iffjäure] m|| 
Metalloxyden. Möglich Ware es, dsfs der U'affei 
AofT dei- Säure und der Sauerlloff des Oxyds ü 

') Man findst iteb früheren Erörlerungen Her HH. Gl) 
Lurrac uiiil Tlienard über dieleo Gx^enliiiii.l in d«l 
lünFien AurTiUe diefei HeftM. den der Lei» lu durcb 
liuferi wohl llvin »ird. ehe ar in ilem gagenwuilijjiN 
tariCcbreilet. Gilbo 
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dem Salie getrennt blieben , ohne fich zu Wallet 
KU vereinJgi^a ; [gel'eut aber, diefes Ware nicht der 
Fall, roodent fo oft ein laUlaure» ftali lieh bildete, 
verlip(sen beide die Säure und das Oxyd und ver- 
banden Geh zu HalTer, l'o mUrsLeti alle i'alzlaur« 
Salze C/ilorin-Meta/lo leyn.] Um zu enlfcheiden, 
welche von diefen beiden Anflehten die wahre i'ej^ 
Iiabe ich folgende VerPuche angeliellt. 

Ich liefs trocknes Chlorine. WalTerftoffgas [falz- 
fiureiGas] in einer gläfernen Rohre überBaryt, bei 
eiaem zweiten Verl'uche über Scrontian, bei einem 
drinen tXher Kalk, bei einem vierten ühtt Zinkoxyd 
fortZleigen, die beinahe bis zum dunkeln HothglU- 
Jieo erhitzt waren, und jedes Mal erhielt ich viel 
Waffer *).— Dali auch'das falzraure/fu/j Chlortne- 
Kalium fey, davon habe ich mich durch fallenden 
Verfuch überzeugt. Icli Ichmelzte in einem Platin- 
lieget ungefähr i Gramm Kalium, brachte dann dea 
Tiegel in einen Ballon Voil Chioriae-Wafferibif- 

•) Die HU. Gay-Lnrrac und Tlienird biiMn Tchon 
bei ibreD gen ein leb «Uli eben Verl'ucben denfelben Erfolg 
mil BUioxyd erhallen. AU Tle raclii reine Eifendrch- 
Jpähit» \a einam ganx reinca FlIntrnliuF bj< zum fchtva. 
«ben Raibglübea eihllzina , dina id dit eine Endo de« 
t»uf» eine EnlbindunfiStiiljre. die ficb unter QuetkÜlber 
•ndigle. und an dem audern Ende eine Tubulalielone. ia 
der lieh r«[i[aures Gas entbind, ■nkiitFten, welch» durch 
•ine unter Queckfilber /ich endigende, in dem Tubulu« 
dogekiltel« Höhie gegen das Zedpringen gelicbprt wurde, 
•otband Reh aicbt) all IVaJffrßognai . und eine grob« 
UengO dei Eifeut billa ficb in lafienannies fal;Jaure» 
mjen {Cblorin-Eireii:i T»n>ndelt ein ErFalg , den mi« 
hai «tt itaikem Glül]«ii dei Lauii aichl erhalt. ' Qilk. 
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gat, wog ihn nachdem die Wirkuog rolleadel iQ 
ieyn ichien, und gofs nun WalTer auf das Sali, Et 
xeigte fich dabei kein Aufbraufea, und es fand Geh, 
dafs das Salz, nachdem es bei märsiger Wärm« ge- 
trocknet: worden war, nichts an Gewicht zugeoOlD- 
inea hatte; eben io wenig verlor es an Uewiebt 
beim Schmelzen. 

Diefen Verfuchen zu Folge dürfen wir es ak 
eine zuverlalli^e Thatfache anfehn , dafs sllo falsi 
faure Salie, wenn man Oe IchmelzC oder auch i 
trocknet, ja einige Tchon beim Kryrtatliliren, G 
in Chlorin-Mecalle verwandeln Ob diefe Cfaloi 
Meialle üch im WalTer auflüfen könni?a, ohofl ) 
XU zerfetzen, und ob, wenn man die Chlori 
WaH'erllotfiaure mit einem Metull- Oxyde verbtj 
det, jedes Mal der WaflerflofF der Saure und t 
SauerllofI des Oxyds Qch zufanimen zu Waller ve 
einigen, und ein Chlorin-Metall entlieht, [od< 
ob et chlorine-Wan'erltofiTaure Metalloxyde gieb 
und die Chlorin -Metalle lieh beim Aullüren j 
WaDer in folche verwandeln,] find Fragen, we|c! 
am Ende diefes Aufl'atzea verhandelt werden tollei 
Wie dem auch fey, l'o viel Jlt immer gewifs, da 
es in der GlUhehitze blas Chloria- Metalle [ha 
keine chlorine-waHerltoßlaure Metalloxyde] gieb 
und von dielen ilt das AlUchungs- Verhaltnilä 
bellimmen. 

Ich habe gefunden, dals fich mit loo Theilc 
Silber 7,6Theile SauerftoiF vereinigen *). Hr. Ben 
'J Siebe liiere Annal. J. iSio. B. 35. S. 9- C iit. 
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s e 1 i ttA fettt diefe Mebge auf ^«44 Theile «). Ob* 
gleich et fchwer ift feü ftgen ^ ^ Ivetchtft Voll bddea 
Befiiannungea die richtiger^ ifl^ foi will ich doclr 
die letztere roriiehM , lihd ttb^hJeih h&tii «Lineal 
Mittel aus Heri-n Bect«|iui VeiTübhen änikeliäi^D, 
dals 100 Theiie w«^ei*rrs^ 8alii«ui*« fich niii4s4,gA 
Theileri Silberoi^yd" verbiddeti *♦). Diefe 424,92 
Tlieile' Silberoxyd werden älfo au^ 3g5,5o Theileü^ 
' Silber Und ^9^42 Tfi^ileti Sau0rßöff beßehn. JNuii^ 
irberift in dem ülilküten Silber das Metall i*egu- 
kiäpffch Vfirhähdeb ^*^)j folglich inufs man ^ um das 
VlrÄre' Gewicht der ÖhloHbe iri dlefer Verbindung 
XU erbalten, da$ Uewichi des Sauerltoifs j der, wie 
inih iheibt, mit d'eiftSilbär Vterbunden fey, dem Ge- 
ifirfctit derSäurfe*ziilegöü. Daraus ergiebtlich folgen. 
des Mtfchungs-Verfialtbifs Rit iläs Chlorin^ Silber: 

Chlöriiie lod -f- 29.42 . <>d«r iöo TbeiU 

544'9* 405.59 

Um aus den bekänöten .Mirchuhgs-Verhälihiflen 
der . fatzfauren Salze /d^s der Chlorin- Metalle zu 
finden , braucht inail alfo nur 61^ Menge dei* Salz- 
f^ure ziu Verdiehi^en und die der fiaüj» zu vermin- 
dern 4 um die Menge de$ Sau^riiofFs , welche maxi 
in dielW Bäfis in deäi Salze enthalten glaubte, ^ 

•) biefe ^rihälen B. 38. S. iSS* ^ GilL 

*•) [Ebcndaf S;'i66.] Ich Hatte, an dem angef. Orte 4i8^ 
']Mi eile Silber gefuiidon. G €tj - Luffa c, 

•••^ 'Wife in alleti kryfLalliiirten oder getrockneten falziaureii 
Sdlzen. Gilbert. 

Aanäl. 4. t^hyAk. B.4j^. St. 4 J. 1815. $1.4. X 
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Aus dem vorAehenden VerhältnilTe und de 
Mirchungs-VerhÜltnilTe des faUrsureo Kali« wie 
Ur.BerzeUuA beltimnit •) (Sahl'aure 36,6CG und Ki 
63,<{ä4 Theüe) ergeben lieh die beideo iolgej 
VerhältnÜTe für die Mifdiung 

■Im Cklorint' Kalium und des Kalt 
CWanat, leo Tbl« Kdtium loo Thls. 



Kdium 



Sauerrtoff 



Ich habe 'Mif. letztere Mifchungs-VerhultDiGi »fk 
geaunimeu, da es Uberdem nur wenig 'abwetclH 
von deoi, welches wir, Hr. Thenard und ic] 
bei unl'rrn gemeiurchaFtlichen Verrucfaea direct m 
fundeil Iiaben "). 

ISnch folgt hieraus, dafs das VerhäUnift ijk 
Sauerßoff^ zur Chlorine wie 10:^3,91), oder ä 
runden ^ahlfii, wie 10:44 '^ *'**)> uod alfo unga« 
falir Z\ Mal grüUer, als das Verhältnils, worü 
Saaerllofr und Jodioe xu einander Aeha f). Bl 

•) In diefen Ann«!. B. SB- S. 17*. G. 

'*} BainaikuDgen über djere Berecbnung liiidcc der Lefer i 

dir erßeit. der lürlüuleiuiigen, ivekbe ich dicler Abfand 

lung ingthäo^t babe. C 

2V} Et ill nämlicb S. ]5 gcfimden norden, iih du Tel 
\ kiluir), n«ria S'u^rJtnlF und Jodine lieb mit tnürm Käi 
•' fern und mit eiaainJer Idbll Terbinilen, d» von 10 ; 156.3 

iVl. Hier fiodtt Ccb d» Veihaliniri. ivoHn Sat>Prfla£f uo 

Clilorine Heb mit nodern Körpern verbind*!, 10:44, ^ 
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reehnrt man nach diefen VerhältnilTen und ntch 
der Dichtigkeit der Jodine, welche wir t>,6it)5 ge- 
Fuaden hnben [f. 8, i5]i die der Chlorin« zukom- 
niende Dichtigkeit, fo findet Geh diefe ^leiok 
%,\t.f. Leitet man lie dagegen aus der Gichtig- 
keit des Clilorine-Wanerltoftga» gleicJi i,a47 '**» 
ie ergiebt üe Üch a,43t *). 

^ W»^fe ttatUT der Euchlorint uiiä lief Oiygenirl • fdif 

faufn Saite (Chloila^Oxyd. chtorinfaiirB Saite, 

Chlotlnfäiire). 

Bei der grofsen Aehnlichkeit, Welche (ich zwU 
iPb der Jodine und d«r Ghloiine jn ihrem ganzen 
erhalteo leigt, murste ich bald auf die Vcrmu- 
ting kommen, dafs die Sogenannten überoxyge- 
iirt- falzCnuren Salze den j'>dtnraurGn Saluten nna» 
bg, das heir&t, Verbindungen ron Alkalien mit ei- 
ler Säure lind , welche aus tJhlorine und äauerfioif 
peliehr. 

Dafs aber daa von Herrn Davy entdeckte 
eidit detonirende Gas, welches er Euchlorine ge- 

Mangln Kalium (mit rli.51 Tbelleu) fleh veiVmdeaito 
Hellgen äiuerlVcff und CMorine 7U eln.<nder Aeliii , indrtn 
ao.4»S M <"-3' ■ "•" = •-.7M t ">" ^ 'o :45.[0 ilf. 
Obrn S. 3ti9 hib* kh dipfei VcrhaUnifi lui <lrn Aauvo- 
V«rhäUnia~rn. tu w>l. hs^n lieh CtJuiine und Si<i«ißoff mit 
•inandei Terhindvo, uud juiden DtFtiNgktiiEn bci4<^r gefun. 
den wid >q:45,7S8' Nüch Urn B<'i2<^lju) BeÜiiniDnng d(t 
«.uerftiffmtns« .!.■. K»li. 10,^, gab^ di. «rfU V«h»lt- 
Biri ia:^3,gc.. unil allein ivÜrd« die Didiiigkeil der Cblo> 
rinB »4". und J«' aiotine-Wam^ra^ilg« i.a^« •'».■' 
fptech^n. Gilbert. 

*i Uta i'elia EiUui«!. a >in Ende dieret Auri.t>^«*. O. 
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nannt hat ^), (liefe Säure' nicht feyn k^niie, labt 
fich ieiclit zeigen. 

Die Gb6miI;or Timmen nämlich nahe dahin 

Oberein, dafs. loo 1'heile üb eroxy genin ^falzfaures 

Kali beim S^H'etaen durch Hitze 38,88 Theile 

Sa uerttu£F.geben , und 6i,ia Theile Rückfiand laC- 

len. Diefen KUckftand' pflegte man für neutrales 

lalzfaurps Kali auszugeben, er iü. aber Ghlorine- 

Kalium , und beliebt alfb , dem ebep gegebenen 

Milchungs-VerhältninTo diefes Körpers zu Folge, 

aus 28,9^4 Theilen Chlorine und 8:2,196 Thln. Ka« 

.liurn. Mun aber bedürfen fo fiel Theile Kaiiufli 

.6,576 Theile SauerflofF, um fich in Kali zu verwaa« 

. dein ; folglich bleiben 38,88 — 6,676 = 32,3o4 Tb. 

.SauerllofF für die 28,924 Theile Chtorine in dem 

überoxygenirt-ralzLauren Kali übrig. Die Säurt 

alfo, welche ip dielem Salze an Kali gebunden iil, 

mufs enthalten auf 

Chlorine too Tbsila 

Sa uerliofF 111,68 

und des SauerllofFs mufs alfo in ihr verhältnils- 
maTsig gegen 4ic Ghlorine 5 Mal mehr als nach 
dem vorhin gefundeneu Verhältnifle vorhanden 
feyn **). — Es ift merkwürdig, dafs die Gewichts- 

^) Die in der Lohdo. Societäc am ar. Febr. iSri vor^clefcn« 
Abbaadluag, in welcher er die Entdeckung derfelben be* 
kannt gemacht bat , Jßeht in diefen Annalen Band 3<). 
S, 90. Gilbert, 

*•) Es war nämVtch eben gefunden worden, dafs iicfa Chlo- 
rine und Sauerllolf in dem Verhältnifle von. 100:33,735 oder 
von 44 : lo verbinden, und es ill 5 ^32,755== 1 13,675. O, 
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't«t!hnet'thAn ndch dieren VerhältnilTeli nad atefa- 

I 

'der Dichtigkeit der Jodine , welche wir äy6fg5 gt« 
fuadezi haben [i. S. tS]i di« der Chloritie sokom«- 
0fende Dichngktit , ' £o findet fleh diefe gleiüli 

. jl,4^7« L'^itet man fie dagegen aus der Dichtig« 
fcett des Chlorine -WaflerßoflPgas gleich i\^ ab, 

"fe ergiebt Ge fich ai4at *)• 

M) Jft^hre tfaiur der Euchiorfne und d^f oxy genin *>fäif* 
fßuTtnSAlte (Chlofin^O^d, cklorit{faure Sähe, 

Ckiorinfäure). 

Bei der grofsen Aehnlichkeit, Welche fich £wi* 
fcheü d<*r Jodii^e und di^r Ghlorine in ihrem ganzen 
'Verhalten 2eigt ^ mufste ich bald auf die Vermu« 
, tbung kommen , dals die logenannten iiberoi^ge« 
' tiirt-falzlauren Salze den lodinfaaren Salzen apa« 
logi das heifstf Verbindungen von Alkalien mit ei- 
ner Säure find , welche aus €blorine und SauerfiofF 
belieht. 

Da(s aber das toü Herrn Davy entdeckte 
leidbt detonirende Gas, welches ^r Euchlorine ge* 

Mengen Kalium (mit iti^x Theilen) fich verbiodcodctt 
Med|;en Sailerilo£f und Cbloriäe zu einander fiehn» inde^ 
ao.425 X tn.3» ' «öo = s^*73fi J töo =5 10 t 43,99 iß. 
Oben 8i 269 hab« ich diefet Vvrhältiiift ans den Aaupi« 
VerbäUniflen, in welchen fich Cblorine und SauerAoff mic 
•ittanderyerbiadeo, Mud aus den Dichtigk^ireo beider gefiin« 
den wie io:43,78)S' Nach Hrn. Berztslius Berünamaiig der 
SauetHotfme nge des KaÜ , 20,45 « gäbe das erfit Verhält^ 
üifa 10:^3.90, uftd dicfem wurdv.dle Dichtigkeit der Chlo* 
rine a.422, und dea Cblorine - WarTerilofTgai 1,248 «(Vw 
fprechert. ÖHttert, 

^) Idan fe|ie £r[4uur* i am Ende diefes AuHatfet^. H). 



T«r«iata;te Geh dagegfa der SauerRoff de« Waflm 
Biil Chlarioe, l'u vvüi ilf lieh gerade d«i Euchlorioi 
Gas bilden *j. Icli leite djiil'c» Gas. %^elcbes ein 
Verbindung von uHauiiitheilendilunne mit t Raua 
theil baueiliuff ili, für analog aa dem erlie 
fitickliuffoxyde, [d»in oxydirlt-ii äiickgas,] weli 
s hauuitlieile ättckltoff auf i Hauoith«! SauerJ 



nun; »m b'-ß'-n iiif r<itg«nd«. D* die Piopo[iioni-Z>)|ll 
Kr de» Wall«i(i,ff i.Siba S. 170 uiuf lÖ. die OH 
(ins 4.) b. 51* linit, riie itei Siiueiltoft'^ gleirti 10 |eliili 
itefe i<(ei Kärp.-i lieh «Ifo mit Jn.lcrn und unter einonil 
(i-lbli nicb didtn Z.hl-Veifaäliniiren v»bindea, fo l'cl,]i.| 
s CA/orJ«ff W-«/r*r/!oft/aarem lieh iiif 44 TheiU (AI 
t tine i.53ti8 Theil« WdHerlioff. oder auf loo TheiU Chi 
, 5.oiä Th.ile VVflllBrftüff, Sa .icl W.HerHirfr fiA 



Wiiler au werden. I.).mi[ »her rri.Si Tl.eile Kiliiim li< 

in Ktii veiwandeln. müITc.i lieh djmi! ai.r'^äl belle S^u, 

RofF vereinigen; alfo gerade Po vt-l SauerllofF, ab k 

^VirJ, wenn 106 Theiie Cttünne iitl, >ul Koß«n-aM W| 

, Chlorine -Wüirfidloffläiue »«vvai.drln. - Für dl 

le-n^irrcißomxure Kali folgt d^r^ui folgsoJet 

* rchuogi-VerhflltoiCit lOo + S.örSCliInrlnc auf ir t.SiVai 

,0 Th. Chlotine WaHei/i-iTliiiirB «af IS* 

Thpile Kali. — Noch lolgt liieraui, tWs lieh lai 103,«' 

Thln. Chlorine Weflerfloffliure J.otJ taj.?! = 35.75iT 

Wider erhalten UlTen, wenn ßa >- C- Über Bleioxfd -ad 

, A\t m-htlUn t.i-Ucn Mei»llo>iyde ConDeigrn; airo den C 

-Wichte mtb |«r«dB J io viel W-Ifer, lU Cl.lo.ine-W»ff( 

■ Aoffiijurn gebildet ^ird , idenn et ill 4 X 25.7^5 ^^ 103,91 

Gar«de To honen ei fchoo FrKhrr die Uü. Cj-LiiITac ui 

j Tbenard und Sir Humphrf P^cy gefunden. Gi/«. 

I >J Daa hiihl . wem einige Chtorine Itrh des WalT^rllol 

. andere dei Sjiuerltoffi des «erteitien WilTert hemüihiiiji 

denn dann würden auf 100 Theile Cfalurine =1.73 fbr 



eiftoS kommea. 



Gilk. 
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in fleh rcbli(^f»t; und Iiierbach fcbUge ich vor, es 
Chlorifi'Oryd zu neanea. Die Verbind ungun 
des Schwefels und der Jodin« mit SauerllofF, nach 
«lemlelben Hauni-Verhältniffe, liersen ficli dem ent- 
fprpcheiid mit den Nnmen Schwefel -Oxyd und 
Jndin-Oxyd bezeichnen. Dem Gewichte o»ch 
Würde das erflere aus lo Theilen SauerRofV aufao 
Theile Schwefel , und das zweite aus lo Theilen 
' SauerRoff auf t56,2i Thie. Jodine beljebn. Auch 
halte ich es für febr wahrrcbeinlich, dats es eine 
tief Ichwellrgen Säure und der falpetrigen Saure 
analoge chlorinigo Säur« (acide chloreux) und 
jodinige Säure (acide iodeux) giebt, welche, die 
«rÜerc auf i Maafs Chlorine, und die zweite auf 
■ Maafs Jodineilaoipf, i{ JVlasrs SauerAoff in Gcb~ 
fchliefseu •}. 

iDas Vethältnirs, worin SauerAoff und Chlo- 
ce zu einander in detn Chlorin -Oxyde llebn, 
heiut mir den Beweis abzugeben, dafs in den 
^roxygenirt-faUrauren Salzen diefes Oxyd sieht 
irbanden feyn kann. Hr. D a vy ifl: hierin in fei- 
ner Abhandlung über die Euchlorine einer andern 
Meinung; denn er fagt in ihr **), ,,die Euchlo. 
rioe bringe die ErCcheinungen hervor, welche Hr. 
rix in feiner gründlichen Abhandlung über 
e oxygenirte SalzHiure der überoxygenirten Sals- 
|lure Kufcfareibe;" und weiterhin aufsert er in ihr 
I Meinung, ,,wahrlcheinlich fey in dem über- 

f*} Siehe Eriäuigr. ; tv> Enda üiePes At>frii/«>- Olli. 

•■> la rfitfan Aanalen B. 39. S, 97. C- 
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oxyg^nfrt* fal^ßiuren l^ali Gucblorine Ofrit Kalinoi«, 
Oxjrd^ im Mai^imo verbuocten'V^J, üiv indeb 
der Be weift, daü»deni nicht fo iii. ' , 

Nach dem voq H^rrn Bertbollet au&er 
allen Zweifel gefetTit^i) Grupd^^fifttae , wfrkt eint 
$äufe, welche man.au einer, Äufloi'ung eines SaUea 
bringt, jede^ Mal 4uf die fiafis, und fcheidet einen 
Anthed der ßäiire des Salzes ab. Diefes gilt gani 
b^tu^ders von IVhr itarken Säuren , wenn oiaaüa 
auf ein Sals aus einer Ichwachen.^ Saure ein« 
wirken iällit. Auf der andern Seite wiflen wifp 
dafs das ^beroxydiite Kali [Kaliumoxyd im Maxi^ 
ipol (ich nicht mit der Schwefelfäure^ verbindeti 
und dals ^»äu^ritoiiPgas entbunden wird, fobald 
diele beiden Körper mit einaiidef in Berührung 

*) [^nnal. B. 39. 5. 99] In einer fruhe^n AbhaodluDg über 
die oxygeoirte SeUlÄure fcbien Hr. D»vy zu bezweifeln« 
dafs in den überoxygenirt ialzfauren Salzen eine Säure 
vorbanden [cy. ,»Bei genauerem Nachdenken Tage er eben- 
dal'. S. 19) über die ThatTacbr-n, die uns von dem uber- 
e>xygpnirc- ral/fauren Kali bekannr lind, läfst lieh diefes 
Salz in der That für nichts ancteres, als für eine dreifacht 
Verbindung aus Chlorine, Kalium und Sauer/loff nehm.en. 
Wir haben keinen einzigen Grund , um eine eigenthüm« 
ücbe Säure oder eine beträchtliche Menge g'^bundnen Waf* 
fers darin anzunphmen. £s dürfte der chemSfrhen Analogie 
mehr enrfprechen, ßch vorzuAellen, dafs die grofse Meng« 
Sauer/lojft' in deriiCelben an dem Kalium gebunden fey, def« 
fen (ehr grofse Verwandtfchafc znm SauerIlo[fe bekannt ifi« 
a.Is dafs ße mit der Chlorine in Verbindung ilehe , die, fo 
riel man hat orforfchen können, keine Verwandifchaft zum 
Sauerllolf hat; und ich bin nach einigen Verfuchen ge- 
neigt zu glciubpn, dafs das Kalium fich direct felbH mit 
mehr Sauerltoff verbinden kann, aU in dem überoxygenfrt- 
falzfauren Kali vorhanden iii,*' Gay-'L u/fa e^ 
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kommen. Wäre alib d.is überöxygptitrt-fjiliraur* 
Kali eine Veieiaiguag von EucliloriiK^ mit Ülier' 
oxytlirtetn Kali, Ib müfiit« nothweoiii^ Saueriinfff^B» 
entweichen, wenn man verdünnte Schwefel faure in 
eine Auilüi^ung diefes SbI^ps ^ülle. Denn es würde 
dann vpn der Schwefellaur« wtenigdens ein Theil 
der Euchloniie von dem Kali ausgetrieben werden, 
da die Euchlorine ein gasförmiges Oxyd ili, wel- 
ches hÜchlLens fehr fchwache S^rure-Sigentchaftea 
fasbeo kann, und da die Schwefel (iiure das überoxy. 
dirte Kali nicht aufzulüfen vermag. Nun aber ent- 
weicht unter dielen Umlländen kein Sauerdotfgas, 
Alfo iß d«s Kalium in dem tibernxygenirt^lalzrau. 
*en Kali nicht iibproxydirt. Ueberdem müliste, 

'äre es diefes. die Balis diefes Salzes, 3 Mal fo viel 
ßofF als das gewühuliclieKab in lieh fchliefsen ; 
eine Annahme, die lieh l'chweilich machen lälst. 
Die Wahrheit iR. dafs das Kali in dem überoxy. 
genirt-rsizfauren Kali auf derfelbea Oxydations- 
[Stufe als in dem Icliwefeirauren Kali Aebt; wofür 

er beweis fogli^ich dadurch gelÜhrt feyn wird, dal» 
lieh die PhyOker mit der wahren Natur der Säur» 
bekannt mache, welche alle kiiall-'nde Salse mit 
'Chlorine bildet, 

£s fchien mir, daTs, um Über di« Natur diel'er 
Süure «n» au belehren, der iiieror.ygeriirt'faIx>* 
faure Baryt lieh belfer eigne, als das uberoxjgo. 
■tirt-falzfauTe Kali, weil fchwfif.-H'aurer ttaryl un- 
h im Waller ifl, und der Paryt in diefera 
Salze lieh t^ewiU nicht in einem üheroiydirteo Zu- 
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fland« beendet. Es muf» ficb slfo beim ZnTetBl 
TOD ^chw>•^'■l^au^e zu iiberuxygeairt-ralzraurvm B 
ryt mit Deutlichkeit zeig««, ob SauerftofF eatbtu 
den wird; vielleicht läl'&c ßch dabei felbft CUotini 
faur*- eiDzein erhalten. 

Ich bereitete mir daher einen Vomth von übel 
oxygenirt -ralzraurem Baryt durch das ßnoreicb 
Yrrfctit-?!!, welches Hr. Chenevix angegeben hal 
«od erhielt ihn ohne Schwierigkeit in fchöi 
rhomboidalen PriameD, welcha vollkommen £rt 
' von fal^faiji'^Qi B.iryt waren. Als ich in ein 
dünnt'' Aulliilong diefes Salzes nur einige Tropf« 
rehWddi.' Sdnv'-lelfäure ^allea liefs, welche bei V 
teni aictit. hinreiciiiea , alleu in der Auflül'utlg enB 
haltenfnHarycznrjtti^en.wurdedieFliinigkeitrohoi 
I«br meiklich i'aupr, und es entband lieh auch nicj 
«in Bläschen SauerfioiTgas. Ich fuhr fort di< 
SchwefwU'iiure mit Voihcht zu zerletzf-n, und 1 
gelang es mir, eine faure Flüifigkeit darzunell«! 
welche völlig frei von Schwefelfäure and von Baryt 
war, und mit falpelerfHurein Silber keinen JNiedeiw 
fchlag gab, Sie war Chlorinefäure in JVtiffer aufi 
gelüfi. Folgendes und die charakterülifchea £igeD<^ 
fchaften diel'er Säure; 

Sie ilt völlig farbenlos; — hat keiaen merk« 
baren Geruch; — fchmeckt fehrfauer; — und t 
thet lebhaft die Lackmustinctur, ohne ihre Färb« 
tu zeriiüren. Die Farbe der Indigo 'Auflöfung in 
Schwefelfäure wird von ihr nicht verändert. — Vom 
Liclite wird Ge nicht zerfetzt, — Durch mäfsiges 
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tvfimten lälst Ge fich concentriren, ohne zerfetzE 
der verflüchtigt zu w^rd«a. — Coticentrirt hat ßa 
twas TOQ ühlartiger FliiOigkeit. — Ich habe ii« 

I an der Luft fteha laffüD , ohae dafi fle lieh 
ermioderte. 

In der Hitze zerrstztlicb die Chlorin^raure zum 
%eil iaSaiterdoffgasuad Chlorine, der übrige Theil 
ieißiicJ]tigt Geh, ohne Teioe Natur zu verändern. 

Die Chlorinel'üurp wird zerfetzt, felbft io der 
Alte, von Chlorine-WaßerfioßJaure,Jt:hv.'pßi§cr 
Eour« und Schwefel- Pf^aJJerßo^aur^ Diigegen 
pidet Ge durch Salpeter/äure keine Veränderuog, 

Ich habe Ge mit Amoiotiiak verbunden, und 
pa fehr detouir^ndes Salz (chlorinefaures yimmo- 
tiak) erhalten, welches ziierft durch Hrn. Che- 
kevix bekanntgeworden Ük. — Mit Kali gab Ge ein 
iaiz (chlorinefaures Kali) , das alle Eigenjchafteo 
des überoxjgeairt'falzrauren Kali befafs. — Si« 
i^Ut nicht das falpecer/aure Silber, und keine an. 
jre Metalt- Auflufung. — Den Zink lüft Ge Iclinell 
|uF, unter Entbinden von WafTerlloffgas; auf das 
Queckjilher l'chien Ge nur langPam einzunirken. 
; Die Chlorine/äurc L'chlielst in Gel,, wenn wir die 
ichtigkeit der Chlorine zu 2,.'jai atmehnieii, 
dem Haume nach auf dem Gewichte nach tuE 

I Raumthel! Chloriie loo TheiU Chloilno 

,> Rjiuiiith S,mer«off •) nS.gi Tl., S«ueröoff "), 
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••jUoddißcli mit looTbeilpo Oiloiine 111,31 Tli. K»Uura, 
mit to tiel Kalium aber 33,7!j theUe SiueiflofF vartiiD- 
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llöchl) wahrreheinlich lälitGe fich nicht in di 
GdszulianiJe darttellea; denn da lie 5 Mal fo viH 
SAiiwCtoftealhäh, als das Chloniiozjd, welchas 
firli Jo leicht »erlöttr, fo ill es unftreitig blos du 
Waffer, das ihre ßeftaadttieile niit eiaander verei- 
ni!;t eihält, wie das auch bei der Salpeterfaure ud<1 
der Schwefclfiiure der Fall ilt. Das Waffer fpielt 
diel'er H'niklti dieHoMe der Salsbal'en; da «s ■! 
dieKwrper, welche es auFgelöß enthält, nicht nei 
iralifiren kann, wei! die acideo Etgenrchafteo dea 
Sauetitofts unii die alkalifchen des Wafferüoffs in 
vollkutumne:u Oltitchgew'chte Gnd , und es über- 
dem weit tciiwärJiere Verwnn'trlVhaftPn hat al* die 
Balep, Jo dient es Li los , die BeftandlheiJe t!i«fer 
Körper aneioauder gebunden zu erhalten, und Tet^ 
fiattet d.ilu-i di<' Charaktere der Verbindung unalhi 
hängtg von tler Cegenwait döITelben, d, b, Co 
nenn kein Waller vorhanden wäre, zu crforfclieA« 

3) TAeorU der Bildung ätt cld<,rinfauren Kall. 
Die Theorie der chlorinfaiiren S^lze hat DUll 
weiter keine Schwierigkeit. Sie find Verbiuduagi 
der CblonufJurc mit den Snlzbafen i und viÖllil 
analog mit den jodinei'auren Salzen. Da i 
über die Umliände, unter denen lie Geh bildeo^ 
wenn man eine AndSlung eines A|ka|i mit Chio— I 
rine lattigt, manches im Dunkeln l'eyn küuute, loa 

dun (S- S3^]. fo mufi &tt chtortn*faare Katt anffl 
100 ■•■113,95 Tl>e>l'>i ChloimBraure iii.Sf f- aa.ySi Ki>li,l 
bcido alfo in dem Vothaliuille tod 315.95 ; iZ'i-o'iS «l*' \ 
tdh |(i»i63/>j, eaibaliea. Gilber 
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rill ich rei'fucheru diefes ia das Helle zu felzeD. \ch 
K^ill in diefur AbQcht «lamif anfaDgen, iheoretirdi 
1 ,4aa Verhültotts der Mengen Too clUorinefaurem 
' Hali. uod Chlorine- Kalium zu bertimmen, welbhe 
Cch mit einander bilden aiiiiren; und wir w.oUen 
dann nachlehn, ob {liefesVerlialtairs mil: deio iiijer* 
eiodimmt, welches die Erfahrung giebt. . 

Ich habe Tchon (S. 5a4) angeführt, dafs tnaa 

t4us loo Gewichtstheilen chloriat'aureoi Kali, wena 
bian Ue durch Hiue zerfetzt, 3ä,88 Gew.Th. Snuer- 
■Su)^ und Gl, 13 Gew.Th. Chiorine-Kalium erhält, 
und dafs letzieres 28.924 '^^'^■^'''^''■Q^ ""<' ^^^iqC 
Thle. Kalium in Tich fchliefst. Da ich überdeoi be- 
I vieT^n habe, dafs in dem rogenannifo iiberoxygenirt- 
blzfauren Kali das Kalium im Zuftande des Kali 
feorhanden ift. fo kommen von jenen 38,äA Theilen 
teauerfioff auf das Kali 6,576 Thie. Es bleiben alfo 
||tir 3a,3u.^ Theile Sauerfloff übrig, um die 118,934 
t'hle.Cfaloriue in Chlorinfäure zu verwandeln. Der 
SauerflotT kann aber der Chtorine nur entweder 
■loa dem Kali oder von dem WaQ'er geliefert wor- 
i feyn, welche Hypothefe man auch über die 
Worine-wafferfiofFfaurpn Salze annehmen mag. 

In dem erßen Fall, wenn näniüch der dieCijlo- 

tne in Chlorinfaurc verwandelnde SauerfEoff von 

lern Kali herrührte, mürstefich offenbar von dem 

Cbloriue- Kalium eine Menge bilden, welche der 

Menge des SauerllofFs, die von dem Kali der Chlo- 

' rioe abgetreten wird , proportional wäre. Nun 

tr erliält man durch Zerfetzen des ciilonnfauren 
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Kali völlig neutrales Ctiloriue-Kalium 
«beofilis in «iner tteo) {»auerliuß', der bei (JierAT 
titniraad\aag frei wird, proportionalen Mrnge. 
FAl^licfa niülTen die beiden Mengen von Gtiloria«> 
Kaliun, die ein«, die Gdi cugteicli mit dem 
ch)oriaer*ur?ii Kali bildet, die andre, welche 
man durch ZiTfeuung dicfes chlarinefaureD Kali 
crhalren kann , fieh zu einander verhatten wie 
53.3"i : 6,576, oder ungefähr wie 5:i *)• Ui 
folglich mUffen, findet diel'er erfte Fall Statt, 1 
Mengen von chlorine/aurem Kali und von CAi 
rine~KaUum. welche lieh zugleich bilden, zu d 
ander in dem VerhaltnilTe lleho von ioo:3o3**}t 

*) Wir biben nämikli eben gefsfan. dafs in loa G*nid| 
tbBÜFn chlorinffiiureni Kali «mbahen lifid 33,304 Tli« 
Sauctßoff an der Cbloria«, und 6,576 Tfaetl« S«m 
an dem Kai;um gebunden. Rührt alfo die erfUre > 
ber von Kali , das fich in Kalium verwandele uad in Qi 
riae-Kaliiiiti umgeäalcei hai, To niüh iii.h die Urage d 
feaChloriDe-Kilmmiu der Menge drSea. da« ßdi «Ui 
Karfeuuug aus dem chloHneraurea Kali erballen läf*!, 1 
che« eugleicb mit jeneni Chlorine- Kalium enlltaDtlea . 
(durch dra Saueifloff, den es bergegpbao und der licb t 
Chloitne eu Chlorineläure Terbunilen hat) wie 33,304 ; fi,: 
verbaliea, Oder es wird dei Kaiia fo viel etforitert, 
«ur Bildung Ton ^i.Zoj. Ihe'Aea Chlorlne- Kalium gt-hSfC 
um, (wenn d« SauorßofF dalTrlbe verlifsl ■ "" ' 
Chlorins au ChlortDelaure verbindet,) fo viel eh'nrij 
faure* Kali zu bilden, ijg ti,ä7f> Tbcile Chlorine-: 
beim ZorCeiKei duieh Hiiip «rzeugc. ' Oi/ie 
' . -"J Oder «ielmehr in dem Vefhälrniffe von 3^,304 : 11 

dem durch Zerreljcuiig von iDDTb''ilen rblotineraurem Kdf 
6,57s Tlieile ChJerinc-Kalium eri^ugi ■.y^idea; diefea \m 
bäliniri iltaberglekh dem van 1011:509,4 lind t 
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\y Im zweiten Fall, wenn nlmlich d.u WalTer den 
laaeritoff hergiebt, der *ur Verwandlung der Chlo- 
i.nne in Chlurinraure niiihig ilt, To muis lic!] , um 
looTheile chloiinJaures Kali zu bilden, Ib viel Waf- 
Ter zerlerzea, als 3^,3o^ Theile Sauerftoü' in lieh 
fchlterst; und diefe Menge betragt 36.Sg Theile 
Wairer. Der Wallerifoff dieles Waffeis verbindet 
lieh ia diel'pTn Fall mit eiaeni andern Antheil Chln- 
rine za Chloriae.Wanerltofira'ure, und diefe Süur« 
mit eioem andern Antheile des Kali zu chl^rine- 
wanerßoffl'aurem Kali. Es mfilTeo lieh daher in die- 
,feor Fall die Mengen dei chlorine/auren Kali und 
des cklorine-wafferßofffauren Kali, welch» zu- 
gleich eotrtcbn, verlislteD wie too:5oo,a 4- 56,5^ 
das iß wie iiki : 536,8 *) , wobei vorausgeretzt wird, 
dsb (U» letiiere Sali im Waß'er aufgelüit bleibe; 
denn ich habe bewielen, dals es (ich jedes Mal in 
Chlorine-Kalium verwandelt, wenn man deml'el- 
^eo da* WelTer, felblt durch miitiges AbdunRen 
RUiebt **> 

Die Z«lil 3o0'3 bei Uta. Gij-LufTic Tcbeint ithet oiclti 
g«a« richtig lu ityn. GilA. 

k*) Oder »ielmthr wie loo : 309,4 -f- 56.ä9 . di» i/l. ivie 

: 344-99» '^*' Torig"» Atjmeiküog fu Folg-fi. Clii. 
—) Da aUa cfalorioe- waUeiltatflaurco ä*Ue in iLfer BiO) Re- 
rids r» vielSiuernefteDiLiilieii, tU niih\f,\li. illcn mir 
Chlorioe refHuadoen W.lTcrftoff in W'.trfir 711 verwan- 
deln. Tu mülTea fie um Hai t-«nichc dei e»rc[£un Wellst« 
mehcnie^'-u. all ilas Cbloiioe. Metail , dii heim Abdäm- 
pfen delTelben ratfleht. Dal) tba dat Dieb der arllea 
Uypollieft betecbacia Verhältniü »riff^hen dtn Hrngcn 
von chlonnsraurBin Kali uod CMarina-Kaliuni, die Hch 
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Mengen von chlorinefauretn Kali ' und 
Chlorine - Kalium^ Welche lieh zuginch bilden, 
weichen, xu Folge der Vetfuche der Chemiker, gju 
lehr ab Von dem hier betechtieten VerhSItniffe 
von ioo:3oQ,a *). Hn Ch^snaVix erhielt iSTh. 
de» erfierfi auf 84 Theile des letAtera **),vUDd 
wenn idi die Zthlbellilrnnulögen« von denen er 
aussteht 4 nach den Hefultaten tneiaer Verlache 
terbeirere4 Co findet lieh, dafs 1494'^''^*'^ chlorio-* 
faurea Kali und S5,6 Thdie Chlorine-Kalium mit 
einander entftehn; beide Mengen iFierhalten fich 
wie 100:6^5. Herr BerthoUet verfichert^eioe 

ffiit ririaiidfif bildeti miiJOTcn, «ucb in diefer sweiten Hypo> 
thefe gulÜK fej, mücbco ifvaUel «rregea.> ' Twt«o ifldocb. 
wenn 100 Gew. Tfaeile cfalorinetTauret Kali emlfehn, iß^SSi 
Tbeile WäSet iliiren Sauerfto£F foWobl als ibren WafTerftoS 
der Chlofme ab^ (welcher erfierer 32,304, lecjitarer aifo 
4«sa6 Tbeile beträgt,) fo bildet mit der Chlorine eriurer 

53,504 • TTs"^ ^^ 60,67 Tfale. Chlorinelaüre (5.33a Aom.),' 

und letalerer 4,186 . 1251-15 =± 147,07 Theile Chlorioe. 

5.o»5 
Waiierlloifräüre (S. 326. Ahm ). Da nUn mit ibb Thei- 

)eii Chloriiieräure lieb 63.65 Theile Kali (S. 331), und mit 
. iooTIjJq. Chlorine. WaOerllotfräüi^e i3o,i2Tfa; Kali (S. 32)6. 
Anm.) verbinden; fo raüfTen iri diefei' Zweiten Hjrpo thefe mit 
einander e^tIiehn 93,63 Theile chlorinei'aureä Kali und 
338i44 Theile chlorine- wanet^ltoffiaures Kaii, welche beide 
in dem VerhälfnilTe von 100 : 343 ßebh. Jene Annahme 
Ift allo allerdings richtig. VVeIcl?e vpii den beiden hier 
erwähnten Hypotfaeren die wahrrcheinlichere ley , darauf 
kömmt Hr. Gay- Luildc weiterhin \vieder suiück. Gilb, 
•) Oder vielmehr von 100 .-346; Gilb, 

V) S. feine Verfuche über die oxygenirte und überoxvgenirte 
Salaläure, und ihre Verbindungen > in dielen innalen 
Jjhrg. tgoS. B. xa; S. 41^. Qilb, 
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tocb etwas geringere Menge chtorinfaures Ktti 
tollten zu haben *).' 

Kommen diele VartiältoilTe der Wahrheit nahe, 
f, mufs mai;^ cotlinendig einige wefentticl^ie Um- 
nde bei dem Procefle überl'ebn haben, durch 
■eiche fich chlorinfaurcs Kali und chlorine-walTer- 
AolTlaures Kali oder Chlorio-Kalium beim Durch- 
Aeigen von Chlorine durch eine Kali-Auflülung 
bilden. Um mich hierüber zu belehren, habe ich 
r.f^gende Verfuche angeftellt: 

E Ich liefs Chlorine durch eine etwas concentrirte 

Kali-Auflörung fteigen, bis Ge lieh nicli^ mehr darin 
luElölte, und dabei Itie^ die Ti^mperatur im An- 
fange des Sättigen« von i8* auf Öo° C. **)■ Die 
I flUlligkeit hatte eine grünliche Farbe und einea 
\ Harken Geruch nach Chlorine ungenomnien, verlor 
dielen aber, als ich lie erhitzte, wobei lieh etwas Sauer« 
üolF entband und die Außofung alkalilch wurde. 
Ich damiifie fieijis zurTrockniCs ab, und that einen 
I 4t>ge*vugDCQ f heil des falzigen Hückllands in eine 
^bbr kleine Glasretorte, an deren Hals eine hebet- 
^rmige gebogne Glasröhre angekittet war, deren 
boger Schenkel bis in den oberen Theil der Glocke 

t*) Iii Teiner Slaiii/iie c/ilmlgue I. 3 p. ic|g. 
**) Diejetiigrn irren lieh alSo , welclie behaupten, ei werila 
hierbei keine W^r.iie frei, roudern die Chlorine Dchill« 
n ibren Wärmertoft' in di» VerLLndung mll dem Kili 
über, und liith, hy die Urfache . d^r. die chlniioCaii- 
ren üiUe duich die Wärmte fo Inicht irrfelKbar Gnd , und 
< lie die mehrlieo breanbsreu Körper eniHaminea. 

I Aiinil.d.Phjlik.B.4g.5t.-!. J.18I5- S1.4. ^ 
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filoanFragl«, in welcher fich das Siuerßoffgas ■&• 
famRiela Tollte. Ich gab daon allmÜhli^ llärkrret 
Feuer, bis beinahe zum KofliglüheD der R- tone. 
Alfe fich kein Sauerliolfgas mehr rntbaod, licls it 
den Apparat erkalten , brachte , aU er xur aafäiu 
liehen Temperatur herabgekommeo war, das W« 
Ter in der Hetorte mit dem der pneutnatirchd 
Wanne im Niveau, und nahm die Entbindung 
rühre heraus. Durch diel'es Mittel wurde die in dl 
Retorte und der Kübre noch vorhandne Menj 
Sauerßoßgas durch einen eben io grollen Rain 
»Imorphätilcher l.uft in der Glucke erletzl, üb 
fo fand heb alfo die Menge des eatbundnen SaucB 
ßoFfgas genau. Hieraus, tiud aus dem Gewii 
d«9 Chlorine-Kfllium, welches als ?kUükUand in d 
Retorte blieb, liels lieh die Menge des chlurioer» 
reo Kali berßchoen, wolche ücli unter dem CbN 
rine-iCalium gemengt gefunden hatte, voraussl 
TeiEt, dafs loo Theite chlorinel'aures Kali 3ä,| 
Tlieile äauerfloß'' beim Erhitzen hergeben. 
die[e Art habe ich gefunden, dafs auf looThei 
cklorinefanres Kali lieh 35G,5 Theüe Chlariit 
Kalium bilden. 

Als ich «ine noch ßärker concentrirte Au 
lüfung von Kali mit Chlorine luttigte, erhielt ii 
chlorinfaures Kali und Chlorine- Kalium in keine 
merklich verfchiedenen VerhältnilTe. Als ich ab 
das Kali in ungefähr dem Sofachen feines Gewicht« 
Waller anfgelült halte, und Chlorine bis zur vü 
ligeu Sätciguug hindurchlteigcn liafs, «ntliandi 
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dilertaeraiires Kali und Clitorine- Kalium lo dem 

y^riiältailTe voö ino : 5ia. 

Es ergiebt Tich allb aus diefea Verrucht n , dab 

nan veihältnifimälsig mehr clilorineraures Kali ge- 
lten Chlbrine-Katium eriiälc, je conc«Dtiirler die 
Lali-AuflÜfuDg ift, dafs aber das Verhältnirs beider 
Dimer noch bedeutend verfchiedca bleibt von dem 
on 1 : 3, wie die Rechnung es ^ifbt. 

Da ich bemerkt h^ite, dal's die Auflüfung de» 

l^li, ungeachtet lie mit Chlorine überrättlgt wor> 

|i«n ,war, ßch alkalifch verhielt, v/ean die über- 
cbiiUige Chloriae diirrii Wärme fortgetriebea 
rurde, (o Tättigte ich Tie mit CliloriRe-WairerIto£f- 
äure voo bekannter Stärke, und belliminte daraus 
ße Menge des überleb ülTigen Kali. Didurcfa kam 

iäas Verhältnifs zwiicheu dem cliIoriDlauren Kali 

Bad dem Chlorine- Kalium von ino:3.^6,.5 herua- 

Btr auf 100:349. ^' ^^-^ überdem beim Erhitzen 
er mit Chlorine überruttigten Kali- Aunül'ung et- 
Iras SauerAoflFgas enibuDden hatte, und diet'es nach 
^ni. Üertbollet's Bemerkungeo fellilt während des 
juiKigena des Kali mit Chlorine dt^i- Fall iH; To 
lüifte diefes Verhälinils hierdurch mach weiier her- 
Ibgebracht werdeu , woriiher ich iodefs nichts be- 
limmen kann, da ich die Menge d« lieh ontbin- 
^enden SauerltolTs nicht gemellen habe. Da indel's 
I Zerfetzen der Sidzmafre, welche durch Sat- 
^gea äes Kali mil Chloritie entlianden ift, in der 
BiU» offenbar genau To viel SauerliuJf frei werden 
muls , 4U in diefem Alkali eotiialteo war , et mag 
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ficti Ciilorin^raure oder irgend eine andere V^rbti 
düng vün Chlorine und SaucrRolf gebildet haben 
l'o ldl\t ücli der Ausfall zwifchea der Mengn vo 
SauerftoA, die icii hätte erhahea follna, und de 
die ich wirklich erhallen habe, keinen andern O 
fachen als den hier angegebenen xulcbrejbea "). 

4] Chlorine und IHetri/loxyJe , und ob n cklttrlfw 

wojj-frjioßjaure Salz« gUtl. 

Die Chlorine aul'sert auf die JWetalloxyde ui 
1er Beihiilfe von Waller eine ganz ühnliche Wi 
kung, als die Jodine, und es bildet lieh dahi 
Chloriaefiiure ungefähr nnttr clenl'elben Untlli 
deD, wie die Jodinofäure. So z. ß. erhält m 
beim Erwärn>en von Chlfirine mit roihem Qu» 
filberoxyd und Walter ebenfalls Chlorine- Quecl 
niber und chlorinefaures QueckÜlb^oxyd (ver( 
S. aig). Diefe Gegenfüinde müden aufs neue ui 
terfucht werden, und es ift zu wünfchen, dafs dl 
Chemiker auf Ive ihre Aufmerklamkeit wenidt 
mögen ***)■ 

[D Wenn man Chlorine. ein alkali/ches Oxy 
lind fVaßer aufeinander einwirken lälst, fo bil4 

-) Zum Belfpiel cl.lorbigiriuiet Kali. gi«bi n «n 
lolchej (rergl. S. 327). Gilb. 

"; AeufseiA i>alie kömnil diefel Vcrlialtnlli dem bi-recbnitei 
(flrda* cblormoCaure Kali und da. cblorma- wsJlV-rltoffTaun 
Kali looiS^C, indefi ci von dem berecliDeten lüi 
cbloriiieraure Kall und itai Chlorine-Kallum 100 ) 3og^ 
bedeuiend abwcichl. Gilb. 

"*] .Sieb« Zufatt 4 ■m Ende dieres AuFrauea. Gilb. 

f) Ich fchaU* bi« di« UutfrfuchuDg «d, walcba Hr. Gay 
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'fieh in derRpgel ein chlorinraures und ein chIorine> 
'alTerfiofffauresSalz. Es ilidieFrage, ob hieibeider 
ItiloHne von dem alk.aii('chen Oxyde oder von rlftm 
faCTer der Sauerltoff abgetreten wird. — fv'immt 
)iran an , chl's die bi&heiii^en falzfauren Salze, attch 
fn Waller auPgelüIt, Chlorin-Metalle und nicht 
felorine-wafferftoftTaure Metalloxyde find, fo rouFs 
[erChlorineniure von dem Metalloxyde'der Sauer- 
;bff überlafTen worden feyn. Giebt es dagegen 
blorine-walTerrtofFraure Salze, To wird in allen 
'äUen, wo lie zugleich mit chlorinefaurea Salzen 
itliehn , der Sauerfloff der Chlorinefaure vom 
^alTer herrühren. Die Frage kömmt alFo auf fol- 
nde hinaus: Giebc « chloriae-wafferßojjj'aiire 
ilze, (uod fo auch jodine-wafrerlloffraure Salze, 
r beide ill das Kelultat der Unterfuchung das- 
!be,) Qder nicht? und mit diefer Frage wolteD 
ir uns hier berchäfligen.] 

Gegen die V\'irklichkeit diefer Salz« läfst Cch 
)gleich einweudea, dafs, wenn wir He annehmen, 
ir uns gcnüthigt Tehn zu behaupten, dal's wenn 
IS Waller, worin fie aufgelüfi: find, abgedampft 
ird, fie fich in Chluiia-Metalle verwandeln, diele 
»er beim Wieder-Au Hufen in WaCfer aufs Neue zu 
Idorine-wanerilofFTauren Metalloxyd^n werden. 

LuOic feiner Abl^nillang als A'ei« ^ hetgefilgt bit.'niiil 
überitage da«, wa tr 211 Anfang derfelliei] von. der Jo- 
dina (agi, tun.t w« man in d« Anmerk. auf S. «o ge- 
runden fa^i.) in ill<^t'i-m eing^^klimmerien KhUut 4vi' die 
Cblaiine, [o weit es laa ibi gilt. Ollh. 
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ni^rtuF dicDt zur Antwort, dafa xwir sll«» 
dingt flas KivIt^lliGren die chlorine- wairerftofflu 
rejn Salze de* Kali, des Natron und des Baryt i 
Chlarin-Metalle verwandelt, nicht aber die deaAnlj 
und der Mag" ^a. Es wird Teniperatur-Erhöhu« 
•rfordert, um den c/i/ortne-waffer/ioff/aiiren Kai 
von allem Walter zu bt-freien, wplrheserherzugeb« 
vermag; wer kann aber behaupti?n,dals nicht eioTli« 
(lieles Walters durch Vereinigung des WaUerltot 
üer Sauro mit dem i^auerllalFe des Kalks entfiebfl 
Auch die chlorine^wafferJlQjffaure Magn^a i 
nur in «inei li^ihen Teinperalur zerreizt, nad flati 
findet die 'Jhloiine immer nmh WalTerttoff gent 
vor, um als Chlorine-WafleritofFTdure zu entwq 
eben. Wir leim hier alfo einen nicht zweideutig 
Fall, dafs die Chlorine -Waneraoffl^j'ure (und I 
such die Jadine-WsQerltoßrüure) die JUagnel 
nicht zu ir^duciren vermag, obgleich beide tmU 
den güntiiglten Umlianden auf einander wirke] 
Lüfst lieh aber (]i<^ WiiklichtiLeit von chlorioe-wt 
lerltofftaiirer Magnelia und von jodine- walTerftoJ 
faurer Magueüa niclu leugnen , an welchen Kuve 
laiUgen Charakteren will man erkennen, dafs bcii 
Satiren nicht auch mit dem Kalke in der ge^vül^ 
liehen Temperatur verbunden beljeLn künnen? 

Setzt man zu einer Anflüfung von ChlariitU 
Calcium baTdches kohlealanres Ammoniak« 
erfolgt eine doppelte Zerfetzung diefsr Verbindii; 
gen, und es nuii's dann alfo die Chlorine in itq 
ZuQand von Chlotine- WaÜ'erftoßlaure übergtbi 
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jH^m/ich mitd«m Ammoniak verbinden zu können*). 

* Darf man aber sunehmen, dafs iich ilas WalTer im 

AugeD blicke des Niederfchlagens des balilclien Icoh.. 

lenl'auren Kalkes zerfetze, um der ChiorineWalTerfioff 

und dem Calcium Sauerltotf zuzuführen, fo llclit un* 

nicht* im Wege ansunehinen, dafs das KryllaMi[!reQ 

iünreirbe, ein chlorine^watTerltoffiaures Salz in Chio- 

rine. Metall umzudalten , und dafs umgtkehit ein 

^-JÜblorioe-Metall nur in Wa0'<;r auFgelüIl zu werden 

Hprauche, um es wieder in einchlorine-want-rllulffau- 

^Be* SaU zu verwandeln. Denn der doppelte Taufch 

^erUafen und Säuren in jenem Fall wird Mos durch 

die verfchiedene Aufloiliciikeit des bafifchen kohlen. 

fauren Kalks und des chlorine - wafferftofFfauren 

Ammoniaks bcltimmt, und folglich wird das WafTer 

blos vermöge diefer Verfchiodenheit in der Auflüs- 

Itclikeit serletzt, Heibt man Kreide und Salmiak zu- 

fanimen und erhitzt ße, fo bilden fich wii-.der bau. 

f ches bohlenfaurps Ammoniak und Chloriue-Cal. 

BÜum; will man alfo nicht annehmen, dalsChlorine' 

^^EaJcium iich beim AuHcifen in Walfer in chlorine- 

^^»«nerftofflauren Kalk verwandelt, fo ift man ge- 

nüibigt zuzugeben, dafs die lleftandt heile des 

WalVers durch eine geringe Veränderung in der 

X^mperatur von einander getrennt oder wieder 

B'jfereiaigt werden k^cinnen. 

Was ich hier von dem chlorine-wairerliiifTTaa- 
reo Kalke bemerkt habe, gilt voo den mehrften 

•) Weil dis Ammoniak üch nich Hfn, Gay-Luffjc niclll 
einem Metitl rtuluciien iiad uoiniitelb4t mü dci Cblo- 
rine vctbindBii kenn. Oilict, 
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■nfl^rn chlerine.wan'erliofTraurffn und jodiae-war- 
fvrltufn'aurE'a SAlzen, und ich könnte (Irr ähn- 
lichen ThaUarhen noch mrhrer« anführen. Ich 
Vfrlan^e indcfs nur, dals man mir zugebe,' dafs (tat 
Waller nnter ^PWilTen UnilianJpn durch dieselben 
Kriilie, welche die Zprl'etiun^ der SaUe durch fo- 
genaunte d'fipelje Wahlverwandtfihafl bellimmeD, 
ierletzl und wieder zuraLiipiiengeletzt werden kann. 
DiWe Kräfte lind im Ganzen lehr fchwach, deaa 
eine kleine VerändiTung in der Temperatur reidit 
'' ''f^duppeltenZfrletziingen abzuändern; ofiea» 
!,.!. ^uls ^!rn das Aufiülmin WilTei uhit dasKiP 
fisllriiren andi hiiueithpn können , rlii- Zerf«teu 
Öii'l W'iederzul'nimenfetidrig des V\ atTera Sil 1 
fUiurrien. Dann aber hat der Grund, den icS . 
da& Vorhaodenfeyn von Chinrine- und Tod 
Metallen in den AuflÖlungen im Waller angefl 
habe, nicht mehr dieselbe Kraft. 

Dagegen liefse fich für rliefe Meinung, da 
auch in den wü(T''iigen Aiiüiülitngen nicht chlorlDl 
und jodine-wairerflofffaure Metalluxyde, Tande 
Chlorin- und Jüdin- Metalte vorhanden find, d4 
Uitiftand anführen , dafs heim Autltifen diefer teCi 
tercn in W'alTer nur eine geringe Temperatur-V« 
änderung eintritt, da doch diefe Veränderung Tel 
grofs [eya mülste, Wenn dabei wirklich Waflei 
fetit würde. 

Die Temperatur, welche fich beim Auflöfen ' 
Bei feiten Kürpers in Wafier äufsert, hängt »oo zw« 
•inandGr entgegengefctateo UrÜBchen ab, uod 
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ITchwer 3h Wärme, welche durch das Verbinde^ 
in Feiten Körpers mit d^r ritilligkeit entlieht, von 
ler zu unlerrcheiden, welche voii_dem Uebergang« 
Bis dem feftea in den tluiligen ZiiHaad herrührt. 
Kenn wir indpis auch von diefer Ueberleguog ab« 
ktiQ. io miilTen wir doch beoifirketli dafs beimAu& 
ttfen in WalTet einige Chlorin-Metalle Kälte, aa- 
lt« Wärme erzeugen. So i, B. bringt Chlorine- 
Natron in dem WaJTer eine Temperatur-Erniedrl- 
[*ing Von ungefähr a° C. , und ChlüriQe-Calcium 
> Temperatur- Erhöhung von mehr als 60° C. 
>^rvor. Iß überdem es dargethan, da(H die Kräfte, 
Reich« die doppelte Zerletziing der Salze bewirken, 
■Inreichen, unter ä^n angegebnen Umllanden dje 
Siemente des WalTers von eia^tnder zu trenneti und 
irieder zu vereinigen, fo mufs man zugeben, dalh 
läer Zuftand der Verdichtung des Wafferfloffs und 
|ea SauerftofTs in dem Waffer Wenig verfchiedeD 
ift fon dem, welchen fie in den ch lorin e-wafferfi off- 
huren Salzen erleiden ; und dann künnea die Ver- 
toderuDgen der Temperatur, welche von dem 
Frenneo und dem Wiedervereinigen diefer bei- 
den Elemente herrühren, nur wenig merkbar feyo. 
uebetdem hsbe ich nicht die Abficht darzutbuo, 
d»Ü ia den Aullüfungen im WaH'er blos chlorine- 
VrafferAofFlaure Verbindungen und nicht auch 
Chlorine- Verbindungen vorhanden leyn können; 
rielmehr glaube ich , dal's nach Verfchiedenheit des 
Körpers, womit die Chlurine verbunden ift, die 
iCblorin -Verbindungen Ücb in dem WalTer auf- 
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lär^o, otiß« M >u terfetEeD, oder iadem Ge et x« 
legea und Och in chlQrioe-waflerÜofiDaure Vei 
dungeo vefTvandeln. 

leb hoJ?te hierüber «iniges Licht durch folget 
den Vcrfucti su erhalten, äind in den Auflürunge 
Ton Chloriae - Calcium uod voo Chlorine-Sa 
ryum in WaflTer die Iiciden AJetall« ohne Sauei 
lioff, an der Ghlorine gebunden, vorhanden, A 
fcheintes, oiUn'e beim Vermengen dierei' Au/lürtiB 
gen mit einer Auflol'ung fchwpfulfauren Ammoniak 
*iei Wärme ftei werden. Denn da beide AleiBÜ« ü 
drn Zitliand vun Oxyden übertreten rnüiTen, eli 
Ce lieh mit der Schwefelfaure verbinden köonei 
fo mul's hier nothwendig eineZerretzung de$ WalTai 
for fich gehn, wobei der SauerßofF deü'elben durt 
das Calcium und ü^iyuni fehr flarlc verdichtet V 
AU ich aiier ungefähr gleiclie Raucne einer Au£ 
löfung von Chiorine- Calcium und einer Auflöfuiii 
von rchwcreiraurem Ammoniak zufammen gofi 
IHi'g die Temperatur kaum um o,3 Grade, obgleid 
fich eine lalclie Mengs Ichwefelfauren Kalk«» bil 
dete, dals die ganze Mifchung fchien fsR ^qewordel 
au [eyn. , Chloiine-Üarjum aufdietelbe Weife bM 
Iiandelt, gab fliir dagi'gen eine Erhühung der Temt 
peratur voa ungefähr a'= C. Hiernach Icheint ei) 
dals in der AultÜl'ung des Chlorine- Calcium da 
Metall im oiydirten Zuflande, in der AudürnDj 
des Chlor ine- Bary um dagegen aU Metall und nod 
Bicbt oxydirt rorhsnden ilt 
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Nocb einige GfÜDde, welche m frahrfdiüinliah 
idien, (lafs e« cklorine-wajferßoßfiiure SalzB 
bt, können wir aus der Analogie mit dem 
wefel und dem Phosphor hernehmen. Zwar 
darf man in der Chemie der Analogie nicht blindr- 
Üngs folgen, darf fie aber auch nicht veraach- 
lalligeD, wenn üe )ich aiif zahlreiche Thatl'acbeo 
{rundet. Dafs aber der Schwefel , und felbft der 
Phosphor, der Chlorine und der Jodine (ich in der 
Tbat fehr Qäh<^rn, und dafs folglich auch ihre Ver* 
bindungen vieles Analoge unter einander haben 
»iUen, läfst Geh nicht bezweifeln, Ltift man abw 
-jwefel-Kaltum in WaHer auf, fo kündigt d^^ 
ieruch die Anwefenheit von Schwefel -WafTerlioff-' 
inre ao, und mäfsige Wärme treibt diefe Säure 
'kU(^ aus. Eben fo entbindet Üch beim Auf- 
[öfep von Phosphor- Kalium in V\'al]'er, Phosphor« 
Wdfferftoffgas. In beiden Fällen wird alfo das 
. WalTer zerfetzt, im erlten Falle durch die Ver- 
randtfchaft des Kalium zu dem Sauerliotfe und 
Schwefels zu dem WalTerllofFe , im zweiten Fall 
durch ähnliche Verwandtfchaften, zu denen noc(i 
die des Phosphors zu dem Sauerfcoffe hinzukommt 
l^A zugleich phosphorige Säure eotlleht. 

Ich habe ferner fchon darauf aufmerkfam gR« 
Vacht, dal's uQler den f^AiorcVie«, den TbeZ/ne- und 
den Schwefel-l-'erhiiidungen diejenigen die auf* 
iäslichjiea int WaJTer lind, deren Bejtandtheile die 
fsle Verwand tfchaft haben , der eine zu dem 
fiaBecUoff, der andere zu demWafferflaff. Da bihi 
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dt« Wirklichkeit derchlorins-wanftrtlofFrauren uod 
fo such der jortine • waGTerftoffTauren Magnelii 
nicht 2U besweifeln iH; da ich Fertipr Dachgewiefen 
balje. dafs das WaiFer (ich beim Anflüffn einer 
CliL^rine-Verbindung zeiletzen, und wenn es die- 
felbe vei'lärst, wieder zufiimmenreUeii kann, durch 
etipa die Kräfte, welche die doppelten ZerfeUun» 
gen der Satze hervorbrlugen; fo glaube ich, sS 
t^ol^n der ebi^n angeführten Analogieen, be^ 
rcchiigt tn T'-yn ancunehmen, „dnl'a die mehr- 
■ .iffen Clil.riri--. Jodine- tin-1 Schwefel - Verbin- 
^(Ainpeii, (211111 «■■■iiisUen diejenigen, deren Mtf> 
/„talle eine groise Vf^rwandtl'chaft zum SauerlloJF 
y>baben,) ip ihren Auflülung^n in WaJfer für Vb(!- 
„hindungen der Cfalorinp-Wairerfiofffaure, der Jo- 
„dine-WalTerlloffldure oder der ScIiwefeUWilTm- 
t^flofFl'ätire mit den Metaltoxj'den genominen vet 
„den können." Doch läugne ich deshalb oid 
das Vorhanden Heyn einiger Chlonne-Metalle, aS 
foicher, in Auflöl'uDgen in WaHer. Vielmehr flell 
ich als üi'undlatz auF, dafs man in der Auflürud 
ein chlorine-wairerßoffraures Salz oder ein Chld| 
rio- Metall erhalten müire. je nachdem die Krafcdb 
welche d;is Wafler zu zerfetzen fireben , gr3li4 
oder kleiner hnd als die, welche dahin Wirken i 
EU erhalten. 

5) Ckhrine-Siichßoff (chiorurt d'arM*), 
Nach der Analogie mit dem Jodine^Stickffd 
(oben S. a83 Tollte der Chlorioe-StickllofiF 3 Raua-I 
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heile Chlorine auf i Raumllteil SticliftoB in (ich 
ihlielieDi Hr. Davy findet aber liatt diefes Ver- 
■ftütltuilTea das voo 4 Theilea Chlorine auf i Theil 
StickaoiF *). 

Da der StickÜofi' mit der Chlorine und der Jo- 
L dine fo heftig detonireniie Verbindungen giebt, lo 
ift die Frage fehr natürlich, ob nicht auch das 
Xnal/gold. das Knallfdber und felbft das Knall- 
Quec/ifilber Verbindungen aus zwei einfachen Kür- 
pern, dem Stickltoff und dem Metalle, Und. Die- 
fci dünkt mir um l'o wahrlch ein lieber, da das Gold, 
I Silber und das Queckhlber (ich der Chlorine 
■AikI der Jodine darin nühern , dafs fie eine fehr £«> 
Vioge Verwandtfchaft sum Sauerßo£t' haben. 

e;) Schl«P ■ Bmmttkttng. 

Man wird aus den Analogieen, welche in die- 
len' Abhandlung nachgewiel'en lind, lieh überzeugt 
''haben. Aah Aer Sanerfloß . die CA/onVie und die 
Jodine nicht eine befondere KialTe von Kürpern 
aotmacbeo, denen die Eigenfchaft Säuren zu bü- 
d»D autl'chlielslich eigen iÜ. Wir haben gefehn, 
flsr* dtere Eigenrchaft auch dem Schwefel und dem 
StickdoHe zukömmt; und es iäfsl lieh behaupten, 
bÜ) lie noch vielen andern Körpern an^^ehcirt. 
leOen ungeachtet werden wir den Sauerfioff im- 
^cr als den vorzüglichlten Saure-machenden Kür- 
■r anfehn dürfen, theils wegen der Stärke, in der 

' *) Vergl- Treitwhln Arn Brief de. H«. Dr. Berüeliu». 
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•r diefe Eigtnfcbtft belltet, und der vielen Saun 
die er bildet, iheils weil wir nur FlülCgkeiten i 
Auf!Ü['ungsmiit'*ln aehrnfn kücincn , w^lclie Saue 
ßoff und WalTerltoff enthalten, und daher die J 
tiir der Verbindungen, welclie Ge auf lüleo , veräi 
dem IcÜnnen. 

Obgleich die Chlorine den Sauerfioff nicht » 
allen feinen Verbindungen austreibt, fo fcheiot i 
mir doch, in Hiaficht der Kraft ilirt'r Eigeäfchi 
tea, vor ihn gelleilt werden zu niüfTen. Die FIm 
nneaber, (welche es uns indelsnoch nicht gelung« 
iß, einieln darzuftellen,) würde unitreitig vor <li 
Chlorine zu flellen f^yo, weil lie den Sauerflä 
aus allen feinen Verbindungen ausicheidet. Ue 
Ampere ift der £dte, der auf die Idee gekon 
men ift, daf» die Flufsfaure der Chlorine-Waffe 
ßolDaure ähnlich iey , das heifst, dafs fie 
Waffftriiofif uad einem eigen ihiim liehen, der Giili 
rine analogen Körper beftehe, den er Fluorin 
zu nennen Torgefchlagen hat. Hr. Davy, da 
er diefe Theorie mittheilte, nahm lie ^ 
fuchte lie darzuthun erß weit fpater, nacbde^ 
Hr. Ampere die Einwendungen, welche er Uli 
machte, beantwortet butte. 
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Srläuiemngen und Zu/ätze ßu diefek Vhief^ 
fuchungen Über die Chlorine» 

von Gilbert* 

Zu S. 3a2. Über die ßerecAnuPig des MifchumgJh 
KerJüütniffes des Chlorine ^Kalium und des lOati. 

Zo Folge der Beftimmangen der Mi^cbungs »Ver* 

hsQtnilTe des Silberoxyds uüd des fokranren Silbers 

des Hm. Bentelius^ welche Hr. 6ay*LuiIac als die 

cnverlafligftea annlühmt, befteht das Wefen, welcfaes' 

man ehemals kryfiftlUfirtes falzfaures Silber saunte, das 

aber in der That Chlorine -Silber iß^ ^uf loo Theile^ 

wafferfreier SakCaure atxs 395»5o Tbeilen Silber nnd 

%^f^% Tbeilen Sauerftoffi Ehemals glaubte man, die* 

finr Saaerßo£P fei an dem Silber gebunden, und Silber* 

oxyd binde die waflerfreie Salzlaure. Jetzt aber zeigt 

lieh, d|üs in diefem Wefen das Silber regulinifch vor* 

banden ift^ von den beiden andern Körpern aber 

jdcbis, das heifst, v^eder waflerfreie Salzföure nocli 

Sanerfioff, fondern ßatt ihrer eine dem Gewicht« 

2uidi ihnen beiden zofammengenommen gleiche Menge 

Chlorine. Ganz das Aehnliche findet mit allen an-» 

dem ralzfanren Salzen Statt. Diefes fcheint uns, an 

Folge der Gefetze der feßen Mirchungs-Verhältniflef. 

tu dem Schlufs zu berechtigen, „dafs das Zablverhält« 

„nils zwifchen der vermeintlichen Menge waßerfreier 

^akfanre und Sauerßoffs, und der wirklichen Menge 

^Chlorine, in allen falzfauren Salzen ein und daflelbe 

,,(ey.** Auf diefen Schlufs wenigßens bezieht Geh dio 

Berechnung der Mifchungs-Verhältniße des Chlorine- 

Kalium und des Kali, welche Hr, Gay-Li|iliac hier 

giebt. 
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Dem, WM miin (ür falzrinirei Koli bieli, we) 
nämlicb Hr. BerEclIus, lu Folge feiner Analyleu, a 
Bella ndiheite in loo TbeÜen an: 56,566X11611« wa 
ferfreie S.ilzfäure und fj3,4V( Theile Kslimnoxyd. Q 
nun im rogenannien faU^Aaren Silber auf loo TheS 
wolTerfreie Sakfaiire 39,^2 Tbeile Saiieilloff kam 
mea, Tb kommen auf diere 36,566 Tbeile ange^ 
lieber SaUPaure 10,75a Theile angeblichen SauerAoS 
und das Chlorine-Kalium befiehl in 100 Th eilen <ii 
36,566 + 10,75s = 47.5a4 Tbeilen Chlorine, uij 
63,4^4— io,75S = 52.676 Tbeilen Kaiinm. Es i 
aber 47,5a4 : 52,6;6 = 100 : iii.gi, wie Herr G«] 
Lußnc das Mirchungs-VeThältnÜs des Chlorine-Kahui 
aogiebt. ' I 

Ferner verhält (ich 62,576: iOi7.58 = too:a(s4>l 
welcbes d»s Verbäiinirs Üt. da» Hr. Gny-Lui&c fl 
die Zulamnienreuung des Kaii aus Knliuni und Sada 
AofTgHS annimmt. Hr. BerzelJus beßimmte di 
tere Mifchungizahl (in den Annalen B. 37. S. 4: 
Buf ao,.5s5, und v erb eiterte fie (in den Annal. B,S| 
S. 171) auf ao,45, welches alles nur febr kleine V« 
fcbiedenbeiten find. 

Man liebt ober hier Beifiiiele von Ree/iaUHgn 
mit ein geht Ideten Befiandikeilen bei chemirdien Am 
lyfeii, welche xa richtigen nefultaien führen, c« 
ühnlich den Rechnungen mit eingebildeten oder u 
milgUchan Grüßen in der malbematifcben Analylii, 
2. 

Zu S: 3a5 üier die Bi^timmung und Berechnung 
der Diclitigheit dar Chlorine. 

Da lieh dem Baume nach mit jedem andeni Kör 
per eben fo viel Jodine als Cblorine vorbindet, i. ff 
mit 1 Raumiheil Sauerrtoff s Raumilieile Jodine um 
eben fo a ßaumtheile Ghlorine, — dem Cewicbis nad 



3i6t95 = aj4a7. 
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flet, SRUerftoffuTldJodiile Geh iti dedi VerhaltnÜTe vaa 
6: 156, 3l> Dnd äauerltoff nndCljloritle indem Verhält* 
lUte von lo: 44 v^i binded ; f» inüfTtn gleiclif Baumiheil« 
DBii Jodins und Ghloritie ßch dem Gewichte nach zu 
inander wie i5(},2i 144 verlit<!ten. DieA- Zahlen gebea 
t u\Co Zugleich das Verliültnlfs der Dictiügkeiitn ilei 
ine linil tter Oilorine, I^ folglich die Dichlig- 
jpit derJodiüe ».üign, die der fltmur|))i»rirchen Luft 
...gerelEti fo niuTs die Dicfatigkeit der Ghlariae fejil 

Um durch fJlegen dlefb DlchligkHt nnmii teilbar 
1 bdiimmenj linben ßcli die Herren Gay -LulCat 

pd thenard, wie Ge in ihren Recherdies erxuli- 
I, folgenden Verlahrens bedient. Siä enibnnden ans 
>ctii«li, Braünfiein unrf verdünnter Schwel elfiure in 
tocr Retorte, unter müfsigein Erwärmen, Chlorin», 

lllicl liefsen He übtr eine belrSchtlicbe iVInire gelrock- 
IbUji fBliffluren Kalkes hinweg, in eine grofse, recht 
FCtkne Finrche voll aimolphärircher Luft, die genau 
Mögen worden w.ir, bis ao den Buden derfelben hernb 
eigen. Da Ge diiitehalb MhI Tchwerer ift, als die 
tmorpharifcfie Luft, fo hob Ge diefe allm^hlig zur 
IriTche herflus. Als nach < Stunde die I'larcbe gnui 
dt ihr angel'üllt war, wurde Ge gefchlüflen, und aut 
liier febf empfindlichen Wage gewogen, So fnnd 
eh dijtch drei Verfuche, die völlig Übefeinitimmten, 
la TpeClLGewith t der ChloriMe, nach allen nöi bigen Cor^ 
ctjonenj 2,470, das der almorphäritclien Luft gleich 
gsTetzt. Nai-h iedem Verluclie üefsen Ge die Chlo- 
Bti von ätzendein Kali einPchirirfen, um Geh zu ver. 
Ebern, dnfs (ie unvernjengt mit aimofpbärilclicr Luft 
*t; öuch hatten Ge Ge auf kohlenTnures Giis ge- 
rfift, TVeil mancher BraunGeiu fo viel kohtenfaur« 

' jUmI. d. Pbr&k. B.49. St. 4. J. lEij. Si.4' '^ 
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Salfe enthält, daTs die erden Gflsportionen, irelcbft 
beim Enibind«n übprgelin, inR aui reinem kotileq 
faureit Gas beflebn. Sir Huitipliry Ddvy Teilt i 
fpecif. Gewicht der Chlorine auf a,45'), diemehrfien aa 
dem Chemiker haben es beträchdicb höher beßimmt. ' 
Als die HH. Gay-Lnffac und Tbenard fAm 
auf dit-Pe An gffiillie Flafche voll Chlorine umgekohri 
über Queckfllber ölfnaten , und vrrdünntei tropfbiifl 
ÜQITiges Ammoniak in kleinen l'ortinnen hinetnbracbi^ 
ten, fVorOchten, die man nicht verlaumen darf, ds 
mit Tich kein dsionirender Chlorine- Stickllofi' bild^ 
wnr nüch einigen Minuten die Chlorine verlcIiWuN> 
den, und Il«tt derlelben fand Cch in der Flafrfij 
Stickgas, welches genau ^ des Raumi der Cbloiiai 
«innnhm. Nunaber fchlierst das Ammoniak auf i Rattl 
iheil Stickgas 3 Raumiheile WalTerftoffgas in fu 
Folglich halte Jjch mit der Chlorine ein ihr gern 
gleidmr Rnunt ff^ajferßoff ^e^bllnden. Dieler V* 
fucb wurde mehr als zehn Mal wiederholt, und e 
immer dallelbe Rerultat. ' -'' 

Um das ProducE diefer Verbindung gettail ä 
lerfuchen zu können, verrcli.ifften fie Cch eine Plllol 
und eine FlaTche, die einerlei Inhalt harten, lisA 
den Hals der cifiern in den Hals der Flafche gei 
«inrciben, lüilien die Flafche, nachdem Ue gut ffi 
trocknet worden war, auf die befrhriebne Wrlfe ml 
Chlorine, und die Phiole milteiri Qut-ck/ilbers ml 
WallerßoiFgas. brachten den Hals der Phiole in 
Hals der Flafche, verklebten beid« mit Maftix, 
fetzten den Apparat an das Tageslicht. Die Chlorint 
entfärbte Jich nun allmählig. AU fie nach einigen' 
Tagen völlig farbenlos war, wurde der Apparat noch* 
«in Paar Stunden lang in die Sonne geftelh, und' 
dum nach Enifernung des Kiiis auseinander gejaora- 
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ifeen,'am die Menge und die Art des Gas, yreW 
«bei er enthielt , zu untorfiicheu. Es war leiaet 
Gilzr»ures Gas bis auf einige Blasdien atniofpb.irifcher 
Luft. Atfo halten (icli die ganzen Mengen der Chlo- 
line und des WiifTorllolfgHs ntit einander Verbunden« 
und (finen Jtaiiin falzßmres Gas gebildet,, dei' gena» 
der Summe ihrer Räinnm g laich war. „Und fo 
nulste es Teyn, bemerken die HH. Gay-Luflac und 
Thenftrd, weil die r^ecifircbea Gewichte der Clilorine 
«•47c I Jes Wanerliüffgaa 0,073» und des ffllifauren 
Gas \^^^a find, und a,^7o + o,073a = a ^ 1,378 ÜL'^ 
Hr. Gay-Lutfai: hat feitdem diefc Zalilen ein Vreolc 
«adera belÜmnil, wie wir S. 36a u. 3a3 gerebn babeo,; 

3. 
2u 8. 3*7 , die Vermiuhung hetreffend, dajl 
at' einB ciiloriniga Säure (acide chloreux) geb9. 
Gi'ebt et, wie Hr. Gay-LuJTac nach der Analogis 
Wit der fchwe>[lgen Säiiri» und der falpeingen SSut« 
vemaihet, eine noch unbekannte Sanre, die t Raum- 
ttieil Chlorine auf ij Raumiheile Sauerfloff ra fich 
lllefsl, fo enthält fic dem Gewichte nach auf s,4at 
^mle Chlorine i, loSSg + o.S5 179 = i,6555ö Theil« 
l^lterRoH', oder auf 100 Tlieile Cklorine 68,33 Thie. 

In dem Chlorin - Oxyd (der Euchlorine) find 
Theile Chlorino mit 32,73 Theiltn Sauerltoff >er- 
jnnden, und es ift S X 28.79 =r t'Ö.'S?. Alfo würde 
Ije noch unbekannte cliloriniga Sünre »uf 100 Theil« 
'. 3 Mal fo viel SauerAoff in Ticb rdiliersen,^ 
^li die niedrigfte Stufe der Verbindungen des Sauer- 
ßoiFt mit Chlorine, 1 
dem VerhaltniOe der 

C Namen nach zu 
fcke EraeugoiGt, 
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fileicbereien anter d,eiD Namen oxYgtnirt-Jahfattr» 
Kalk eingeführt irt> und das Hrn Gay Luflac nnch 
nicht bekannt gewefen lu Teyn fcheint, dieTe Säur« 
in Geh rchliersen; ob liem To fey, davon einigem in 
Ziifats 5, fo weil Ikb darüber aus Berechnungen ux* 
üiüIeD Ufst. 

4. 

Zu/atz eü S. 340. Eigenfchoften mti MifcAtingt. 
fer&ättnijpe der Chlorine -Metalle, nacft John Dm'y. 

H«rr Gay-Lofrac Iiand.li weiterhin von dem, 
W« «US den Chlorine-Mßtallen. wird, wenn man fie 
in Waffer HiiHoft. Auf Unterfuchurgcn über die ver- 
fcbiedenenChlottne-Meialle Felbfl lafst er fich nicht 
ein. Dem Lefer werden daher hier die folgenden 
KeJUlAte der Arbeit nicht unwillkommen feyn, wel- 
Obe Hv. John Davy vor drei Jahren über die Vei- 
hättnüle, worin Cblorine Tich mit verfcbiedenen Mo* 
Mllen verbindet, und über die Eigenfchafien diefer 
Vvrbindungen bekannt gemacht hat (tfiilof. TransMtä 
0/ tif Roy. Soe. löia. P. i-)- Die Metalle, taft j 
welchen von ihm Vetfache angprielit worden, iiiijl 
Kupfer, Zinn. Eif'n, Manfiart , Blei. Zink, Arjhm^ 
Spießglanz und Wiimuth. Die drei ciltern verbindeil 
fich mit der Chlorine nach zwei VerliiUinifTen, die fect 
andern nur in Einem VerhaltnilTe; Sir Huuipbry Dai 
bezeichnet diefe Verbindun^^en durch die EndlyJbe 
und wo ihrer zwei find, die mit der grürsem MenM 
Chlorine durch die Endfylbe anva, Hr. John DavJ 
bat zugleich die Mirchungj-Vcrbälinine diefer Metall 
mit Sanerßoff und mit Schwefel aufs neue unterriicbl 
und diefe Verfuche beftätigen die Gefetiie der «bei 
fchen Verbindungen, worauf die Lehre von den Pro 
portionszablen gegründet ilt , aufs belle. Die beidfil 
fvIgendcB Tafeln enthalien die R«ri)lieio diefer fttin 
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Verfucbe, und «zugleich die Mirdmngs '-Verbaltniff^, 
wie fie naclr der Theorie feyn folUen, Diefe letztem 
entlehne ich aus eipem Kurzen Aufzuge aus dief^r Ab- 
handlung« , welche Dr. Thomfon in feinen yinnals 
gegeben htft, und bei welchen vorausgefetzt iß, daGl 
in dem Waffer i fogenanntes Ajom (und nicht ^ wie 
Hr. Davy anninfnit, 2 Atome) WafferfiofF mit i Atome 
SauerfloBF verbunden flndt «nd duher die Propoiftions- 
Zahl des Sauerßoffs 7,5 (nicht i5) fey> die des Waffer- 
fiolFs mit Da] ton i gefetzt; dais femer die Proportions« 
^ahl de% Srhwefels i5 = * >< 7*5, und die Proportioni* 
zahl der Chlorine 33>6 = 4»48 X 7}5. ilt; und dals end- 
lich in den Verbindungeil mit kleinfter Menge 3auer* 
fioff, Schwefel oder Chlorine, von diefen ,!ßlenlenten 
X Atom mit 1 Atom Metall, in den nut gröfsrer Meiige. 
aber 2 Atome mit 1 Atome Metall vereinigt find. 

£s ßod mit einander verbündet Gewich tstbeile: 



in d«m 

Chlorin • Kupfer 
' «cAem (Cuprane) *| 
'sne\l,(Cupranea) J 
Cbiorine^ Zinn 



Metall 



Cblorine 



60 



c 



n.d.Verf. 
54.4 



n.d.Thoor.l Metall 



lAachtin looTh. 
nach'd. Verf. 



•rliem {ßtannanef} ^^ C 54 
mYreit.^SianfraneaJ \ 1 67 

Chlorrne-E^en ^ ^ 



6riUm {herrane^ *| 



' sweit. {Ferranea) 
Chlftrin - Mangan 
ilkiagnefiane) 
Chlorin - Blei 

Gblonn • Zink 

(TUncane) 
Chlor in Arfenik 

(jirfenicane) 
Oilorin-Spiefaglans 

{jl^timoniane) 
Cklorio - Witmuth 

(Bismuthani) 
■ ■ 9 • . .■ 

*) Man (ehe die foif «nd« Anntrk. 



a9'5 

97.3 

S4'5 

31*9 

67.5 



{ 



33,6 

55.5 

53.6 



53.8 

34.4 

53.6 
54.6 
54.a 



33.6 
67,1- 

33.6 

67,2- 

53.6 
50,4 
33.6 

35.6 
33.6 
33,6 
33.6 
53.6 



64 . 
47' 

62,21 
42,1 

46»57 
35.1 

46 
74.»» 

50 

39.52 
6o^a 

66^4 



Qilorinf 

36 
53 

57.79 
57.9 

55.45 
^4.9 •) 
54 

»5,7^ 

50 

».58 
35.? 



/ 



Gii^. 



l 5S& ^ 



\uäd mit «bfn fö vid Metall find TetbnndM t 



b dem 

Kapfmiyd^ 

örffigefarbnen 

fchWarseh 
Tiunotjde, erilen 

höc|i[len 
Schwefel - Zion« 

grauen 
Mufiv - Gold 
Eifeooxyde, 

fckwarseii 

rotheq 
Bleioxv'ie» 

gelben . 
ScbweFel-Blei 
lÜinkosjde, 

wnfsen 
AKeuikoxydeji 
k ' weifieii 
Spiefsgl a nkox^e, 

erden 
Schwefel - Spiels- 

Wdans *•) 
iliDUth- Oxyde 
Scbwefel-Wif- 

mutb 



SauerftolF odte 
Scbwe£d 



n.d.Verf. 

7.79 
«4 
7.5 
15.* 

i5 

St 

s 
r»5 

«5.09 

7.5 

7>5 

7»5 

14*86 
7.5 

»5>o8 



n.d.Tlie«r. 



7.5 
15 

«5 

15 

30 

7.5 
15 

7.5 
"5 

7.5 

7.5 

7.5 

i5 

7*5 

15 




}*9.5{ 

}97.3{ 

J4.5 

1 67,5 y 



öiacHt Savnriloff o4. 

Sobwefel «itf 100 Tbl 

Meull 

d.d.Tbeor* 



is«5 

«5 

t3,64 

27,18 

47,«f . 
54.5^ 

a5.4t, 
50,81 

7.7^ 
f5.44 

»«.74 

54.3^ 

17.65 

35.3 
II, II 

33,23 



»7.a8 
56,36 

37.1* 
44.74 

15>5A 
»«.74 
3S,S3 

«7.65 
34.96 

33.34 



•) Ueber die Mifcbungs-Verhältni/Te der Eifenoxyde iß man 
noch immet nicht ganx im Klar'en» Das erAe Eifenexyd 
ill das weife, und diefes i(l bier unter der Benennung 
des fcbwaraen gemeint. Iß das rothe Oxyd wirklich ein 
elnfachos, und keine Mcpgung, fo wurden hier Verfu che 
ürtdTheorie im Widerfpruchefeyn. DiefelbeAnoitaalie zeigt 
fich bei dem Chloriti-Eifen, und bier fetzt Dr. lliomron, alt 
der Theorie enifprechend, im «weiten Chlorin-Eifen i^MaV 
fo viel Cblorine als im etilen» indem 1^x53.6=50 ift, 
indefs er dalTclbe zu tbun bei den Eifenoxyden vergifst. Die 
Verfuche haben aber Hrn. John Davy bedeutend gröfsere 
Mengen Cblorine und 5aueriloß in diefen zweiten Verbin* 
düngen gegeben • als [ie enthalten Tollten xu Folge der 
Annahme, dafs ße aus 3 Atomen Metal} und 3 Atomen 
Cblorine oder Sanerßoff beßehn ; eipe Annahme, welche 
üb«niein gegen QaUon'i Theoria ij!. Oiih. 
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Pronfi'« weißes rAlEfanres Kapfer^ od^r die voA 
R. Boyle fogenannte Rfji(i0 cvpri , welche er durch 
- Srbirzen von % Thln. atzendem Sublimat mit i Thle. 
Kupfer erfaielCy und m\t ^enzoe» verglicb, ifi di^ erfim 
Chlorin^Kupfer (Cnprane). E« fchmelzt ehe es glübt; 
Wird in. eingefchlof^nen Gefafsen durch ftarke Roth* 
gluhehitze weder zerfetzt noch fublimirt, indefs et 
an offner Luft als dichter wei(ser Dampf entvf eicht; 
ifi unauBösllch in Wafler; brauß auf mit Salpeter* 
Iaure> und loß ßch in Salz(aure auf, aus der es durch 
Wafler als ein weifses Pulver niederg^fcblagen wird» -— • 
Erhitzt, man es in Gblorine-Gas, fö verwandet et 
^ch fchnell in das zweite Chlorin »Kupfer (Cupra^ 
nea)^ weiches man auch leicht durch Abdampfen 
des zerfiofsnen fatzfauren Kupfers und durch Trock* 
neu defl'elben bei 400^ F. Wanne darfiellen kamt. 
Es }ß ein gelbes Pulver^ welches Waßer aus der Luft 
cinfcblürft» zerfliefst, und durch Hitze z^erfetzt. Wird» 
wobei es (ich in Cuprane verwandelt» felbfi in Cblo^ 
rane - Gas. 

' Das erfleChlQrin^Zintt (Staunme) erhalt rnuxii 
wenn man Zinn -Amalgam ™1' Calpmel erhitzt» oder 
lalzfaures Zinn bis zur TrockniCi abdampft und den 
Rückßand in einem eingefchlofsnen Gefafse Ibhmelzt. 
Es iß grau; hat Glanz und Bruch w$e Hai^; fchmelzt 
ehe es roth glüht; und brennt iii Chlorbie-Gas» wo* 
\e\ es fich in Libav's rauchenden Geiß verw^mdelt. 

> 

**) Die V«rfc1iie4enfaeit des Gol^/ckffff/elt' ron dem Mine^ 
ralk^rmes beruht nach Hrn. Joho Devy blof darauf, dtfs ^ 
in jenem mit dem Spreisglan^ - Oi^yde mehr Schwefel -Wa f. 
rerfloflf als in dielem %'erbiinden iii. U>er GoKlfc]|vr«fel tet- 
Wandelt fich daher auch in der DeftillatiomäpxiSkt Wafler 
und ScbweFel-Spiefsgld4is ^> indefs der MilieraKermee in ihr 
augleich Spiaflgiansexyd^lierfUbt* >. .^Qilk* 



dein Sublimate» Salpe^^r, rpthem Qiiepkfilbe^oxjn) 
pdei init phloriAefikUr^m Kali ^rhit^t wird. — ^ P^ 
pw^ite Chlorin ' Zinn fS^4^f^an^J ift pi^btn fiiideit 
l4s der IdfUar famäns (JSäpfh WelcbeA inline 4urect 
durch Verbreiinen vpn i\nn in Chloride erhält, lui 
dtfien Sige^fcbfkffel^ hinlängH(4i bekannt ßnfL 

£ben Tq erbäU iniflti dos zv^^U^ C^hrih-j^fm 
(Ferr^nea)t wenn man Eifenfeile In Cblbr|ne ver- , 
breAiit; es iß fiufLb^g, Ve^ditfa|<?t Geh i|i kleine i^tätt- 
^eiiy welche Regenbogen - iParbeü fpfelen^ und löfi 
ficb in Wafler puf, wobei rotbei Talzbures fcif^n ent^ , 
Reht. — V^as ^r/le C/ilpHd-^i/M (Terrine) be» 
könimt th^n, WeAtiiOßat^ grt^^^s falzfiiores Pifep bis 
poLT Trocknifs abdaitipft, und deii "^kuipUtand in einer 
Gläsrphre b^s zum 'Kothglüben erhitzt Es \kat 0i|ie 
grauliche geflt'ckte if^rbe» Metallgl^anz Und blättrigen 
Bruch, \md löft Geh in Wftffer auf , Vfobei e# grünes 
falzfaures Eifeh bildet. 

C/ilorin - Mangnn (Magnffiane) Ja Ist Heb erjiel- 
ten durclr Abdampfen des weifsen falzfaureli Mangan 

^qud Glühen des Hückltands in einer Glasröhre piit 
fehr kleiner OelFnung. Es ilt ein febr fchöner tCör« 
per, von, blafsrother Farbe, Itarkem Glanz und blät- 

^ trigem Bruche. Da eine Verbinrlung von Eifen mit 
dem Mangan flüchtig iß» fo kann man das Mangai|L 
ganz feifenfrei erhalten» wenn in^n ^a% geglühte falz* 
faure Mangan in Wafler aufiöß» wieder abdampft, 
tqid noch einmal glüht» oder dkfes Verfahren meh« 
rere Male v^iiiderholr. 

Chlori/i^' Bhi (Pbimhüne) und Chlorine ^ Zink 
(Zincane) 4eilen Geh durch daflelbe Verfahren er- 
halten.. KAeres« |ft das bekannte Hornhlei; letzteres - 
die Zinkbuitei: Y^ii/;^rifiii Zind). Beide fubUmiren 



fich in d«r Rotbgl&bekittte nich^ 'Pia 2iakbiift«p ^ 
tebr zerflielsb^r, fcbmelzt ehe fie rotb gluht^ juid will} 
beim Erkfilten fchitiierig« ehe fie erhärtet, 

'" C/ttoHn-zitfenik (A^enicane) ift |äilg0 Untet 
dem Namea rauchender Arfenihgeifi ^Lianor futncns 
ArJ] oder Buiyrum Arfenici) hA^tStit. * Mt^n iBihall 
ihn durch Verbrennen von Arfetiik \xil Chlorine ^ dde^ 
dorcb Deliilüren e|ner Mi(<^hu|ig voti 6 lH)eÜen -atzen- 
dem Sublimet )xiit i Thi^fle Atfenik. Er löft in der 
Wirrtie Schwefel und Phosphor auF, läfst de aber 
beini tS^rkalten wieder fallen. Auch Yöft ier Mari# 
auf» und verbinde^ jlch mit Terpentjnohl nnd ^it 
Bdumöbl. 

Chlorifie - Spie/sglänt fAff^i^^^^^^^J » die be- 
kennte Spiefsglanzbutter (Bnjtyrum Arltifhönii), 
läfst Geh durch Defillliren von' a| Theilen ätzendem 
Sublimat mit i. Thejl Splefsglanz erhalten; und ebeti 
fo Bismuißiane (Bnty^mk Bistnutfu) durch Deliillirea 
einer Mengung von 2 Theilen atzendem Sublimat mit 
I Tfaeiie Wismutfa. ^r Ift von grauircb ^reifser Fatbe^ 
nndurchfichtig, unkryfiallifirbar und von kömigeni 
Gefuge. In einer dasr^kre iä&t er JQch rötfa^lüfaeii> 

^bne'fich SH fublitbireti. 

-,.••■.■ • . ' 

Hr. Danton hat'tttn 2.'Pctbr> i8ia in der G^ 
rellfchaft der Will^nrchatteii zq' Mancbefter e{ne Ab^ 
vhandlung über da)s unter dhefem ^amen i?i de^i Schote' 
tircben i^lelchereieh gibräpchliche cbetnirphe 1|itepg- 
nifs vorgelefen. tch hoffte 'Mufch (le i|i den St^n4 
gefetzt zu >^rdeV)« die Natur d<?fl<^lbe)ii durch oe* 
rechnung beßimilied f^u kön|ien ; Üielef il^ inir sEwat 
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nicht gehmgen, doch fetse ich elnflit 1cdrt#if kxm»f 
aus der Abhandlnng nnd einige RecbntiAjs;eii biehc^^ 
' die dem Lefer als Zubu su dielen Uäterfucbiuigev 
Hiebt onlntei^eirant feyn werden. 

,»Der fogenannte oxygeBin-raUranre Kalk ^^ 
muriate of Ume)\i9[gL Hr, Delton» ifi .für dia M«* 
Siufacturen in Schottland von vieler Wichtigkeit ». d« 
man ihn zum Bleidien der Baamwollen- und .der 
Linnen «-Waereii in großer Menge braucht» Aa^ 
dürfte er dem praktifeben Cbemikei: von fiTutzen^IajUi 
waren die Eigenlichaften dellelben belTer bekannt. In 
den mir bekannten cfaemifchen Büchern wird er höcll* 
Aens genannt^ vor Kurzem ab^r h^be ich die Zufam* 
menfetzung und die Eigenfchaften deiTelben^ untexy 
fucbt. — £r wird in zwei verfchiednen Gefialten dar^ 
. geftellt, als ein tropfhar-^ßiiJJigBr, und als; ein /^ifer 
Korper. In der £r/te»'Geßak «>rhält man ihn» wenn 
man einen Strom öxy^enirt-falzfaurec Oas -durch Kalk« 
Itiilch, die in beitändiger Bewegung erhalten wird^ 
treibt; die Säure vt^rbindet ßcb mit dem Kalkei und 
die Verbindung löß Tich in Waffer auf. Um die 
zweite zu erhallen, lafst mai^ das Qait- in ein (^efäb 
au trocknem Kalk • Hydrate (gebranntem mit mog- 
lichfi wenig Waffer gciörchxem Kalke) , der gefchüt- 
tek wird« treten» bis er damit gesättigt iß; Tq^ erhält 
man ein weiches« weiises Pulver von wenig Ge£chmack, 
wovon ein.Theil fith im Wafler auflöft und eine Auf- 
lofuni; giebt> die ganz diefHbe iA> als die auf dem 
vorigen Wege erh^ltenei i^us der fich aber das trockne 
Präparat . dur/:h. i Abdampfen oder Kryfialliflren nicht 
wieder erhaltei^l^Ist« ; indem beim Abdampfen ein 
Theil der Sie^re entweicht, und 4«r andere grö&ten- 
fheils in f^ianren Kalk verwandelt üU^ 
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„Harr TennaBi in Glasgow hat du troekn« 
Prnpaini iiieifi riargeftdlt )n welcher GeOnlc dai 
PrtJparAt Indels bucIi dargefte'li fey, immoi* findet lieh 
dabei ein Antbeil fahraiiren Kaikfs, und clierer An- 
Uieil nimmt mit der Zeit zu auf Koftsn des oxygenirl« 
Calzfauren Kalkes." 

Nach Hrn. Dalton's VerRichen Ififen fich von lo* 
Gran des trocknen Prnparats nur 67 Gran im V(.i^ei 
auf, nnd geben mit 100 Oran WolTer eine AiiHörung 
♦oift fpecif. Gewichte r,o34i welche ganz rcit dem 
Äfifligen Präpar.iie iibereinftinirncn, und Inlz/auren 
und oxygeniix-ralzfauren Kalk enihalten Toll. Koh- 
enTauies Kali fchlc'igc allen Kalk aus ihr kohlen- 
luer nieder: aus der Menge ddTelb.in berechnet 
\r. Dalton ihren Gelialt an K-ilk auf 185 Gran. Die 
5 Gran, welche ficb nfcht in Waffe r niiHöften. ent- 
telten ebenblh i6i Gran Kalk, xvie Hr. Dnlton 
_jnd, gis er fie mit Salzfaurc behandelte. Er rchliefst 

tarans srßcns, daFs die g^nnc Menge des Kalks in 
DO Gran des trocknen Präparats 57 Gran betrug ; 

mit »weitens, da&, da nach der An, wie das trockne 
Htäsarat verfertigt wird, diefes eine volUiändige Süi- 
Igune 4's Kalks mit Sünre ?eja millTc, man anneh- 
hien dSrfe, dafs aller Kalk ncIDelbcn an oxygenirter 
Balitaure gebunden f^ewefeu fe^, (bis auf den, der 
i (aLtfaurer Kalk vorbanden war,^ dali diefe Ver- 
lidndung aber in Berührnng van WafTer nicht bellehn 

iönnf, fondern die Hällie ihres Kalks abretie, und 
^her für baßfche.n nxygenire-faltfaiire»^ Kalk ge- 
pominen werden muffe, mit a Proponionen Kalk, in- 
AvU der neutrale in WaHer aufgelölle nur i Propoi- 
lion Kalk eniballe. Allein wenn dem fo wäre, fo 
IpfiCstfl dtrjc unanllöjlirbe KückOand ganz, aus Kalk ^»^ 
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llelhit und i8l» nicht 33 Gr^n becrtgc« liiibtni»' ' ffost 
ßu» befianden die übrige |4| Grikn? *) 

Herrn Cray - lAlffaQ^^ ^xittr^nAmifen tnffen WoU 
keinen Zweifel^ 4^k^ VV'e^ll ein Strom Cblorine 'dnrc^ 
WafTfir, woriq ^alk ^errQlirt ift nnd in b^ßündigev 
Bewegung erhalten wird, h^t)4nrct|ße)gt| dat W^ifbr 
Iter&tz^ Wird » l?nd chlo^netfaurßr XaiJk (ühßtoxygflr 
nirt^falzCaurer K^lk) und ehlarina'^^ajff'Btfiofffaui^ef^ 
fLalk (eine ^r^ ('a^zraareQ Kalkes; aber nii:ht ^wöhft^ 
lieber; ent/l^h^f pnd'in welchem VerhältnÜTe diefft 
gefchiehtv d4t^tiber {äß^ficb {eicht eipe' ßere^hniiiiy 
(UiÄellen ^*\ - . - 

^) Nicl^t nut blofsem Wäfler ; disDi^ Kalkkydrßt enth4h iiacli 
uro. Bersplius Beitimifiung (^jtnnat. B. 40. S. 25^) «nf 
100 Tbeile Kalk 33.1 Th«i|e WäHer, weichet aaf i8j[ Graa 
KaJk nur 5,8 Gran Wäifer gtebt. ' Hrn. Daiton >Il a^fö ^iaa 
bedeutende M^nge irgend' eines ßeitandtheiU en^g^ngeOf^ 

^*) fLs enthält nänjlicU ^cb Hrn. ßerxel iu« Q^nnßlen 
P, 38. 3.172) .; 

Kalk falzfaiirer Kalk 

»39»2i '<=^'0 
Alfo Fchli^fs^, feinen SefÜmi^sungen eutfprecbend • ia Heb 
(vergl. S. 321) j 

Chip rine - Calcium 

<(^blorine top -|- 39.46. oder ^^iS pd9f %om llieila 

Caicicini 75>y4 3^>74 57.87 ^ ' 

204,6 100.00 157*87 

)ro]glicb haßeht aklofinefauffr Kai^ aus 

Chlorine- 

Kauf« -too-f- 113,95 (S. 33c) :::t: 213,95 od. 100 od,7s,5t 
^«ik 57,87 + 22,68 -^ ^ So>5S ^•y.65 27.69 

»94.^0 i37«^^ ioo.oo • 
«ad !I94>5 tbeile thifirineniuren Kalke« verlieren; wenn IIa 
fieh im GlubM m Cbloriae- Calcium ranvaodshi« 136^6$ 
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Wenn dftgpgeri der Strtii« Chlpiine ilinch ein 

nocVa^s Paher äal/i- ff} tirai hlndurdjgelit. ßi ue- 

len Uinftäncle mit in das Spiel, wdchf die Wirkung 

««ründern können. ZwHr btfieltt, wie Hr. Gay-LuC- 

r«C S. 54a WflbrrcLeinüch gemachi hat, clilorine- waf. 

ferlloffTaurer Kdlk auch im trocknen ZuJiende, und 

wäre Attbet möglich, dnfs das fefie Präparat, to 

t ah das flüIEge, aus chinrinefaurera und chlorino- 

ia«'at>ffraurtm Kalke bertiijide. Auch iß in dpm 

ilkhjdrtite des gebnndnen WaiTers etwa» mehr vor- 

n^tUi al) erfordert wird, um allen Kalk in clilo- 

Tlieile an GewicliE, und lao Thelle chloriuerauren Kalka« 
geben im Xilühen /)6,4oTIiei}e üaucrAoffh«. Eben fo b'e< 

V Hehl ckloNn, - wojerftofffaurcr Kalk au* 

" CUotiDB-W>ITer- 

itöBUuto 100 + 5,oi5(S.3S6;=: 103,015 011.1000(1. S6,ia 
Italt 57,87 + aa.68 = »o-Sä 7H.'9 4^.8» 

raS.Ji; lyR.ig ioo,oi> 
«ad t8<t.5fi Tlieila clilorlM-winerDoffriKiren Kalki« v<r- 
linran, wenn lie iich durcb Glühen in CblorinE-CiIciuin 
tcmanilela, 35,119 'l'beilp an Gen'icht, 

NuD aber enlßfbn die Chlotmeraure <iTid Hie Chlorine. 
VVairerrtofriaiire d« beide» tLilkraUe durcli ZerfeLiiung dea 
Wair>rii dei Sauerß.>ff der erßei^ muh alfo zu dem 
WaETcrlioIf der lelciern in dorn VerbälinilTe von to 1 r.Sif^g 
Aebn. \a die^tia VediälinilT>< Tteha aber dla Züblen 
iiS.gi! 15,13, and i5,ii Tlieile W.fTerfloff find in 501.5 
Theilen Cbloriae - WalT. rfloeiiiure , und alfo io g^S.S 
Tbeileo elilorina-walleiliofflaureii Kalk emlialten. All» 
«OtAebn mit einander 194,5 Thelle chlorinfaurer Kalk 
•nd 893.6 Theil« cklorinc.waff'rßofffaurtr Kalk, und 
der flüUige Togeaannte otvgehlrt- l'alrlaure K*U muli beids 
in dem VerbÜlmirTe von ioo:3o; oder rnn 1:3 enlhilren. 
Uad reiivaadeln lieb beide durch Glilbeo in Cbloriae- 
Cateium . To verlleit dei erlle ijä.tiS, >Ier zweiie 115,1a 
Theile, beide zufimmen alfo an Geirichi 36i.;:j 'lliella 
auf ii.SSTbeilaii. oder nahe 13 auf loo. und ri UlTen 
■ 00 Tbeita derfelbeji beim GlÜban 7s Theite Cbleiin«. 
Colcinn E«is RQckJland*. 
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D}ttea tfi ind^f eine unlladkafte Meuiui^[,' 
SnUe wären Verbindungen von Cblorine mit M»li 
oijden« die Chlorliie [roilit aber den äaiierflöff'i 
feinen Verbindungen an*, und vcrbindiM lieh mii i 
Öftren nur. wenn Hl- felbl* du.cii S«„e,ftoiT oder Wi 
ferdiilT in «^ine Säure verwandelt ill. DhI 
haupicl «n der ^iifiofuii^ vgn griineth fchfirefeyk 
Ei/en ein ein)^>lijidliclies und ziivfrlälTiges Mll 

f;e(undt?B m haben, die Men^e von oiygenirter Sa 
iinre in der AuHüriin^ irf;flnd einer osyai'nirt- PhU" 
ren Vefbinduilß zu bereclinen, Indem lii--li gUlcb 
der ßenihriing mit eiti.^r lolclien das fchwarae Kih 
Oxyd in nnhes Vfrwan>lte, und auf disfe A« hU« okjJ 
nirte S-iUläure unler eiuem ftarken Geruch nach d 
felben l5ch nbrcheiden laJTe. Hr Dnlton erklärt iencUi 
da( erockno Präparat für folge ndermarsen Euramitienj 
fet« irt loO Theilen: 

t.'Mr;.w"'.-'-w.u,„K.n «;f f sf ■*"*; 

W»fler 4> 

Bfcim Aoniifen in Walter Petie das oxy^enirt-falzrat 
SbU die HalTte dej Kfllk.es ab, das es entbült, and in 
wandle Tich dadurch in ein neutrales. So viel Mx^tm 
Ka'k befinde fich dabei, weil die oxjgejiirte SbiIfb , 
wohnliche SaUl'iiure zu enthalten pflege. Er bbb« f^ 
wiilTpr niiloxygfninerSsIzraiiregerchwängert, nnddjll 
habe lieh uuT^'^derrelheli inSnklJiure verwandeltt ll 
nach zwei Wochen habe ia einer solchen AuHöTuttg < 
Sakfiiure fclion | der oxygenirten Sahlaure beträfen. 
Nacb einem Tpäteren Zufaize zu Feinen Veifucltea E 
er erklären, das TennantTche Bleiclil'alz beAehe In i 
Theilen aus a5 Thin. o«ygenirter Salitanre, 58 TIl 
Kalk und ^sThln. WalTer: aeluJtflie, welch» «BUd 
mend well von den vorigen abweichen. 

Ueber alle diere Meinungen fnge ich nicht« Wei 
hinzu, als dafs Ee die wahre Anficlit zu verlel-len fct 
Ben , und dflfs neue Yerfiiche nöiliig find , um itna i 
Hüire der Berechnung über diele cbemircben Erzei 
BiQe in das Reine zu Tetzen. 

Giliart. 
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MinigH üUs den alteren Üntetfuchungen 4^ 
HH. Gar^Luffac und Thenard übm" dU 
' Chlofine und die Salzfäure* 

l^dbe «ü Anfang des Jilbret i8ii gefcbrieben li|iii> 

* 

4M Üirtii Rwh^rtktä phyfi^co - ohimi^me» £rgi «u»ftio|eit 

ton Gilber;« 



J\,*Vi .Tnilill 



3eit langer Zeit bin leb dem Lefisr dieieJ: Annulexl 
dnige'^orte &ber die phyfikalifch - cbemifchen Un-' 
terfuchnngen Ibbuldig, auf welche die Herren Gay- 
Luffac und Thenard durch den Auftrag geführt 
Worden find^ mit dem grofsen electrifchen Zelien« 
ApparfOe^ wdchnt der polytecbnifcben Schule in Pa^ 
ria von der Regierung gefcfaenkt worden war, ge« 
tncintchafUidie Verßiche über die galvanifche EIe<«tri<> 
citSt ni|d die mächtigen chemirehen Wirkungen der« 
felben anauAellen, durc^i welt:he Sir Hcunphij Davy 
ficb den. Zutritt zu gaiu. neuen Feldern in der. Che» 
mie geößhet hatte. Sie haben bekanntlich dicfe ihr« 
Ünterfuchnngen im J. i8ii in zwei Bänden aufam. 
mendrucken ^ laflen » deren Hanpttitcl die Gegen» 
flande. nennte über welche in ihnen Reihen von 
▼erfuchen mitgetheilt werden. Diefe und : di^i 
electrlfche Säule; die chfmifcbe Darftellimg tind die 
SigenTchaften des Kalium und Natronium; die Zet-- 
fetznng xler Borafäure; die Natur der Fipßifaurei der 
fialzfäure und der oxygenirten Salilaure; die chemt« 

AnoaL d. VhyiXk» B. 4{^ ^4, J. t|il. ff. 4- ^^ 
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Iclien Wirkunj^en des Lichtes ; ond die Zuramn»; 
felxun^ der vegelabilifcheii und der thierifchen KS 
per. Ich habe in diere Annalen von der erflen Untt 
riichung eine vulillündige UeberFctzLing (B. 38. S. isi 
und von allen übrigen die zweckni affigen Au»Q 
iibettrngen, welclie die VerfafTer, vor 3ör Herai 
gebe ihr** gemebifchafrlicben Werks, in den 
len der Gefelirchal't ku Arcueil und in verTchipftem 
wiir^nrchnfi liehen Zfitfchilfieii bekannt gemaclit )iq 
ten. (Sie finden fleh nschgcwiefen in den RegiAei 
in B. 36 □. B. 4a derAnnnlen linier der HubHk'G«^ 
Li/Jpic und T/ien.ird.') Nnmenllkh findei man, W 
diele beiden Nalnrforrcher von ihrer Unt-rruchung üb 
die Naiur der S.iliiaure nnd der o\ygenirlen Saleßa 
in dem Infiilute nm 37. Febr. iliog vorgeleren Bai« 
in Jahrg iH.o, B. 35. S, 8. 

Jis w,»r damals meine AbÜcht, das Werk, Wi 
chct um ihre Unterriichiingen im vollftnndigen Det 
bringen rullie, in das Deuircho zu überfcrzen; icli ha 
aber In der Folge dieren VorfaU aofgegcbeu, w*ll I 
mich, als «s errchien, überzeugte, dafs die "grörrereHi 
deffelben Gegenftandebetraf, über die ts in d*» Bei 
zu kominen, den VerfaJTem, ihrer lehenen GeCchicklic 
keil und Ihres grorsenScharffinns nngeachiet, nicbtmi 
lieb gewefen war. Für die Freunde der Nalurlebi^ rt 
reu daher die Auszüge und Refuliaie vöUig hinreicbei 
welche aus den eiuEelnen AutfritEen in den Annal 
Tcbon fliinden; die wenigen aber, welche in Forfchu 
gen weiter vordringen wollten, würden fchvferlich d 
fiFTcheinen der Ueberfetzung abgewartet haben. Fl 
neuen Unterfuchungcn des Hm. Gaj-Luflac über c 
Chlorine in dem vorhergehenden Aurfaize rechtfertig* 
dlefen Entfchhifs , der mir die Freiheit lär«, aut di 
Reokurches phyfieo-chimiques , faites d foccafi^ 
de la grofida l/atteiie yoUfUffue donn^ ä fEt 
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ppfyleckni^uer jetzt Aas nacfazutragea, was Hr. Gay- 
Ifflilac beidiefeii (einen neuen Bemerkungen und £nt* 
deekungen als hinlängliph erörtert übergeht, nngeach* 
tet es der Unterfuchung erß Zufamnienhalti und für die 
znebrfien Lefer das rechte InterejTe zu geben Feh eint. 
Die Natur und die Eigenrchaften d^r Salzßure und der 
oxygenirten Salzlaure befchäftigen die Ve^rfF. in Theil 2 
Atr Recherches vonS. 93 b|s 176. Ich übertiage hier-; 
her blos die UeberGcbt der ReAiltate und die Erörtc- 
rung-über dieAnficht, Welche man d^efen Refultat^n zu 
Folge von der Chlorine zu fal]fen hat. Statt oxygenirtQ 
jSiilzIaure fetze ich überall Chlorine^ ein Name, der fich 
isk diefem Werke der HH. Gay-Luflac und TJienard noch 
€ben Co wenig findet, als der Chlore, mit welchem beide 
|etzt clieles Vyefen bezeichnen. Gilbert, 
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♦♦Alle Vertiicfae ^ tvelche wir hier [in der von der 
^alzfuure und der Chiorine handelnden Abtheilung . 
des Werks] befchrieben haben , find zu zwei ver- 
fehiedeneti Zeiten gemach^ worden, nämlich den' 
aSlien Januar und den ri^fteji Februar 1809 *). Den 
h&. Januar haben wir dem Inititute angezeigt und 
auch iü AktEk Moniteur drucken laflen, dafs das 
falzfaure Gas kein hygrometrilches, wohl aber ge- 
bundenes Wafler enthält, wie die HH. Henry und 

Berthbllet gezeigt haben **); dafs es das einzige 

■ ■ ■ ^ . 

*) Soll nuAreitidiieirien : und an diefen beiden Tagen dem 
inftitute mitgetheilt worden. Gilb, 

^) Det («efer überfefae jiicht, dafs alles diefes gefcbrieben 

wurde, als Hr. Gay-LulTac n«ch der alten Hypothefe den 

» Vorzug gab; nach der neuen Hypoifacfe Ui das laizfaura 

Gas eine vöijtg walTerfreie Verbiadun^; von Cblorine mic 

WafferÄoff. Oitd. 

Aa 2 
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Gas iß, worin fich chemirch gebumlne^WalTer befitw 
(iet; und dafs es uns grgliirkt Tey, dielVs alt IbU 
t'endes WalTer rlarzuliellen , indem wir das Gas I 
müfsiger Wärme durch gerdinielBte und dann grol 
gepulvert« Blei^Iuite durchtrieben. Dafs Prrncl 
was die Menge deffelben betrifft , wir uns vergewil 
fert haben, dafs das i)letallo\yd, welches enttt^ri 
wenn alles diefes Walfer von einem Metalle zi>rre(j 
wird, genau hinreicht, die SalEläure za fa'iiigä 
und damit ein fahl'aatKS Metall zu bilden, w: 
fich zeigte, als wir falifanres Gas langfam du« 
mehrere Flintenläufe über rothglühende Eileodrd 
Tpähne wegtrieben. DaT» endlich alle faUbiU 
SaUc, welche in rier Hitie nicht zerfeizbar GQ 
nnd insgelammt wenig oder gav kein WalTer ei|l 
halten, weder durch glai!j;en Tauren phosphorfai 
reo Kalk noch durch ylafige üoraläure zerfetzt w«| 
tien können ; dafs folglich die fjalzfäure in den T«!) 
fauren Salden mit einci felir grolien Kraft surüct 
gehalten wird, und dafs felblt Schwefeiräure, wefl 
man üe völlig walTerfrei haben konnte, fie wahi 
Icheinlich nicht zerfeizen würde. — Am 27. Feb 
1809 haben wir dem Infütuta alle übrigen Verfud 
über dieSalzfaure und die Chlorine vorgelegt, wc 
che in diefem Werke befchrieben find; im Maj 
rückten wir die Refultate in das ISoitveau Butleii 
de la Soc. philom. ein, und fpiiterhio haben n, 
einen Auszug aus allen diefen Verfuchen in dq 
zweiten Bande der Mcmoires d'Arcueil (diele ^t, 
na/en B. 35. S. 8} bekannt gemacht." 
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Auch Hr. Da vy liat Über die Salzlaura meh- 
M-« Verliiche angebellt, die wir erwähnen muffen, 
ifeil ße Aehnlichkeit mit den unfrigen haben. El 
hat gefunden, dafs weder fal^Taurer Kallc von Phoi- 
phorCäure, noch ätzender Sublimat von glühenden 
^Kohlen aerCetit wird, indel's die Zeifetiuog dieter 
Mze mit Hülfe des Wallers lehr leicht und unter 
Entbindung von vielem falzfauren Gas vor licli 
[feht. Hr. Davy hat diefe RefuUate in der künigl. 
Berelirchafc der Willen ['chaften zu London am 
13. Januar 1809 vorgelefen, Ge aber erft in den' 
■f^hUofophical Transacüans for ißog in den Druck 
lieben. Wahrend er alfa der kijuigl. Societät 
, daCs das W.-tOer zum Beftehn der Salzräiue 
■Is G» werentlich Fey, haben wir dem Inftitut das« 
Jelbe bekannt gemacht ; wir find aber darin vor ihm 
porqui, dai's wir unlere Abhandlung viel eher ala 
die fetnigc bekannt gemacht haben, da uoTere 
■m ^S. Januar, die l'einige aber erft mehrere Mo- 
(Bte fpäter gedruckt worden ilt." 

,,Wir haben bei uniV^rn Erklärungeo vorausge- 
[, die Chlorine belldic aus Sauerdoff und vi' 
lern andern Kurper; aber auch wenn man he für 
^emifch- einfach nimmt, lalTea lieh die Erfchi^i- 
Buogeo alle etklüren , wie wir in dem InUituIe am 
17. Februar i{!0(j mündlich, und in dem zweiten 
Jaode der Memoire^ d'Ai-cueU (Annal. U. 35. S. 37) 
gedruckt geäulsert haben. Hier nämlich heifst es: 
itDie Chloriae wird duich Kohlen nicht zerfetzt; 
t,fie liebe lieh aus diel'em Grunde und nach einigen 
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y^andera Tfaatfachao , welche in diefer Abhamfluag 
y, vorkommen ^ für chemilch» einfach halten« Die 
.„Erfcheinungen laflen-fich aus «diefer Hjpotheb 
,,ganz gut erklären , doeh wollen wir e» nicht un- 
i'yternehmen Ce zu vertheidigen, weil es uns dünkt, 
^,dafs die Erfcheinungen fich noch befler erklären 
i^laflen, wenn man die Chlorioe für sufammengeii 
„letzt annimmt/^ Wir haben damals die Erklärung 
alier Erfcheinungen nach diefer HypotheJ'e nicht 
gegeben, weil die blofse Erwähnung derfelben hin^ 
reichte, um die Chemiker * dazu in 'den Stand 
SU fetzen/^ 

„Man UberSeht in der That ohtie ScbwierigS» 
keii, dafs, wenn man die Chlorine für einen cHe^ 
tnifcli einfachen Körper nimmt, 
i) die falzfauren Metalle nichts anders als Chlorirt" 
Metalle feyn können , denn de laflen fich alle 
durch Behandlung der Metalle mit Chlorine er- 
halten. 
a) Dafs, da fich Salzßure bifden läfst durch Ver- 
einigung von Chlorine mit fVafferßoffgas , und 
da fie in Berührung mit Bleioxyd JVaffer und 
falzfaures Blei erzeugt, — der WafferftöEF de» 
falzfauren Gas fich'hierbei mit dem SauerßofF des 
Bleioxyds , und die Chlorine jener mit dem Blei 
verbinden mufs. 
3) Dafs daflelbe Statt finden wird, wenn ilatt des 
Bleioxyds ein anderes Metalloxyd mit dem fälzi» 
fauren Gas in Berührung gebracht wird. 
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4) DafkBpralaure und glaliger phosphorfaaref Kalk 
die faUfauren MelalliaUe iä hoheii Todaperatureri 
nicht .zu verletzen vertnogen , weil 'die Meta lle in 
di^I^n Salzen nicht oxydirf. 6nd , * und. ficb Av/k^ 
dxefem Grunde mit keiner andern Säure verbio^ 
dern können. 

5) Daü diefe Zerfetzung ^er fogleich erfolgt, wenn 
man fVafferdämpfe mit hinzutreten iälst, weil 

. d^nii d^r WafleritoflP des Waflers lieh mit der 
Cblprine .zu falzFaurem Gas und der SauerIlo£F 
deiTelb^a mit dem Metali zu einem Oxyde yer« 
binden, welches (ich mit.der Boraräure und der 
Phoipborräure vereinigen kann. 
^) Dafs endlich beim Durchileigen von ChlQrine 
durch eine Kali-Auflöfung üb eroxy genin ^/alt^ 
faures Kali entßeht, weil das Waller zerfetzt 
wird, und der Waflerfipif deflelbeo snit ajinem 
Tbeile der Cblorine Salzfäure, der Saueritoff , 
aber mit einem andern Theile der Chlurine über^ 
K^. Oxyg^nirte.jSalzräure bilden; u« f. f. 
Diefes und ungefähr diq Folgerungen, welche ^us 
der Hypothef^ ;ilier$en , dafst die Cblorine^ ein ch^- 
iBiicbeinf«(ch^ Körper ilL'^ 

„Beinahe achtzehn Mpnäte^ nachdem wir diefe 
Hypothek ^^acht hätten-, hat Hr. Davy feine 
Aufmerkfamkeit auf fie gewendet, 'und er l'cheint 
fie völlig angenl>mmen zu haben. Wir wollen kürz« 
lieh alieTbatfachen noch einmal durchmuUern, um 
die Chemiker in den Stand zu fetzen, über fie zu 
•ntfcbeiden.'^ 
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i) ReJDM Chloria«gas bleibt in der grSlitMl 
Kitze und in den Sonnenftrahlen unverändert; 
wirkt aber sugleich WatTer darauf ein, üa 
fchwindet es, und man erhält faUtauret Gw und 
SauerfinfF^as. 

a) Es verbinden (ich mit einander gleiche Räu- 
me fVafferJiofff^as und Vhlorine, und erzengra 
faUliMir". Oas, ohne daf» dabei anrh nur ein Atott 
WafTer zfrl'tat wird. Die Verbindung geht im 
Schalten allmiililig vor Och, in dir Sonne atigew 
btickiirh, itnd mit einer heftigen Deionatioii. 

S) Ko/iie wirkt, wenn lie rein ift, in kein 
Temperatur auf Ohiorinef enthalt fie obar WalTrti 
It. 'ff, fo verw^ndult (ie die Chlorine in Ssislaiirq 
und wenn lie WafT'fr enthält, entüöhi überdem g 
förmiges Kohlenftoffoxyd. 

/{) 0er Phosphor verfchluckt die Chloriae uojt 
erzeugt d^mit eine Fllilligkeit belonderer Art, 
einen feften Körper. Man erhält die PlülUgkeil 
ebeofalk leicht durch Behandeln des Talzlaurq 
QueckQlbers mit Phosphor, wobei da» QuedtÜIba 
reducirt wird, ohne ilaü ralaTaures Gas entweicht.^ 

5) Auch der Schwefel fchliirft die Chloriae« 
und erzeugt mit ihr eine befondere, von Thomfoil 
finldeckte lliilliglceit. Die Schwefel -Metalle ' 
ken auf die Chlorine ganz auf diefelbe Art als dai 
Schwefel, 

6) Alle Metalle können Geh mit der Ghlotin 
verbinden, und geben mit ibr falzraure Metallfa(z| 
Einige, wie Zink und Eifen , wirken auch auf c 
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bl^raare Gas mitKratt, und erzeugen mit d«inie)< 
ben die nämlichen raliCaureii Salze; zugleich ge- 

len lie dem Räume nach i h viel Wairerßoffgn&, als 
hlxläures Gas verlchluckt worden ifi. 

7) Keins äie^tir /alz/auren Salze läfst Cch auch 

1 der ftärkften Gtiihehitze durch reine Kohle, o3et 
durch glsßge Borafaure, «der durch glaCgen fauren 
phosphorlauren Kalk zerfetzen; werden ea aber 
dul'ch jeden diel'er drei Korper, wenn Walfer mit 

n Spiele ift, oder wenn die Kohle WaflerflofF ent- 
ball, mithin durch die PHanzen- und Thier-KÜrper. 
iV^irken auf diele Salze Wa^er und Kohle, Co er- 
llält man l'alzfaures Gas, gasförmiges Kohlenftoff- 
inyd, und das Mcrall reducirt. Mit Waller und 
Phosphorräure oder BoraTäLire geben üe falslaures 
Gas und ein phosphorlaures oder borafaures Ma^ 

tsliralz. Mit WafTerrtoff-halfenrler Kohle oder mit 
.WalTerliolfgas erhält man l'alzfaures Gas und das 

Uelall reducirt. 

8) Die fakrauren Salze ttus Baryt, StronUaa, 
■fCafk, Kali, Natron und Magneßa werden, wenn 
)fie Tollkommeu trocken find, eben fo wenig, als 
lidie eigen tl ich enyii/r/äuren Meiaflfalze. durch gla- 
lige Borafäure oder glallge Phosphuriaure zerCeizt, 

dagegen Toglaich, wenn Wailerdampf mit in das 

^Spiel kclmiiit, und geben dann lalzfaures Gas und 

; boralaores oder phosphorFaures Salz, Kohle 

vermag iie in keinem Fall zu zeri'etzcn, — Ohne 

Zweif«! würden lieh Talzfaure Bcryllerde, Yrter- 
>crda, Tbooerde, Zirkonerde und Kicl'elerde auf 
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dief«tbe Art verhalten, lielian üe lieh gans waQer* 
£rei erhalten. > 

g) bringt man in einer nur wenig erbüht^;) 
Temperatur laUfuures Gas mit recht trockoeoii 
Blcioj^yd in Berührung, lu wird das Gas ver-<. 
fchluckt, und es entftehn ralzl'aurtis Blei uoilii 
WalTer. Dailelbe würde mit Silberoxyd, mitJBlci- 
oxyd u, a. erfolgen, 

10) Einen ganz ähnlichen Erfolg erhält oian,! 
wean man üall des Bieioxyds Baryt, Kalk orleC; 
StroHÜan iiiainii, und ße zuvor reciu gut Uocl^net, , 

ii) Kochj'alz \a[\i Geh auch in lelir hohea,Ten)< 
peraturen durch trocknen Sand oder Thon nich< 
zerfetzen, wird es ober Ipicht, wenn Wajer' ini^ 
wirkt. Daffflbe iil der Fall mit falzfaurem ^«f];!«^ 
Kali, SlroDiian und Kalk. , 

12) Eine AuHüfung von Ammoniak in WAlTer 
fchlürft (JhlorJne ein, bildet damit ein» f;ewiil«, 
Menge falzfaures Ammoniak, und zerletzt eine an^ 
dre Menge Ammoniak, wobei ein Kaum iSiickgas 
enlbundfn wird, der ^ l'o groü als der der vsiw 
fchwundneo Chloriiie iCu 

i3) Schwelltgraures Gas, Salpetergas und 0x7^ 
dirtes Stickgas wirken nicht auf die Chloriue, wenn 
lie trocken find: lind fie aber feucht oder in Be- 
rührung mit WalTei-, fo wirken lie plützlich auf J^E« 
ein, und et entliehn falzfaures Gas und im erftea 
Fall Schwefflfaure, in den beiden andern Fäilen 
blpetrige Saure, vielleicht auch SaJpeterfaure. 
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i4) Ein recht trocknes fchweFligr^ur«« alkelt 
Fehes Salz wird von trockner Chlorine nicht sage« 
griffen; üt dagegen die Chlorine auch nur etwas 
feucht, to treibt lie die Ichwelljge Saure »ua, und 
bildet ein latzfaures, wahrl'cheinlidi auch ein l'chw^ 

feiraure* Salz, 

i5) Wird Libav's rauchender Geiß in elaein 
lit Queckfilber gel'perrten GlaTe mit Aminoniakgas 
1 Berührung gebracht, Ui fchlürft er dieles Gas 
nter ftarker Erhitzung ein, und es entlieht, ahne 
■fs eine lufiformige FliÜIigkeii entweicht, ein fe- 
ier matt weifser Kürper, der erhitzt fich ganz als 
in dichter riechender Rauch rublimirt. Diel'(*r Er- 
Mg bleibt derfelbe, l*o viet man auch des AmmOf 
Ukgas nimmt, fo dafs das Zionoxyd dabei nicht 
Dm Vorfchein zu bringen ift. Verdünnt man aber 
me Fluffigkpit zuvor mit Waffer, fo fchlägr (ich 
eim Zutreten des Ammoniakgas fogleich Zinn- 
d nieder. 

16) Läfst man zu dem feflen Körper, der durch 
lowirkea von Chloiine auf Phosphor entUanden 
, in der Wärme Ammoniakgas lieigen, fo enifleht 
inter kräftigem Einwirken und ziemlich ßarkeni 
IrbitzeD ein undurchüchtiges weifses Pulver. Er- 
ilzt mao diefes in einer Glasröhre, ohne daf$ 
tmofphärifche Luft damit in Berührung ift, bin 
:um Hothgtühen, allein, fo entlind«t Geh nichts 
ind es bleibt unzerfetzt; mit Kali -Hydrat aber, 
b zerfetzt es fich auf der Stelle, es entbindet Qch 
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Amnoniakgas, und es e)it(i«ht «in rabfaorea und 
«in phosphirlaures Salz. 

17) Chloiine wirkt krafrig 3u£ j4mmoniaMgati 
dabei letei lieh aber kein WalTnr ab. Es verlchluk- 
kea if) bis 16 MaaCs Gitlorioe /,5 Maals Ammoaulc* 

und bilden trocknes falzlaiires Ammoniak un- 
ter Entbinden von 5 bis 6 MaaU Stickgas, 

„Unter (JicFen Thairachen find Herrn Davj 
am mehrHcn die drei letzten aufgefatlenf (di« er» 
flen M haben wir in unlcier Abhandlung über die 
Salifäurc und die oxy^enirte ^aUl'äure bekanot ge* 
macht,) Er hält üh für IVhr l'ehwer zu «rkiäreo, 
wann man die Chlurine für zuramnjengeretet, da« 
gegen für fehr li^icht erklärbar, wpnn Oian lie füi; j 
cfiemilch - einfach oimiiit. Wit künofn ind«$ - 
hierin feiner Meinung nithr fiyn : vielmelir fcheJaC ' 
es uns, dafs fie lirli aus der erflen Hypoihel'e a^E 
eine eioffichere und der oH^enteioen Analogie enb 
rprecheodere VVeilu eikhüen lalTen, als aus dep 
sweiten." ♦) 

„Da fich fowohl die drei von Hrn. Davy en^^ 
deckten TJiatfachf^n , als alle die . welche wir kea-' 
oan gelernt haben, nach beiden Hypotbefen erklü* 
ren lalTen , fo find tvir, was die Eutl'cheidung d< 
Frage betiifft: ob die Cblorine etn eioracher od' 
auLaminengelelzter Kürper iil? in der Tbat ni 
um gar niciits weiter gekommen, ah wo wir ui 
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Schdn TOr beinahe zwei Jahren, wnmitlelbar nach 
vbfern Verfuchen über diei'en Cipgenfiand, beFao- 
4eD. Wir _^pbeo daher auch jetzt nach, wie da- 
toals, aus GrücideD der Analüg!« der Hypothele 
den Vorzug, in welcher man diele Siiure als aus 
SAuerfioff und einem aadem Körper beltehend be- 

'traclttet.'* 

„Erlilich ift es in der That f^hr vtahrfcheinlich, 
dSti die ralzfauren Mptalllälze von einerlei ISatur 
Viit den andern Metaltfalzen find; alle ihreEigen- 
fehaften Tcheinen dafür zu rprechen. Die fchweleU 
fanreo, di« falpeteilaureD und die phosphotrauren 
Metaliralze beliehen aber zuverliiHig aus SJure, 
^auerßoff uod Metall. Wenn aber die l'alzfaurea 

>Ietalilalze eberFalls Salzläure, Sauerltnff und Me- 
tall in Tich ri^hliefsen, fo mufs die Chlorine aus 
Sauerltoff und einem andern Körper zulaniineiige- 
Cetttl'eyo, da lieh alle ralKfauren MelallTalze durch 
behandeln der Metalle mit Chlorine bilden iarfen." 
Vüre zweitens Chlorine ein einfacher Kür- 
zer, fo miifsten wir ihr die Kraft zufchreiben, allea 
SauernofF auszutreiben, von dem mau annimmt, 
d&fs er in dem Kalke, in der Magnefia u. a. enihaU 

. ten fey; denn bringt man Chtorine mit diefen Ba- 
'hn in erhöhter Temperatur in Berührung, fo er- 
ihih man eine lehr grofse Menge Sauerlluttgas und 
{■Izfiuren Kalk oder laUfaure Magtirfia, welche 
Bal^e nach dieter Hypoihefe Virbinduugen der 
■blorine mit dea Metallen diefer Baf'>n lind. Wir 
jnüüten ferner annehmen, dal's die Salzläur« unter 
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rieten UmnänJen mit der griiUteQ Letcfattgkal0 
zerfetzt und wieder zurammengeretzt werde. Vot 
bände man lie z, B. mit niaem Metalloxyde aai 
trockaete die Verbindung, fo miilste Ccb hierlu 
ihr WallerftotF mit dem äauerlloff des Oxyds rer«$ 
oigen und es reduciren, iiiro Chlorine aber i 
dem Metall iu Verbindung treten ; und weon die£t 
Ve. biodung wieder im Wailer aufgelüft Würdet^ 
mülie fogleid] das Waller zerfetzt und Salzräutll 
und das Metalloxyd wieder erzeugt werden. &a\$u 
£aureH Kuli, falzlaures Natron miiTstea Wir alf^ 
wenn lie calcinirt worden, -fiir Chloria«- 
und für Cfalorine. iVa^ro/rjU/n. dagegen VretiO I 
in Waffer BufgelüH find, für Verbindungen V4 
SalzL'äure mit Kaliuuioxyd und PtatioaiuDioxM 
(Kali und Natron) nehmen. Wenn gleicJi die 
alles möglich üt, fo halten wir es doch nicht iul 
wahrfcheinlich," *}. 



•5 Wie c]a.n»l». d. h im J. 1811, <lia HH. GBy-tüffi 

un<l Thrnard uiihailien, ihac öMa» noth im Torigi 

3»ht« U, Tliomfon in einer Ski^s dei ForLr^^hmin 

dan yv Lllenrchat'ten wdlirnad des J. iSilS. C'^'S zu utival 

dig kurx und ungenügend ifl:, um li«li ^iir MitibrilM 

%ilui deutiche Lefcr >u elguEn, nie dU foIgenU^iSMlItr 

dem er fsgC: „Die Arbeit des Hrn. Jobn Dav] 

e Virbinduiigen der Chlorine mii Meullen . '(vun' d< 

Erläuterung 4 S. 3j6 »ÜB Red« gewefen ift,) varHieac 

Lob wegen der Geuauigkeii, mit der di« Veil'udie gemacji 

, find, und wegen der neuen Tbufaciien, die r.o'nn.' ' 

nen lehrt. Jedem Cbemikcr mul'i es indsl^ m die' 

I ralxr.uren Vnbindi 

welche H>. Ilumphry Davy durdi die Endrylben oh. 
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i,MaD glaube frdoch nicht, iJafs wir die Hy- 
ftotJiele verwerfcD, in iler tlie Chlorine für che- 
lifch- einfach auagpgeben wird. Da lie die ES 

ilire Eigenfcbarien merkliar an «etändein , dif fcbnüclie 
$e'Ue reiner Thtorle vnn dar Chlorine aimmaclit. Sainä 
KI<itiiui)(;e>i Über dieh Kärper ll»d in der T)»C mil 'Uta 
unlern .atigenoHimenBit Lfhcvn von den NeuiralfsWii Ito 
Widerrpincli, aurwek'he Uch doch alles, v,-as in der Cbe- 
Ini« nner Hl.or'ie ähnllcli ifl. gmode«. Die beiden eiaan- 
dai enigegengclelf tan rheorieen von der Chlorine uud von 
dar osygeaiitea Silzfaure haben beide Schniefifjkeiten. 

''wVlchB t'ür den gegen wdrdgPn ZiiHaDd aohtur KenntnjjTe 
üDÜberiUiglich find. Dj Ticb Cblorine du^h'keiti Mittel, 
du in unlerer Macht ilt, zerlegen lafil, h Tcheint aul' den 
stßea Anbliik Darj'i Meinung die einlichere und nebli- 
gere £U fe^n. Auf der indem Seite aber bilden Salifdurs 
lind oxygeniric Salzfäure mit den ßaCen niubrenlhpili einer- 
- lel Salze, oder Sa\ie , die nut an SiuerAnff vetl'cbieden 
find; eineSfbwIengkeJt. Wflche Davv itwsr WegBuriumen 
facht, aber duich (o ^ezwunone und durth die Analogie 

■ Ib wenig unterfli'ilite Annahmen, daf» nicht viele ChBiniker, 
iicil gencigl fühlen «Verden, ihnen in dem Itixigen 7.ulhnda 
Hauer KenatnilTe beiznttt^irn, Hrn. üavj'i Theorie rnn 
der Chlorine iJt mit ScbarCrinn beaiiuen norden von den 
HH. Henderfon und Di. Gerielins. Ich halte mich 
nicht (ür beiechtißi, jeiXT eine Meinung über einen l'a ver- 
wickelten Gegsnßand lu ä|jrsern: und aui diefein ürundt 
JalTe ich mich in keine Erörterung üb<?r den Vecrucb ein. 
dar in dem Laboralorio der Uiiiverlitat Edlnburg an^eAelU 
worden, um xu emfcheiden, nb Salmiak, den man aus ge- 
trocknetem ralifaurem Gas und Ammonlakgai bildet, Wil- 
Eat onlhäli, noch aiiF den Streit, den die Herren John 

' DavT und Murriy darüber geführt haben. Vielleicht 
finde ich mich veranlafM , künfiig einmal darauf cutück lu 
k*mmen." Auszüge am dielen nicht uoinlereCTinten titreil- 
fchrifien wird der Lefer in eini-in der roijjenden Hrfte 6a- 
den. Zugleich wird ihn diele liier autgehobene Stelle von 
der Wichtigkeit der nraltändlichen UniPrCuchungen iiber- 
. »engen . «i denen fich Hr. Gay-Luffac am Ende der vor- 



fchaoungen gtiik gut erkliit , (b läTftt Im ikb jpidit 
a^fchliefften. Wir Tagen nur^ (wie vor bcnnabe 
'twet Jabreo, als wir diefe beiden Hypotheien auf« 
Aellten, welche leitdem die AuffnerkEaaikeit < des 
Herrn Davy auf fich getogeü hüben,) ,,4^* ^ 
y^deoi jetaigen Zuilande unferer Keontnifle die 
^^Thatfachen ßch befler erklären laflen, w«nn maa 
lidie Cklorino fiir sufammengeretsty als Wenn man 
iffie für cheniifch-einfacb nimmt, und da(a wir dem 
9itu Folge der erfien Hypothefe den }tiftiuQ Vor 
iider aweiteo geben/* . 



li«r§e!icndeQ AbiiiBdtan|^ Wendet» die Nttut düf j^iiia»^' 
wafleriloftTauren uad cblorine-wailefftoffraureii Salsa uod 
der Jodin -Metalla Und Chlorid • Metalle betrffiPeni) , um 
über die Scbwierigkeiten hinaiiB 9U kommen, \velcbe Mr« 
Thomfoa noch li'ir unüberwindlich hielt. Gilberte 
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Auszüge uui Briefen ah deh Prof. Gilber^^ 



i) Von Öerm JProfeflbr Di". Berzelius, 

(ühelr Jodin^i CkloHneMnd däs/ogif/i, dehüirehde OehL) 

Stockholm^ i2> Jad. 1315. 

-^ — OieWiinfcheri tndh^ Meinuiig Von der Jo- 
dine tu wiffen, und fagefh mir, däßj ße begierig 
find zu fehti, wie ich diefe* neue Htilfscörpi, wel- 
ches füi» DaVy's Lehre von der Chlorine fo un- 
erwartet erfcheintj aui dem Felde zu fchlagen 
dächte. Leider habe ich mir von dielem heuen 
Körper nicht genüg VfexfchaiFen kühnen, iim an 
Verfuche damit zu denken ^ und eine Flafche mit 
Jodide, welche mir der hÖchft gefällige Graf ßer- 
thüllet zugefchickt hat, iß während der Reife 
Verunglückt. Es kötiunt übrigens nicht mir zuj 
Davy'uj Vielmehr ihm, mich aus dem Felde zu 
fchlagen j und ich \/^erde gern geftehn^ dafs diefes 
gefchehn feyj fobald wir irgend eine Verbindung 
weiden kediien lerneri, Aie ÜCh riicht möhr eben fo 
gut und folgerecht aus uhfern vorigeh Ideen über 
' die Matur der Salzfäurej als aus den treueren wird 
Erklären laffen. Möchte er dnntlt anfangen, o^eine 
AQoäL a. Pliyfik, tu 49 8t. 4 J. 1815. S1.4. B b 
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Beweife, die aus der Lehre von den befllmmten 
Mirchungs^VerhaltnilTen hergenomiDen Gnd, zu wi« 
derlegeo* Was die Jodiae betrifft, Ib halte ich die 
EntderkuDg diefes neuen Körpers nicht .fiir ein 

I 

Hülfscorps Davy's, fondern für eine mächtige Un- 
terAützung der älteren Theorie, bin ich gleich, wia. 
ich fehe, jetzt der Einzige, der bei diefer Meinung 
öffentlich beharrt. Ich glaube aber für fie gute 

, Gründe tu haben. 

> . Die Jodine hat in ihrem äulseren Änfehn mit 
keinem Körper mehr Aehnlichkeit, als mit einigen 
kryilalliürten metaltifchen Ueber- Oxyden, s. fi» 
mit dem kryllalliGrten Ueber-Oxyd^ des Msngan; 
und unferer älteren Theorie entfprechend iH der 
neue Körper gerade das Ueber- Oxyd des Fiadikals 
Jodium. Haben ferner wohl das acide /lydriO'^ 
dique, die Salzfäure und die Flufsfäure in ihrem 
Verhalten mehr Aehnliches mit Schwefel -Wafler- 
floff, Teilurium -Waflerftoff und Arfenik-Wafler- 
ßoff, als mit Schwefelfaure und Salpeterfäure? 

. Ferner füll nach der neuen Anficht das falzfaure 
Amfnonidk ein Salz feyn und Salzfäure enthalten, 
(denn Chlorin -Ammonium (Ammoniane) iit nach 
Davy*s Zeugnifs unmöglich), Aeis Jalzfaure Kali 
aber, welches kein Kryllallwaffer enthält, alt'o waf« 
ferfrei ift, foU keine Salzfäure in lieh IciiliefseB, 
und füll Chlorine- Kalium (Kaliane) feyn. Sie- 
fiod alfo nicht beide Salze, und find ihrer Zu fam- 
menPetzung nach wefentlich verlchieclen. Das 
" fchwefelfaure Kali dagegen iil , obgleich es eben- . 



C 387 ] 
falls kein WalTer pntliRlc, [a gut ein Sal^ als da» 
Jckwefelfaure Ammoniak. — Nun, lieber Freund, 
frage ich Sie, wenn nian Ihnen zwei Theorieen vor- 
legte, von denen die eine das fchwefellaure und 
das Jalzlaure Kali im Irocknen Zußande als zwei 
Kalilalze mit verlchiedenen Sauren, die anders 
^Hber 'las erßere als ein Salz, d. i. als eine Verbin- 
^väung zweier oxjdirter Ktirper, das zweite dagegen 
• als eine Verbindung zweier brennbarer Körper 
keinen Sauerltot? enthaltend ausgäbe, und wena 
mSD Ihnen zugleich verficherte, dafs die beiden 
^vTheorieen alle Thatfdchen gleich gut und unge- 
^hwuogen, jede auf ihre Weife erklärten, ohne dafs 
"'Ech ein Verl'uch erdenken laffe, delfen Kefultat mit 
einer ton beiden im Widerfpruche fey, keine beider 
alfo geradezu widerlegt werden könne; — welche 

^Voa diefen beiden Theorieen würden Sie vorzieiin 
und als die wahrl'cheinlichere anfehn? Ich glaube, 
dafs man in fotchen Fällen auf das Ganze der Che- 
mie febu, und überlegen müITe, was zu diefem 
pafst oder nicht. 

Ich beruFe mich nicht auf meide Beweife gegen 

Davy's Theorie, welche aus der Lehre von den be- 

Aimmten Milch unps-VerhiiltnilTen genommen find. 

Ich bin mit ihnen au früh hervorgetreten, und es wird 

. noch viel Zeit hingeiin, ehe man den Werth derfelbea 

tis Beweisgründe wird gehörig würdjg'>n lernen. 
Viele VerfucheDavy's, fowohl mit Jod ine aU 
Itt Fluorine, und von der Art, dafs es fchwer wird 
begreifen , wie er es liat überfehn künnen , wie 



&b 1 



[ 388 1 

fehr Ge £(egen feine Ideen anftoPsen. So s. B. ver« 
dichten lieh Chiorine und Jodine mit einander, 
Hnd es entßeht eine Säure,' die firh im WaflTer auf- 
löft und llark. lauer iß 4 und diele Säure hat nach 
Davy den einen dreier beiden neu entdecktet! 
SauerlloiFe zum Radical, deü andern als Saaerßoffi 
Welcher von beiden ift aber hier das Radical? 
Nach der älteren Hypothefe entzieht das eine die* 
fer beiden Ueber- Oxyde dem andern den Ueber« 
ÜGhuls anSauerßofF, und beide werden zu Säuren, 
die Geh mit einander verbinden*). Davy Tagt in fei^ 
ner Abhandlung über die Fluorine, es wäre intercrf» 
fant zu wi/Ten , ob wohl nicht in den Topafen SilU 
dum und j4luminium mit der Fluorine verbunden 
fey. Wenn Geh nun beweifeh liefse, dafs in diefem 
Fall die angewendete Topasmafle bei delr Änalyfe 
nm \ ihres Gewichts vermehrt werden müfste, wo 
bleibt da einige Wahrrcheinlichkeit für die neue 
Hypothefe? Und wenn man audh Tagen wollte, 
der Topas fey Fluorin* Aluminium (Aluminala) 
mit Thonerde und Kiefelerde verbünden, oder 
Fluorin - Silicium (Silicala) mit Kiefelerde und 
Thonerde vereinigt, was würde durch folche Er- 
klärungen ausunlererfchönenWiflVnfchaft werden? 
und wie hält wohl eine folche Anlicht die Verglei. 
chung mit unfern älteren Ideen aus! 

Davy, Gay-Luffac und mehrere der gröfs- 
ten Chemiker unferer Zeit haben mit der Jodine 

*) Dafs diele Verbindung fich beim Aiiflöfen in V\'air.T in 
Jodineläure und Chloiine-WailerlioManrc verwandle, hn 
Hr. Gay-Luffac 6.227 fehr wahilckeiniich gemachu G. 
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Verfuche gemacht und ße in der ChloriniftifcheB 
Anficht befchrieben. Die Hypothefe hat auf dea 
Gang der Verlache Einfliifs gehabt. Ich frage Si& 
aber, ob wohl diefe Abhandlungen mit älteren, 
nach unfern vorigen Ideen abgefafsten, 2« B» mit 
Bertbollet's älterer Abhandlung über die Oxy^ 
dationsgrade der Saiziaure, die Vergleichup^ aius* 
halten? W^lch ein Unterfchied in Klarheit und 
Ordnung! Und waswiflenwir jetzt wohl von der 
Todinefäure, von den jodinefauren Salzen u. 1. f., 
welches doch Hauptfachen find. Es fctieint, als fejr 
alles gegen das Bemühen, die fchwankehde Theorie 
zu bellätigen, in^ den Hintergrund getreten *)• 
Diefes find ungefähr die Ideen, welcfae.ii« mir beim 
LeC^n der Befchreibuug des neu entdeckten Kor« 
''. i>ers entfianden* 

Wenn fehi^ concentrirte Sdlzfäur^e und Salpe- 
teriaure zufammengegblfen und mit einander abge- 
dampft werden, fp foilte fich die detonirende, öhU 
artige Verbindung bilden, weiche Davy ^zotane 
[Chlorine --Snck/ioff] nennt, und die ich für eine 
laure, wallerfreie Verbindung von Salzläure mit fal« 
petriger Säure oder n)it Salpeterlaure halte. Der ( 
Geruch derfelben wird dabei wenigltens allemal lehr 
deutlich kenntlich. Auffallend ilt es mir daher, 

. *) Hr. Dr. Berzelius kannte, als er diefes fchrieb, Hrn.. 
Gay • IjuTfac*« grolse Arbeit über die Jodine noch ni9ht» 
und feine Aeulserungen be/ielin licli blos auf die voriäQ- 
figen Notizen dieCes vortrefflichen Phylikers, welche zum 
Theil, noch ehe fie gehörig geprüft waren, in das Pobli- 
l^UDi gefchickt wurden, um ihm die Priorität mancher £iit* 
fleckoii^ jsu üchern. Gilbert. \ 
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dafs ich b« w)«dflrboIter Alifl«llua^ diefra \ 
die Oeionatina, welclie der Dr. Fifcher in Breslau 
dat)ei bemerkt hat, nie erhalten habe; vitlleicbt 
dals em imbi^iJeuteader Uaillancl die Bildung des 
ÖhligtfD Kürper» belchteutiigen kann, Ib dals nicht 
alles IUI Aug."nblirk.e des Enlllehens eu verdünftw 
vermag *). — Sie fragen mich, wa» ich von den 
UiiifdurhungeQ der HH, Porret, Wilfon und 
Kirk [Annal. li.47. S.56, Über diefrn fonderbaren 
Korijer deoke? Oiele Abhandlung ijt allerdings io- 
terf^fl'ani. und lehrt uns die Charaktere des ohligen 
Kötpeis iccbi gur kfnupti; die Aaalyl'c Icheint mir 
»her niriit zuvieJadig zu leyn , zumal da Davy'l 
Vurliiche die Abwerentiei! des WalTerlloffs in dem» 
feJben genügend darthun **)< 



'} Vpfgl. Anmi. 
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*•) Die »ngefiihrten Chemiker fih 
t»» detonirBDilen Kürpers, welchi 
wog, o a447 Kub.Zoll S'ickga» 
rine, weirbe lurammea *I>«r nur 
fei Rium-Verhallnili dea SdcklioIFs zur Chlai 
Aera voa i <i nabej Davv fanil ei i 14; di 
nach Analogie mit derJo'line im unhMlnn, i :; reyn. 
Kr. Gny LiiiTac S. 348 hemerkt. Indem ibBT Hi 
liiia diere Varbindunpen nicht lür Chlorliie- SliekltofF 
Ftkonnt , ronderii in ihnen eine TvnfT'rrreie Verblnilaitg 
SBlitüure und Sal^irierHiuie lieht, enlgeht 
lungeo, welcbo Dai-y aus dielW 7,ul«mnienletaUng ft^i 
«in. feiner Gofeiza der fpfien Mifchiings-V«häl,niffa ' " 
»u dürfen glaubte; (f. diefe ^nvai. ß.47. S.S4.> 





a) Aus einem Briefe des Herrn van Mons^ 

{chemifcJiü u, pkyßkal, Neuigkeiten enthaltend,') 
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B/iiilel, im Februar I8x5* 

Brugnatelli bat vor Kurzem über den tndig 
eine Entdeckung gemaclit, welche von grofsen Fol- 
gen feyn kann; er hat nämlich aus ihm ein Wefen 
dargeßellt, welches er für ein vegetabiUfcIuas Me* 
lall hält, und Indigogine nennt, weil es in Ver- 
bindung mit dem Satzmebl (fecule) der Pflanze 
den Indig bilde. Wirft man et^tas gepulverten In-^ 
dig auf eine glühende Kohle oder auf eine erhitzte 
EiTenplatte, fo fteigt ein prächtiger violetter DampC 
auf, den Brugnatelli beim erlien Anblick für 
^Jodinedampf nielt, da er gerade fo aU diefer aas« 
liebt. • Diefer Dampf aber fetzte fich beim £rkaU 
ten in prismatifchen KryAallen an, von derfelben 
Farbe als der Dampf, und zeigte keine der Ei* 
genfchaften , welche die Jodine charakterißren, 
indem er fich nicht mit Wafferßoff zu einer » 
Säure verband, und mit dem QueckQlber nicht, 
zu einem Salze wurde, fondern zu einem Amal- - 
gam. Um diefes Amalgam zu erhalten , bringt 
inan den Dampf im Eatßehn mit heilsem Queck- * 
filber in Berührung; je nachdem es mehr oder 
weniger Queckßlber enthält-, iß es weich oder 
hartt Indig, der feinen Dampf hergegeben hat, 
kann keinen kupferigen Reßex mehr anneh- 
men. Ghevreul kannte zwar fchon diefen 
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Dampf ^), aber noch nicht diefe Eigenfchaft 
delTelben. 

■ 

Ferner hat Briignatelli gefunden, data Eis, 
welches man raspelt (rape)^ pofitiv electrifch wird, » 
£s iß allb ein minder guter Leiter als die Me- 
talle, nach ihnen aber der belle. Reines deßiU 
lirtes oder S^lsjeerea WalTer ill faß ein Nicht- 

9 

Hr, Z a m b Q n i bat die trockne Säule fo ver« 
ändert, dafs iie ßarke Schläge giebt. Das mag 
ntit den phyßkalirchen Wirkuqgen angehn, An« 
l^iehn, ZurUckliofsen , Funken, Schlägen, welche 
nur eine (Entladung oder Portfiihning (ou trans* 
pon) der electril'ch^n FliilBgkeit erfordern; aber 
nie wird er von ihr chemifche Wirkungen erhaU 
ten. Wallerzerfetz ung u. dgl., welche nur durch 
Distraction der electrifchen FlUdigkeit bewirkt 
werden können. 

"*) Vergl. diefe Annal. B. 42. S/ S15. Gilb. 
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vn. 

V e T / u c h , ' * 

die verfchiedene Brechbarkeit des farbigen Lichtes 
int fVaJfer unmittelbar fichtbar zu machen; 

in Beziehung auf Herrn von G0the*s Farbenlekre 
\ ?' © m 

Profeflbr P, Prevost zu Genf« 

(Vorgel. in der phyßk. u. natnrh- Gef. xu Ge&Fd. So.JuliigiA.) 
Frei zufanmieBge^ogen von Gilbert* 

Oich bemühen, durch VerFuche zu zeigen, dflb 
zwei verrcbiedne Farben , wie roth und violet, in 
jedem durchGchtigen Mittel eine verfchiedene Brech- 
barkeit h»ben, heifst in der That zurück fchreiten ; 
ich will daher ati^^eben. was mich dazu veranlafst hat« 
Vor zwei Jahren erfchien ein Werk des Hrn. 
[Geh. Rath*] von GÖthe: zur Farbenlehre , in 
welchem diefer Schriftfteller Newtons Theorie um- 
ItoFsen und auf den Trümmern derfelben eine neue 
Theorie aufbauen will. Von diefer neuen Theorie 
Kechenfchaft zu geben, ilt nicht leicht, denn es 
fehlt der DarfteHung an Einfachheit und Schärfe; 
doch ilt diefes zu meinem Zweck nicht nötbigt So 
weit ich fie habe verftehn können , bcjßeht lie fafl 
nur in fofgenden beiden Behauptungen: 1) hell 
und weifs lind von gleicher Wirkung; dunkel und 
fchwarz find auch von gleicher Wirkung* 2k) Weifs 
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•af fchwars ift Hau; fcbwars auf weib ilt gelh. 
Auf das, was der Verf. als Beweil'e und als Anwen-i 
' düngen diel'er Grnndiiau^ gi^bt^ lafle ich mich hier 
nicht ein. 

Hr. von Görhe (leht die unmiirdbare Beobacb* 
tung der Brechbar keit def Farben im 'VVafltr ab ei- 
nen der iiärkllen ßeweife gegen Newton'» Theorie 
~ an. Gr führt einen Verfuch an , den hierüber ein 
PhyPiker 2u Newton's Zeit unternommen hatte^ 
und verlacht das, ^ was Newton darauf antwortete. 
Darauf belchreibt er feinen eignei^ Verfuch , und 
{lufsert, dafs er gewifs fe^i niemand werde gegen 
diefen etwas einwenden können, und dafs diefer 
einaige Verfucli hinreiche ^ das gan^e Gebäude der 
Newton'fchen Theorie der Farben unizuitörzen. 

Ich bin> als ich drel'es las, iu Eritaunen' gera* 
then , eben Fo fehr über den xuverQchtlichen Ton 
des Verfalfers bei alier Unvollkoiumenheit der Ver» 
firche, auf die er (icti rUitzt, als über die Ungerech- 
tigkeit einiger der Befchuldiguugf n, die er hier und 
an andern Stellen Newton macht * . Da das Werk 
fchwerlich überletzt werden wird , und es noch we- 
nig bekannt iß **) , fo will ich mich auf diefen Ge« 
|[en{tahd ausfühilicher einladen. 

*) Ich yr'iW hier nur «ine erwäbneti. In dem poleroifchen 
Theile J. 87 und J. 46 (Th. i. S. 578 und 382) hat der 
Verf.« die Einrichtung von Newton'» Apparat niisver{tan- 
den, indem er eip. Papier lür (enkrecht nioimt» welches ho« 
rizontal \Ll, und tadelt hiernach Newton. 

. -^^ Meine Bemerkungen waren ziemlich viel früher gefchrie- 
hep, als in den AnnaU de Chitnie, Aout 181 >» «i^ Aussog 
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Der Verfunh, welcfa«m Hr. von Gothe to viel 
Kraft zutraut, rührt von einem Ijütticher Phjßker, 
Namcss Lucas, her, und (teht in eiuem Brief« 
desfelbeo, der in den Philnjophical Transactinns 
1676 erfchicnen , und in JSIewton's 0/fuscu/it 
[T. 3, p. 5g0) wieder ab^edr^ickt i(t. Jedermana 
Weifs, üais Nf^vvton das Licht nr)ii.tpl(l des Prisma 
terlegt, und eine die lieben Urfarbea unterfchei- ■ 
idende Eigenl'ohai't entdeckt hat, dafs nämlich jedec 
diefer farbigen Strahlen unter gleichen Umitänden 
■nter feinem ihm eignen Winkel, der von dem der 
fechs andern verfchieden ilt, gebrochen wird. Diefe 
Entdeckung wurde fehr beftritten, als er ße bekannt 
machte; und insbefondere gab Lucas «inen Ver- 
fiich an, der, wie er meinte, gegen Newton» Theo- 
>ie fey. Er legte ein mellingnes Lineal, worauf 
W Stückchen Seidf uzeug von verfchiednen Farben 
frotli, grün, gelb, blau und purpur) befe/ligt hatte, 
äuF den Boden eiaei viereckten, mit WalTet gefüll- 

tea Gefafses, parallel mit derSeilenJI^iche dell'elben, 
über die er weg lab, und entfernte Geh lo weit, dafs 
ihm diefe faibigea Stückchen durch die gebrochnea 
[licfatlirahlen unmittelbar über dem Rande des Ge. 
fflfses erfcliienes. M^ürden die Farbi^n verfchieden 

{«brochen, fo niüfsten, meinte er, die am nürkftea 

[ebrochnen über die andern erhoben erfcheinen; 

»r fah üe aber alle in gleicher Höhe , in einer dem 

au« dem Wflrke d« Hm. vnn GüiTia eifthlen; [eine Kri- 
lik, gelclirieben ton Malus, «eklje kh in diefe jinitairn, 
Jihrg.i8<a St- ■• °^- ^•'ip- S. io5. iilienragen habe. G.] 
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Rande des (iprär«es parallelen geraden Linie. - 
PielVs ilt der Verruch, den Lucas Newton entgs 
gen^i'etzt hat, und dfin et als einen lehr Itatke 
Beweis gegen djp Nf-wtonTche Theorie anfah. 

Newton begnügte ßch in feiner Antwort, fie 
auf leine eigne Verl'uche zu berufen und Lucas ai| 
li^ a[> entfcheid<-nd zu verweilten. Er Tagt bej di« 
fer Gelegenhf'it , dafs er die iDiereffanteAen Ver 
fuche fchon gemacht habe, welche man ilim jeO 
einwf-nde, und in»[jefuD<Jpre einen , der, wenn a 
gut angeftellt w<ido, nach feinem ex p er im en tun 
crucis (fo nannte er den bekannten Verfucli ini 
zwei Prismen) den bündiglten Beweis für die ungia 
ehe Brechbaikeit der Elemente des Lichtes gebe. 

So ßand die Sndie, aU Kr. von Gothe l 
aufnahm. Nachdem er Luras's Verluih angeführ 
hat, fagt er t'l'h. a. S. .■^"5;; ,,Diefes Esperimea 
„zerflort die N' wu.n'lche Theorie vnn Grund aiu 
«,fo wie ein anderes, das wir hrT, wed es am Vlaxzi 
„ill, einl'challeo. Man verfchaife lieh zwei, et)rJ 
„ellenlange, runde Stäbchen, von der Stärke eioa 
„kleinen Fingers. Das eine werde blau, das andr« 
„orange angeftrichen; man befefiige lie aiieinandel 
,,und lege fie fo neben einander ins Waller. Wa* 
„ren diefe Farben ^iivers refrangibel, {ß mUfst&da^ 
„eine mehr als das andere, nach dem Auge zu,. ^fr> 
,, bogen erfchein««, welches aber nicht gefchieht; 
,,fo dafs alfo an dipfem einfaclilien aller Verftiche 
■,, die Newton'fche Lehre fcheiiert." Hr. von Gö- 
the theilt darauf die Antwort Newtons mit, und 
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befchuldigt hierbei (Hefen berühmten Beobachter 

förmÜch der Unwahrheit, indem er lagt: „New- 

y,ton verfichert, die vor^u^iicbften Von Lucas 

^beigebrachten Vcrfuche befänden JGcb in den opti- 

„fchen Lectionen , welches keineswegs der Wahr- 

,,heit geniäFs ift.** 

Unmöglich kann ich eineti Ibichen Vorwurf hin- 

I 
gehn laflen, ohne ihn genauer zu beleuchten, und 

ich hoffe ) man werde mir die kürze Abfchweifung 

verzeihen. Erßens müfs ich Htn. von Götbe dai^. 

an erinnern, dafs Newton nicht dusdriicklicb voa 

feinen ^Zec/zo/te^ opticae [pticht^ indem er Tagt: 

Mutlos labores circa pericuta fufc^petam » et li^ 

hruni de hoc atgumento fcrip/eratn , uhi fufe ex^ 

perimentonim a tne initofum praecipua g-eferurim 

tun evenü auteni ut intet ea fint praecipua 

illorumß quae ad me Lucas mißt. ZweitPns, 

auch wenn wir zu£:eben, da(s Newton hier feine 

Lectiones opticae andeute , , fo fagt er doch nicht,^ 

dafs äiie Verfudhe Lucas's darin vorkommen^ denn- 

da^ Buch, welches es auch geWefen feyn liidge, ent* 

hielt nur die haupträchlichllen der ihm von Lucas ' 

' übcrfchickten. Drittens endlich fcheint Newton den 

Verfuch mit dem Waffer keineswe£:s für einen der 

hauptfachlichllen derfelben gehalten zu haben, da 

er fich in feiner Antwort nur mit dem Verluche mit 

dem Prisima befchäftigt. — Dicfes, glaube ich, reicht 

bin, die Hefchuldigung der Unwahrheit zurück zu 

weifen, welche dem grolsen Newton von Hrn. von 

Gothe auf eine fo harte Art gemacht wird« 
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Wir wollen oun fehn , ob wirklicli der Verfuc 
von Lucas und der des Htd, voa Götbe die JNefl 
looTche Theorie von Grund aus zerliüreo. 

Die farbigen Strahlen können durch ihre rel 
fchiedene Brechbarkeit von einander entfernt we] 
den, oline dafs darum diefes Entfernen lichtb^ 
feyn mufs. Weder Lucas noch Hr. von Gäth^ 
ben lieh die Mühe gegeben darzuthiin', dafs in 
Verfuchen diefe Entfernung Gchtbar werden tniÜR 
wenn fie wirklich fey. Ich haba mich bemiiht i 
hierin beOer als lle zu machen. ' 

Man wird es vielleicht für verlorne Zeit halttfl 
wenn ich durch einen einfachen Verfuch darzutbi^ 
fuehe, was durch einen ziifaiDinengefelzten binliod 
lieh bewiefen ift , und wenn ich zu zeigen mich bs 
mühe, dafs das U cht bei einer einzigen Brechuni 
ira Walfer zerlegt wird, indefs die zweimalige Brai 
chung in einem WalTerprisma diefes auf eine fefu 
in die Augen fallende Art aufser Streit fetzt. Dl 
man indels von diefer einfachen Brechung fetzt wie. 
der, wie vor i3o Jahren, Einwürfe herniiumt, fc 
dürfte diefe Bemühung vielleicht nicht ohne alle) 
Interelle feyn. 

Sie hat mir folgende Refultate gegeben; i) dei 
Lucas'l'che und der Guthe'fche Verfuch fmd zu un^ 
vollkommen, um irgead etwas zu beweifen , und 
tind für nichts zu achten, a) Wenn man einigt 
leichte Maüsregeln der Vorücht nimmt, io laTst Geh 
die verfchiedene Urechbarkeit der farbigen Licht« 
rtrahlea durch WafTer hinlänglich fichtbac taaeheOf^ 
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I alle Angriffe auf die Theorie voD disfer Seile 
'i^ zuiiirk 2ti wfÜ'en. 

üiiogt niao ia WafTer an die Stelle, welche eia 
, raiherPuDct etnaabm, eiaeo blauen, ohnedieStelle 
«Aagea zu ver.nodera, fo kann, weil das Lieh V 
s leutetn ftürker gebrochen wird, der Gang der 
Vtlien und der der blauen Strahlen, welche durch 
trechung in das Auge gelangen, aicht derrelbe 
|evii> T3tr blaue mur« unter einent kleineren Ein- 
llllswiakel auf die Oberfläche des WalTers fallen, 
End kann in der Luft den rothen Strahl fcbneiden. 
Die Stelle ihres Durch kreuziingspunctes für awei 
gegebne EinfalUpuncte hängt von der Tiefe ab, in 
Vtdchet der farbige Punct Geh unter der Oberfl.ich« 
des Waüers beÜodet; aber felbß bei den guollig- 
ilen Umltiinden ift der DurchkreuzungjiwiDkel die- 
fer verftliieden farbigen Strahlen immer nur frhf 
klein. Er laUt fich etwas grüfser aU i Grad eihal- 
ten. Ich habe verfcbiedeue Apparate eingerichtet, 
um ihn wahrnehmbar zu machen, von denen ich 
hier nur zweie anführen will. 
L Der erlt« belteht aus einer geneigten Glas- 

^Ktübre, auf deren Bnden nacheinander ein roilier 
■puid ein blauer Punct gebracht werden. Die Küiire 
' wird voll WalTefr gefüllt, und ich beubacbte den far- 
bigen Punct durch eineAlhidade *). Dielei Apparat 

U ^ W»hrrct.finlicli irgend eiaet MeTsinBrnment» mit D^DOtem, 

^B Al>>i't><>a htU't aimlich da« um ilea MiitrlpuiKt siu.-« ein- 

^V tero «dsr da« Fnrnrolit tragi, ilie dl* Uclicbulime ^nfrbia», 
^B' tiad tl4is. 4iif dun tiugciliaiiitn Limlius dia t>teUa ahlchnei- 
^V d«t w«Ic1m JiBlsr U«Iichiiluii* •mlpncbt. GH6. 
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Iiat aber den Fehler, dafs der Mittelpunct, um weU 
leo die AlltJdade fich dreht, Cdi der Oberlläche 
Waflers nicht nahe geoug bncgen liifst. 
Das zwMte InllrumeDt hat ein klriars Glas- 
geffirs, das Höh durch zwei Schieber vorwärti und 
reitw.üt» Ichieben laTst. Auf den Boden deirdben 
weiden rothe und blaup Puncte, die auf ein i'chwar- 
zes Eoiail gemalt ßndi gelegt, und» ich beobaciite 
lie einen nach dem andern miltelÜ einer A\hf4iils, 
Hier läf'st ßch zwar der Mitlelpunct der'Dt^huDg 
der Alhidade der WaflerHache lehr nalie bringen, 
aber das Gefäls hat zu wenig Tiefe. 

' triefe Apparate konnten beide die grüTsere 
Brechung des blauen Strahls nicht [jditbar machen; 
der rothe und der blaue Punct wuiden durch die 
Alhidade genau an derfelben Stelle gefehn. 

Diel'es fdieint mir daher zu komnien, iveil im- 
mer einige der gebrochnen blauen Strahlen den ge- 
brochnen rothen Strahleü parallel, und disfen io- 
nahe find^ dafs das Auge ihre Entfernung nicbt 
wahrnimmt. Ich glaubte, tvenn idi ditt Alhidade 
etwas mehr neigte, I'o dafs ich das KotK nicht mehr 
fähe, würde das HIau durdi dinStrahlen noch licht- 
bar bleiben , welche die rothen fdioeiden. Diefen 
Erfolg hnbe ich aber nicht zu erhalten veruiodlt. 
Als ich nachher über diele Verfuciie genauer nacJi- 
daclite, verwumJerCe ich mich nidit mehr, daU üe 
kein wahrnehmbares ReCultat gegeben hatten. 

Ich gab es nun auf, die Abweichung der ge< 
brochnen farbigen Strahlen einer Art von denen der 
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fentl^ro Art xu melTea, liäl^ d!e Alhidaden fort, und 
Itiachtft den Apparat [o eiofach als muglich, um 
tilns die Verfchiedenheit In der Brechung fichtlich 
erhaltf^Q, 

Diefpr Apparat belleht aus etner 4 Decimetej 
ifl5 Zoll) laogen und a^ Millimeter (1 Zoll) weiieo 
Glasrähre, welche Fo auF einem FuFse lieht, da& 
Ke lieb beliebig neigen läTst. Sie iA ganz mit ei- 
tlfT Cchwari^tin Hülle überzog<?n, das untere [zugfr. 
fiehroelzte] Ende ausgenommen, welches Licht eu 
^em Gegenitande hinzulalTen muFs, den man in das 
^nere der Höhre legt. DieFer Gegenftand beüeht 
Aus einem kleinen SlreiFen Papier, der fvincr Läng« 
^ach halb roth, halb blau iü, und den man auf den 
Pod«n der Rühre horizontal auf einer i'ctiwarzea 
•Untmlage legt. Die Röhre wird dann voll W'afler 
gefüllt, und fo weit geneigt, als dieFes gefnhehD 
Laon , ohne daFs mau aufhört das farbige Papier 
deutlich zu Fehn; ihre Neigung betrug dann unge* 
fahr 43 Grad. Man erleuchtet nun den fo suberei- 
jBeten Gegenstand ziemlich Itaik, und hült durch 
jsinen kleinen Schirm das Licht von dem oberen 
ITbeil der Köhre ab, weit die Zurück werf u Dg an 
per Obernäehe des Waifers ßorend iß. Endlich 
pähert man das Auge der Oberfläche des Wallers 
geradezu, oder indem man durch aine kleine OcS* 
Bung hindurch fieht. 

Auf beide Arten erhält man die erwartete Wir- 
%vng Die verfchiedenfarbigen Hälften des Strei- 
Aiud.d. rfajfik.B.49. St, 4. i.i»i5. £1.4. Cc 
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feo( zeigen ücb gerade fo , als wenn man fie dnrdj^ 
ein (ehr Tchwach t^rechendes Priama betr»cl)te|^ 
Jed« d«r beiden Hülften hat mir iminer ein Farbeof 
Spectrum gezeigt; ein Umfland, welcher beweiftj 
(la& die Farben, mit denen ße angemalt ßnd , t 
Zerlegung bei der Brechung erleiden, üeßiotmt 
fdiien aber das Blau höher als das Hotb, 

Wir fehn hier alfo die FarbenzerAreuung i 
telfi einer einzigen Brechung im WaJTer unmittd 
bar dargellellt, welches der Endzweck, der gegen 
wartigen Unterfucbung war. 

Wenn Hr. von Göthe, oder Andere, Einwürl 
gegen dieNewton'fche Theorie machen wollen, wej 
den Ce fie alfo hinfühto wo anders her neboiei 
muffen. Denn Oe brauchen nur den einFacheif Veit 
fuch , welchen ich hier befchrieben habe , zu wmk 
derholen, um Cch zu überzeugen, dafs die Wi|4' 
kung einer einzigen Brechung durch WalTer, 
der zweier Brechungen durch diele Fltilügkal, I 
an lotenlilät verichieden ift. 
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Di« Schwierigkeit, bei einer einzig«! 
cfaung des Lichtes, wenn es tus WalTer in Li 
tritt, eine Faibenzerltreuung Uchtbar zu mai 
VeranUfste mich, andere brechende Mittel in 
Ter Hinlicht zu unterl'uchen. 

t) Ich erinnerte mich, dafs Bl«ir bei Ta- 
Der interelTantea Unierfuchung über a^tanatifcbe' 
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IVernröhre *) das Zerdreuungs- Vermögen eiaer 
groti^D Menge von Flu irigkeiten unterfucht, und 
d«ft d«^ ralvlauren Spier&^lanz-Sublimats (gewüha- 
lich üpiflsgUnebutter gensant) ats das Aärklie 
v<iq allen (;efundea t'atte; der Brechungswinkel 
eine« pritma aus Krowaglas mufste drei Mal fo 
^uls aU der eines Prisma aus diefcr FlüIEgkeit 
feyn, l'ollte ps die Brechung diefea letztem auf- 
heben. Ich ßiilte daher das kleine Glasgefäfs 
des zweiten der vorhin befchriebeaen Apparate 
mit Spielsglanzbutter, aber auch da errchienea 
die rothen und die blaiien Puncte, durch die 
fiidade gefehn, aq derrelbea Stelle. 

st) Legt man ein Glasprisma auf einen weiTseo 
FuDct, fo errcheint diei'er, durch das Prisma ge- 
[ebn, nicht mit den Farben, mit welchen mau 
Ihn lieht, wenn er ron dem Prisma entfernt ilt. 
diefem Fall nur eine einzige Brechung 
Tor heb geht, fo fcheint alfo diefe, felbfl bei 
ziemlich ßark lerflreuenden Mitteln, oft .nicht 
hinzureichen, die verl'chieden artigen Strahlen auf 
«ne wahrnehmbare Art zu zerllreuen. Und in 
der That wirkt hier ein Prisma aus Flintglas, Ib 
^rofs auch die Farbenzerltreuung defielben ili, 
Bicht belTer als ein gewühulicbes Prisma, und 
seigt um den weiTsen Punct, «uf dem es unmit- 
teibar auQiegt, gar kvine Kegenbogco- Farben. 
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*) Ia ditren AusiImi J.iSoo, B. 6. : 
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E» lifleo fidi auf diefen befondem Fall die 
BereehnuDgen anwenden, aus weldien ich mich 
bei dem Wafler von der Unmöglichkeit Überzeugt 
habe, die Farbeqzerftreuung in Lichtftrahlen wahr# 
nehmbar au machen^ welche von einem der Ober« 
fliehe fehr nahe liegenden Puncto ausgehoy wo« 
fern das Auge nicht fo gut als unendlich entfernt 
ilt Und aus diefen Berechnungen mU&te «s (ich 
sugleich ergeben , worauf die Verfchiedenheit des 
Erfolge in diefem Falle beruht, qhd in dedn, 
wenn ein Sonnenfirahl durch ein Prisma fo hin-* 
durchgeht « dats er liur eine einzige Brechung er^» 
leidet; denn bekanntlich wird in diefem letztem 
Falle ein.weifser Lichtßrahl fo in feine £Ieintn<^ 
tarfarben zerlireut, dafs diefe Farben ßcb dem 
Auge fichtbar darfiellen; 
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Im luftleeren Räume findet keine fäulnifs Statt, 

und Methode. Efswaaren unverändert auf- 

zuheben *}, 

Vor eioigen Jahren hat Hr. Gay-Luffac in 
^^tkAnnales deChimie Verfuche bekannt gemacht, 
am denen auf eine entTcbeidende Weife hervorzu- 
gehn fchien, Oafs in einem eingefchlofsDen Hau- 
me, aus welchem alle atmorphanfche Luft voll- 
kontmen entfernt ill, keiae Fiiulnifs vorgeht. Es 
^beruht hierauf eine wohl belLaante Methode, Efs- 
iraareo lange Zeit frifch und unverändert zu erhal- 
ten. Man fchneidet he in Stücke, füllt mit diefen 
eine Flafche an, taucht die Flal'che bis an dea 
Kacken in kochendes WaflTer, und ftcipfelt ße luft- 
dicht zu, wenn fie bis zum Siedcpuncte erhitzt iü. 
Ich habe grüne Erbfen und Stachelbeeren gegeffen, 
welche auf diefe Art ein Jahr lang waren aufgehoben 
worden, und nicht die geriugße Veränderung in 
ihrem Anfehn oder ihrem Gel'chniack. erhtten hauen. 
In Nicholfon's Journal B. 34- S. 4g Hndet 
üch ein Aufl'atz des Dr. John Manners in Phil- 
adelphia, in welchem Verfuche erzählt werden, durch 
die der Verf. zu bewaifen meint, dals Hrn. Gay- 
LalTac'i Behauptung unrichtig fey. Da ich Herrn 

* ') Aui in Dt. Thtimfon'« AnneU Febt. iSrS- 
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Gay-Luflac't Verfuche nicht wiederholt habe^ fo 
kann ich liber ihre Genauigkeit nicht urtheilen; 
doch lind auf jeden Fall die Verlnche desDr* Man* 
ners unzureichend, Zweifel gegen Ge zu erregen. 
Denn er hat eine VorßchU-Maafsregel nicht beob« 
achtet, welche Hr. Gay-LuDac als wefentUch nöthig 
angiebt, um einen ähnlichen Erfolg eu erhalten. Die 
Anwefenheit einer fehr kleinen Menge von Sauer»' 
fioff^as reicht nach Hrn. Gay-Luflac hin, einen 
Anfang von Fäulnila tu bewirken, und hat diefet 
Procefs einmal angefangen, fo gebt er fort, es möge 
ätmorphärifche Luft gegeüwHtig feyn oder nicht. 
Deshalb i(l es nothwendig, den GegenÜand , mit 
Welchem man denVerfuch macht, gleich anfangs bis 
tür Siedewärme desWaflers zu erhitzen, um dieLuft 
auszutreiben, welche an der Oberfläche des Korpers 
anhangt. Diefet ZU thun hat aber der Dr. Man« 
tiers verabräumt, daher fein^Verfuche nichts gegen 
Hrn. Gay-Luflac beWeifen. 
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Einige Drückfehler, Auf dem S Bogen des vorigen Heften 
find einige ßdaßörende Druckfehler Uebq geblieben^ welch« 
ich 6en Lefer zu.ferbeHern bitte: 

Seite 273 Zeile ta Jiau 0,6402 Jette man 6,402 
Zeile 17 ßdu 0,3268 Jetze man 1,526g 
S. 279 Z^i Jlatti obgleich das Auge ein vollkommen achro« 

matifches Inllrument lü, fetze man kein 
S. 2ä4 Z. 5 von unten jiaU ^5 fetze itian /, 
S, 5a3 Z. 8 ftd^^ oxygenirt • üiUfaure Salio feize man übet* 
oxygeoiiK " üilcfaure Salse. 



